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Bürgerrechts in der Heimath ſich anſiedelnden Militärpflichtigen vor: 
behalten hat. ir 
Artikel 4 lautet wie folgt: Ä 
„Wenn ein in Amerika naturaliſirter Deutſcher ſich wieder in Nord⸗ 
Deutſchland niederläßt, ohne die Abſicht, nach Amerika zurückzukebren, 
ſo ſoll er als auf ſeine Naturaliſation Verzicht leiſtend, erachtet werden.“ 
(Hierauf folgt eine entſprechende Beſtimmung hinſichtlich der im Nord⸗ 
deuiſchen Bunde naturaliſirten Amerikaner.) „Der Verzicht auf die 
Rückkehr kann als vorhanden angeſehen werden, wenn der Naturaliſirte 
des einen Theils ſich länger als zwei Jahre in dem Gebiet des anderen 


Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf bie 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten polltiſchen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 
für das II. Quartal 1878 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Vom 1. April ab werden wir noch einige Feuilletons von Arnold] aufhält.“ 
Wellmer: „Caroline Bauer's geheime Memoiren“, als Die Regierung des Norddeutſchen Bundes hat alſo, — mit be⸗ 
Vorläufer des ſpäter erſcheinenden Werkes genannten Schriftſtellers:]ſonderer Rückſicht auf die Milltärpflichtigen — ihre im Artikel 1 aus⸗ 
„Aus dem Leben einer Verſtorbenen“, veröffentlichen. geſprochene, unbedingte Anerkennung der amerikaniſchen Naturaliſation 
Der vierteljährliche . beträgt am hieſigen Orte etwa in folgender Weiſe qualifteirt: 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; „Alle in den Vereinigten Staaten naturaliſirten Deutſchen, ohne Aus⸗ 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan-“ nahme, können ſich unbehelligt zwei Jabre in ihrer Heimath aufhalten. 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto] Während dieſer Zeit werden fie als amerikaniſche Bürger behandelt wer⸗ 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 83 5 8 amen tan 2 0 en . e 
In den b. t. ſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen e more WARE Als e ihrer Militärpflcht 1 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die] täglich genügen müſſen.“ 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Es werfen ſich uns nun die Fragen auf: 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Was für eine Roll ll denn eigentlich di räſumtion ſpielen? 
Expedition der Breslauer Zeitung. F AblampiD „Dicke, WeAfumaten Tpiele 


Iſt ſie als eine endgiltige anzuſehen? Kann Jemandem mit Hilfe 

—;—..... en [ 'Jeeiner Präſumtion fein Bürgerrecht genommen und ein anderes oetroirt 
: i orddeutſchen Bund und den werden? Gehört nicht zur Verzichtleiſtung auf das Bürgerrecht des 

a a en anten über die efüralifatten, einen Staates und zur Adoption des Bürgerrechts eines anderen außer 
Die beſtändigen Gonflicte zwiſchen Preußen und den Vereinigten der Einwilligung des Staates auch die Einwilligung und ausdrückliche 
Staaten wegen Zuziehung naturaliſirter amerikaniſcher Bürger zum Erklärung des Indioiduums? Der naturaliſirte Amerikaner wird die 
preußiſchen Militärdienſt führten zu dem Vertrage des Norddeutschen Präſumtienen der Regierung und die daraus hergeleiteten Deductionen 
Bundes (den 9. Mai 1868) und zu ähnlichen Verträgen der andern vollſtändig entktäften können durch die einfache Erklärung, daß er 
Deutſchen Regierungen mit den Vereinigten Staaten. Da der erſt⸗ ungeachtet ſeines zweijährigen Aufenthalts die Abſicht habe, früher oder 
erwähnte Vertrag, im Fall der Kündigung, in dieſem Jahre erliſcht, water 00 „ 1 daß 3 7 e 
fo iſt es eine zeitgemäße Frage, ob es wünſchenswerth iſt, die Beſtim⸗ Sinn gekommen ſei, das amerikaniſche Bürgerrecht aufgeben und wieder 


0 die deutſche Staatsangehörigkeit erwerben zu wollen. Ob der amerika⸗ 
1 in einem Vertrage füt das ganze Dertſche Reich ische Bürger bezüglich feiner beabſichtigten Röckehr nach Amerita 


5 die Wahrheit ſagt oder nicht, iſt weder nachzuweiſen, noch von irgend 
is e eee Burger) des Nord welcher Bedeutung. Die Annahmen, die dem Vertrage zufolge aus 
deuſchen Bundes, welche naturalifirte Staatsangehörige (citigens) der Ver⸗ dem mehr als zweijährigen Aufenthalt entſtehen können, ſind eben 
n Che Dpeab An, Ten, In Da Wnehenben Grrung de Beten HS! acheht erfllen ware 
€ f 

geen Bun als amerilaniſche Angehörige erachtet und als ſolche können. nn eweſſenden n aufrecht e e rden 
behandelt werden.“ Nachdem die deutſche Regierung die Naturaliſirten im Vertrage als 
Ebenſo ſollen, wie Artikel 1 beſtimmt, die Amerikaner, die im sollatiee en Bürger en und 1. zwei Jahre 1205 auf 
Norddeutſchen Bund naturaliſirt werden (— hinſichtlich geborner Ame; deutſchem Boden als ſolche behandelt hat, kann fie dieſe Anerkennung 
rikaner wohl kaum eine praktiſche Annahme —) von den Vereinigten 

Staaten als Bürger des Norddeutſchen Bundes anerkannt werden. 

Den bedächtigen Beurtheiler mußte es ungemein befremden, daß der 
preußiſche Staat, der feine politiſche Größe feinem Wehrſyſtem verdankt, 
ſich den Vereinigten Staaten gegenüber zu einem Zugeſtändniß ver⸗ 
ſtehen konnte, das dieſes Syſtem zu Gunſten aller militärpflichtigen 
Preußen, welche das amerikaniſche Bürgerrecht erworben haben oder es 
künftig erwerben würden, für aufgehoben erklärte. 

Es bedarf keiner umfaſſenden Kenntniß der wechſelſeitigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten, um be⸗ 
haupten zu dürfen, daß die letzteren für jenes gewichtige Zugeſtändniß 
nicht das mindeſte Aequivalent haben bieten können. Wir müffen alſo 
annehmen, daß der preußiſchen Regierung die Befreiung von den end⸗ 
loſen diplomatiſchen Colliſionen hinſichtlich der Militärpflicht der in 
Amerika Naturaliſirten eines fo großen Opfers werth erſchienen i 
Auch muß die preußifche Regierung der Anſicht geweſen fein, daß 
anderen Beſtimmungen des Vertrages genügend wären, um die Würde 
des Geſetzes gegenüber den als amerikaniſche Bürger in die Heimath 
zurückkehrenden Militärpflichtigen zu wahren, denn es iſt ſicherlich nicht 
die Abſicht der preußiſchen Regierung gewefen, durch dieſen Vertrag 
auf die Nichtleiſtung der Militärpflicht und auf die Auswanderung der 
Militärpflichtigen eine Prämie zu ſetzen — in andern Worten, es 
konnte nicht die Abſicht der Regierung ſein, zu verkünden, daß Jedem, 
der ſich dem Militärdienſt entziehe und nach 5 Jahren als amerika⸗ 
niſcher Bürger zurückkehre, die unbeſchränkte Niederlaſſung in der Helmath, 
unter voller Anerkennung feiner neuen Nationalität und ohne irgend 
welche Behelligung hinſichtlich ſeiner Militärpflicht freiſtehe. 

rtikel 2 des Vertrages lautet: 

* 5 naturaliſirter * des neuen Theil's ſoll bei etwaiger 
Rückkehr in das Gebiet des andern Theil's wegen einer nach den dortigen 
Geſetzen mit Strafe bedrohten Handlung, welche er vor feiner Auswande⸗ 
rung verübt bat, zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden können, 
ſofern nicht nach den bezüglichen Geſetzen ſeines urſprünglichen Vater⸗ 
landes Verjährung eingetreten iſt. 

Dieſer Paragraph iſt in verſchiedener Weiſe gedeutet worden. Die 

Deutung, wonach die Vergehen, gegen deren Beſtrafung das erworbene 
Bürgerrecht kein Schutz ſein ſoll, auch die Nichtleiſtung der Militär⸗ 
pflicht mit einſchließen, iſt jedenfalls die unrichtige. Die Einwilligung 
Preußens, das amerikaniſche Bürgerrecht feiner militärpflichtigen Staats⸗ 
angehörigen anzuerkennen, war ja die Baſis des ganzen Vertrages. 
Andernfalls würde die Regierung darauf beſtanden haben, im Artikel 1, 
in nächſter Verbindung mit der ſo unzweideutigen Anerkennung des 
Bürgerrechts der Naturalifirten, die Ausſchlleßung der Milttärpflichtigen 
im ebenſo unzweideutiger Weiſe auszuſprechen. Artikel 2 hat wohl 
ebenſowenig zu thun mit der Militärpflicht wie Artikel 3, der eine 
frühere Convention bezüglich der Auslieferung flüchtiger Verbrecher 
ratiſieirt. In dieſem Sinne haben die ſpäteren Verträge der Ver⸗ 
einigten Staaten mit Baiern und Baden den Artikel 2 ausdrücklich 
interpretirt. Dieſe beiden Artikel find wahrſcheinlich nur der Bequem: 
lichkeit wegen in dieſen Vertrag eingefügt worden. Jedenfalls iſt es 
noch keinem Grundſatz juriſtiſcher Interpretation geſtattet, durch Be⸗ 
ziehung und Auslegung untergeordneter Paragraphen den klaren Wort⸗ 
laut des Hauptartikels und damit zugleich den Zweck des ganzen Ver⸗ 
trages zu nichte zu machen. ö 

Jene Deutung konnte ſchon deswegen keine Geltung gewinnen, da 
fie mit den Beſtimmungen des Artikel 4 nicht zu vereinbaren iſt. 
Denn es iſt dieſer Artikel, welcher Aufſchluß giebt über die Grenzen, 
welche die preußiſche Regierung ihrer Anerkennung des amerikaniſchen 
Bürgerrechts zu ziehen beabſichtigte und über das Schutzmittel, das 
fie fi) gegen die mala fides der unter der Aegide des amerikaniſchen 


gemäß iſt die Regierung nicht berufen, falls der naturaliſirte Ameri⸗ 
kaner jene Präſumtion nicht gelten laſſen will, demſelben die Alterna⸗ 
tive zu ſtellen, entweder deutſcher Staatsangehöriger zu werden, oder 


thatſächlich geſchehen fein. 

Setzen wir nun den Fall, die deutſche Regierung könnte in dieſer 
Weiſe Bürger werben ober der Naturaliſirte würde aus freien Stücken 
wieder deutſcher Bürger, fo bleibt doch die Hauptfrage, ob durch dieſe 
neue Staatsangehörigkeit, die der Naturaliſirte für fein amerika⸗ 
niſches Bürgerrecht eintauſcht, ſeine nicht geleiſtete Militärpflicht von 
Neuem aufgefriſcht wird? Keineswegs. Die neu erworbene Staats⸗ 
angehörigkeit hat keine Rückbeziehungen auf den bürgerlichen status 
vor der Naturalifation und vor der Anerkennung derſelben durch die 


Bürger ein geborener Amerikaner, Franzoſe oder Engländer. 

Wozu dient alſo Artikel 4 überhaupt? 

Hinſichtlich der Nicht⸗Mllitärpflichtigen If er ohnehin gänzlich un: 
berechtigt. Die letzteren haben daſſelbe Recht wie andere Fremde, ſich 
in Deutſchland länger als zwei Jahre, oder ſo lange es ihnen über⸗ 
haupt gefällt, aufzuhalten, ohne daß ihnen die Abſicht zugeſchoben wird, 
auf ihre Nationalität verzichten zu wollen. 

Die Wirkung des Artikel 4 kann nur die fein, die Staatsange⸗ 
hoͤrigkeit jedes naturaliſtrten Amerikaners, der ſich zwei Jahre in Deutſch⸗ 
land aufgehalten, ſelbſt wenn er ſeiner Militärpflicht genügt hat, in 
Zweifel zu ſtellen und die Regierung in jedem Falle, wo ſie dem natu⸗ 
raliſirten Amerlkaner ihre Präſumtion betreffs der Verzichtleiſtung auf 
ſeine Naturaliſation aufzwingen will, in Erörterungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten zu verwickeln, in denen die letzteren den Wortlaut 
und die einzig folgerichtige Auslegung des Vertrages unbedingt auf 
ihrer Seite haben würden. 

Es liegt auf der Hand, daß die Deductionen, die aus dem Ver⸗ 
trage gefolgert werden müſſen, bei den Berathungen, die ſeinem Ab⸗ 
un vorhergingen, auf deutſcher Seite nicht reiflich genug bedacht wor⸗ 
en ſind. i 

Die deutſche Regierung befindet ſich dieſem Vertrag zufolge in dem 
Dilemma, gegen die militärpflichtigen Naturaliſirten entweder durch Ein⸗ 
ſtellung in die Armee oder durch Ausweiſung aus dem Lande ver⸗ 
tragswidrig zu verfahren, oder andernfalls durch unbedingte Anerken⸗ 
nung des amerikaniſchen Bürgerrechts die Nichtleiſtung der Militär: 
pflicht und die Adoption einer fremden Staatsangehörigkeit zum Zweck 
privilegirter Niederlaſſung in der Heimath als durchaus ſtatthaft und 
anerkennungswürdig zu erklären. a 

Es iſt daher wohl anzunehmen, daß die deutſche Regierung nicht 
unterlaſſen wird, die Verträge noch in dieſem Jahre zu kündigen. 

Es wird keine leichte Aufgabe fein, beim Abſchluß eines neuen 
Vertrages die Klippen des alten zu vermeiden. Der letztere hat ja 
bereits mit einem Federſtrich die Anerkennung des amerikanischen 
Bürgerrechts der vor dem Vertrage und während ſeines Beſtehens 
Naturaliſirten ausgeſpeochen. Der neue Vertrag wird alſo nur auf 
diejenigen Anwendung haben können, welche ſich nach dem Abſchluß 
deſſelben naturaliſiren laſſen. a 

In Anbetracht, daß die unendlich weitſaſſenden Wirkungen der zum 
Theil nicht beabſichtigten Zugeſtändniſſe des gegenwärtigen Vertrages 
unwiderruflich ſind, ſo dürfte es kaum noch zeitgemäß und conſequent 
erſcheinen, zu dem mit demſelben in zu grellem Gegenſatz ſtehenden 
früheren Syſtem zurückzukehren. 

Es wird bei der obwaltenden Sachlage gerathen ſein, einen Mit⸗ 
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— Verlag von Eduard Trewendt. 


weder zurücknehmen noch im Mindeſten ſchmälern. Dem Vertrage 


Deutſchland zu verlaſſen. Und doch foll dies, wie wir berichtet ſind, 


Regierung ſeines Geburtslandes; es dt in Bezug auf alle geſetzlichen 
eConſequenzen ein eben jo neues Bürgerrecht, als wäre der neue deutche 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


| 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


telweg einzuſchlagen, der zugleich dem Princip der preußiſchen Geſetz⸗ 


e hinſichtlich der Staatsangehörigkeit am beſten zu entſprechen 
cheint. 1 

Das preußiſche Landrecht beſtimmt: - 

„Die Staatsangehörigkeit geht verloren durch zehnjährigen 
Aufenthalt im Ausland.“ 

Dieſer Grundſatz iſt in die Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes 
und des Deutſchen Reichs übergegangen: 

„Deutſche, welche das Reichsgebiet verlaſſen und ſich zehn Jahre 
lang ununterbrochen im Auslande aufhalten, verlieren dadurch 
ihre Staatsangehöͤrigkeit.“ 

Mit der Staatsangehoͤrigkeit gehen aber nicht nur alle Rechte ver⸗ 
loren, ſondern es hören nach logiſcher Folgerung zugleich auch alle 
Pflichten dem Staate gegenüber auf. 

Bezüglich der Militärpflicht iſt dieſer Grundſatz allerdings nicht mit 
ſcharfer Conſequenz durchgeführt worden. 

Da die Auswanderung zum Zweck der Vermeidung des Militär⸗ 
dienſtes vom Geſetz als ein Vergehen angeſehen wird, ſo hat man die 
Militärpflcht erſt durch eine Verjährungsfriſt von fünf Jahren nach 
vollendetem zehnten Auswanderungsjahr — alſo erſt fünf Jahre nach 
Verluſt der Staatsangehörigkeit — für aufgehoben erklärt. Folglich 
hat der Vertrag zu Gunſten Derer, die fünf Jahre nach ihrer Aus⸗ 
wanderung Bürger der Vereinigten Staaten geworden find, den Verluſt 
der Staatsangehörigkeit gleichzeitig mit ihrer Naturaliſation, mithin 
fünf Jahre früher — und die Verjährung der Militärpflicht zehn Jahre 
früher — eintreten laſſen, als es das Geſetz für alle anderen Aus⸗ 
wanderer beſtimmt. . 

Der einzige gerade Ausweg aus dieſem Wirrwarr iſt der, in Zu⸗ 
kunft die Militärpflicht nach demſelben Grundſatz zu behandeln, wie 
die Rechte der Staatsangehörigkeit, d. h. mit dem Aufhören der letzteren 
auch die Militärpflicht als erloſchen zu betrachten. Der neue Vertrag 
müßte im Einklang mit dieſem Grundſatz der deutſchen Staatsange⸗ 
börigkeit ausdrücklich erklären, daß Deutſchland das amerikaniſche Bürger⸗ 
recht der militärpflichtigen Deutſchen erſt nach vollendetem zehnten 
Auswanderungsjahr anerkenne. 

Den Hauptartikel des neuen Vertrages würden wir demgemäß ſo 
formuliren: 

„Angehörige des Deutſchen Reiches, welche ihrer Militärpflicht ges 
nügt haben und naturaliſirte Bürger der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika geworden find, ſollen von dem Deutſchen Reiche als 
Bürger der Vereinigten Staaten erachtet und als ſolche behandelt 
werden. Diejenigen Angehörigen des Deutſchen Reiches, welche ihrer 
Militärpflicht nicht genügt haben und nach dem Abſchluß dieſes Ver⸗ 
trages naturalifirte Bürger der Vereinigten Staaten geworden find, 
ſollen vom Deutſchen Reiche erſt nach vollendetem zehnten Jahre ihrer 
Auswanderung als Bürger der Vereinigten Staaten erachtet und als 
ſolche behandelt werden.“ 

Ein ſolcher Vertrag würde durch die Friſt der weiteren fünf Jahre, 
während welcher ſich die Militärpflichtigen ſelbſt nach ihrer Naturaliſa⸗ 
tion von der Heimath entfernt halten müſſen, wenn ſie nicht zur Leiſtung 
der Militärpflicht angehalten werden wollen, dem Geſetz die gebührende 
Würde und Achtung ſichern. 

Durch eine nur fünfjährige Abweſenheit ſich Freiheit vom Militär⸗ 
dienſt erkaufen zu können, war für Viele eine große Verlockung, aber 
eine zehnjährige Selbſtverbannung käme vorausſichtlich der Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Heimath ſo nahe, daß ſie als ein viel zu theures Opfer 
für die Vermeidung des Militärdienſtes erſcheinen würde. Iſt es denn 
eine unberechtigte Erwartung, daß ſich die deutſche Jugend weniger 
leicht mik dem Gedanken einer dauernden Trennung von der Helimath 
und der Einbürgerung im Ausland vertraut machen wird, je mehr in 
ihr die Bedeutung des eigenen, großen Vaterlandes zu dem regen, 
patriotiſchen Bewußtſein erwachen wird, wie es dem Franzoſen und 
Engländer eigen iſt? 

Ein Vertragsentwurf, wie wir ihn gefaßt haben, würde natürlich 
oh ‚fefort die Genehmigung ber amerikaniſchen Regierung zu erwarten 
haben. 

Wir ſehen im Voraus, wie die Parteien in den Vereinigten 
Staaten, um ſowohl bei den Naturaliſirten, wie bei den Zukunfts⸗ 
Bürgern Stimmen zu werben, mit einander wetteifern werden in Ent⸗ 
rüſtung über die „Anmaßung“ des Deutſchen Reiches, das amerikaniſche 
eg der Naturaliſirten in Zukunft nicht unbedingt anerkennen 
zu wollen. 

Die Vereinigten Staaten werden jedoch, da ihnen allein der Vor⸗ 
theil des Vertrages zu Gute kommt, ſich am Ende viel lieber zu dem 
angebotenen Vergleich bequemen, als Gefahr laufen, gar keinen Ver⸗ 
trag und folglich gar keine Anerkennung des Bürgerrechts der Neutra⸗ 
Aiſirteen zu erlangen. 0 W. % Hadıla 


Breslau, 26. März. 


Wie es ſcheint, werden die Nationalliberalen gegen die Vorlage des 
Nachtragsetats wenigſtens in Bezug auf die Errichtung des Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums und der Abſcheidung gewiſſer Reſſorts ſtimmen und zwar 
einfach aus dem Grunde, weil zur Erwägung aller bezüglichen Fragen die 
Zeit nicht mehr übrig ſei. „Eine Ueberſtürzung der Angelegenheit aber 
— meint die „N. L. C.“ — kann man Seitens der Regierung dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe doch unmöglich zumuthen wollen; und wollte man es, ſo 
würde es Pflicht des Abgeordnetenhauſes ſein, eine ſolche Zumuthung zu⸗ 
rückzuweiſen. Daß die Sache wenigſtens noch einige Monate warten kann, 
hat Fürſt Bismarck bereits zugegeben; bei näherer Ueberlegung dürfte ſich 
finden, daß dieſe Friſt unbedenklich noch bis zur nächſten ordentlichen Seſſion 
ausgedehnt werden kann. Die Parole des Abgeordnetenhauſes kann alſo 
unſeres Erachtens nur lauten: Bereitwilligkeit zu jeder ſachlich gerechtfer⸗ 
tigten Organiſationsmaßregel, aber Vertagung jedes derartigen Vorgehens 
mit Ausnahme der Errichtung eines Viceminiſterpräſidenpoſtens, deſſen Be⸗ 
willigung außer Zweifel ſteht — bis zur nächſten Seſſion.“ 

Ueber das Schreiben des Papſtes an den Kaiſer liegen heute ſo 
viele Andeutungen vor, daß man doch von dem Verſuche einer An⸗ 
näherung — weiter wollen wir beute noch nicht gehen — Notiz nehmen 
muß. So wird zunächſt der „Nat.Z.“ aus München geſchrieben: „Die 
Uebermittelung des päpſtlichen Schreibens erfolgte durch das baieriſche 
Staatsminiſteriums des Aeußern auf dem herkömmlichen diplomatiſchen 
Wege, und das deshalb, weil, da Preußen im Vatican eine diplomatiſche 


Vertretung nicht hat, die baieriſche Regierung als eine der preußiſchen be: 
freundete erſucht wurde, das päpſtliche Schreiben an den Deutſchen 
Kaiſer zu übermitteln. Auf dem gleichen Wege dürfte auch das 
Kaiferlihe Antwortſchreiben nach Rom gelangen, oder vielleicht be: 
reits gelangt ſein. Ueber den Inhalt des Schreibens des Papſtes 
vernimmt man hier nichts Beſtimmtes, allein wenn nicht verſchiedene An⸗ 
zeichen trügen, dürfte daſſelbe doch etwas mehr als nur die in böflichite 
Formen gelleidete herkömmliche Anzeige der „Thronbeſteigung“ Leo's XIII. 
enthalten. Aber ſelbſt wenn nur dies der Fall wäre, ſo iſt man hier der 
Anſicht, daß dem Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt ſchon an ſich und 
beſonders unter den obwaltenden Verhältniſſen eine größere politiſche Be: 
deutung beizulegen ſei. Man iſt in unſeren extremen ultramontanen Kreiſen 
ungehalten darüber, daß ſich der Papſt berbeigelaſſen habe, an den deutſchen 
Kaiſer zu ſchreiben und man nimmt gar keinen Anſtand, dies als einen 
politiſchen „Fehler“ zu bezeichnen, welchen — der „Unfehlbare“ — began⸗ 
gen haben fol. Man beforgt eben, daß möglicher Weiſe irgend eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der deutſchen Reichsregierung, beziebungsweiſe Preußen 
und der Curie herbeigeführt werden könnte und das wäre für die frommen 
Herren, beſonders jene, die in den Vereinen und in der Preſſe thätig ſind, 
freilich ſehr ſchlimm, denn dann könnten fie nicht mehr in „Culturkampſ“ 
machen, den man bisher in ſo einträglicher Weiſe auszunutzen verſtan⸗ 
den hat.“ 

Die „Köln. Z.“ weiß ſchon etwas über den Inhalt des Schreibens; ihr 
wird aus Berlin telegrapbirt: „In dem päpſtlichen Schreiben kommen un⸗ 
gefähr folgende Worte vor: „Da gegenwärtig ein großer Theil der Unter⸗ 
thanen Sr. Majeſtät ſich von Gewiſſens⸗Serupeln bedrängt fühle, fo hoffe 
der Papſt für die Beruhigung der Gemüther auf die Hochherzigkeit des 
Kaiſers.“ Die Mitglieder des Centrums haben beſchloſſen, unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eine abwartende Haltung anzunehmen, wie ſie denn 
ſchon auf Berathung der Petitionen gegen die Maigeſetze verzichtet haben. 
Sie ſind der Meinung, daß ſie die hieſigen Verhältniſſe beſſer beurtheilen 
können, als die Curie in Rom, und wollen ſich daher nicht nach Rom um 
Verhaltungsregeln wenden. Dieſe Verhaltungsregeln könnten ja vielleicht 
auch nicht ganz nach ihrem Geſchmacke ausfallen.“ 

Endlich hat der neue Miniſter des Innern Graf Eulenburg bei dem 
Feſtmabl an Kaiſers Geburtstag die Worte geſprochen: „Auch gebt ein be⸗ 
klagenswerther Conflict feiner friedlichen Ausgleichung entgegen.“ 
Unter dieſem Conflicte kann nur das dermalige Verhältneß zwiſchen Staat 
und Kirche verſtanden fein. Man wird annesmen dürfen, daß Graf Eulen⸗ 
burg dieſe Aeußerung, wenn auch nicht mit Vorwiſſen der maßgebenden 
Stelle, ſo doch auf Grund der von ihm an dieſer Stelle über das betreffende 
Verhältniß ſoeben gewonnenen Anſchauung gemacht hat. 

Die klügeren unter den ultramontanen Blättern lenken daher bereits 
etwas ein; zu der Bemerkung, „daß das Centrum im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick eine vorſichtige Haltung beobachte,“ fügt die ultramontane „Köln. 
Volksztg.“ hinzu: „Die katholiſche Preſſe bat alle Veranlaſſung, 
dieſem Brifpiele zu folgen.“ Unſere ultramontanen Organe ſchimpfen 
dagegen nach wie vor ins Gelag hinein; ſie machen keinen Anſpruch auf 
eine Prämie für Klugheit. 

Die Spannung zwiſchen Rußland und England nimmt immer größere 
Dimenſionen an. Die „N. A. 3.“ beurtheilt die Situation in folgender 
Weiſe: 

„Das Zuſtandekommen des Congreſſes iſt zunächſt kaum 
mehr in Ausſicht zu nehmen, doch braucht ein ruſſiſch⸗engliſcher Krieg 
wohl noch nicht als nothwendige Folge der Haltung na yon betrachtet 


zu werden. Die ruſſiſche Armee bleibt zunächſt bei Konſtantinopel ſtehen 
und wird ihr Verhalten weſentlich nach dem der engliſchen Flotte richten.“ 
Die ruſſiſche Preſſe führt eine ſehr ſtarke Sprache gegen England. So 
ſchreibt das officiöſe „Journal de St. Petersbourg“: 
Iſt es nicht Zeit, an das Londoner 5 505 die Frage zu richten, was 
es denn eigentlich beabſichtige? Will etwa das engliſche Cabinet den 
Krieg verlängern oder wiederbeleben? Will es dem Kriege eine größere 
Ausdehnung geben? Im Augenblick, wo ganz Europa, die Kriegführenden 
wie die Neutralen, die Wiederherſtellung und Befeſtigung des Friedens 
durch allgemeine Uebereinſtimmung wünſchen? Iſt dem ſo, ſo mag das 
Cabinet es ausſprechen, damit die ganze Welt wiſſe, was es will und 
warum es das will! Mir ſprechen nicht von den europäiſchen Intereſſen. 
Wir wiederholen, dieſe gig find ſämmtlich für den Frieden. Aber 

welche engliſchen Intereſſen werden denn bedrobt? Iſt es Egypten? Der 
Suez Canal? Gewiß, keineswegs! Sind es die Meerengen? Die letztere 
Frage iſt ja der Löſung durch den Congreß zugedacht und einzig nur 
England perſchleppt den Congreß. Handelt es ſich etwa um Konſtanti⸗ 
nopel? Aber die Anweſenheit der zufliihen Truppen ein San Stefano 
iſt ja nur eine Folge der Anweſenbeit der engliſchen Flotte im Marmara⸗ 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 


Erſter Theil. 


23. 
Beim Inſtructionsrichter. 


Buvard hatte den Pavillon gegen zehn Uhr in der Abſicht, ſich zu 
dem Inſtructionsrichter zu begeben, verlaſſen. 
Das eben Erlebte und die ſichere Hoffnung, noch an demſelben 


Abende genauere Auskunft von Tibert zu erhalten, hatten ihn zu dieſem 


Schritte bewogen. 
Er ſagte ſich überdies, daß er nicht länger zögern durfte. 
Der Fürſt Lyrani war aufmerkſam geworden, ohne Zweifel mußte 


er alle moglichen Maßregeln ergreifen, um der drohenden Gefahr zu 


entrinnen und es ſtand zu befürchten, daß er ſoſort im Auslande 
Sicherheit ſuchen würde, deren er ſich in Paris nicht länger erfreuen 
konnte. 
5 Die Sache hatte aber immerhin noch ihre großem Schwierig: 
keiten, die Buvards ſcharſen, durchdringenden Verſtand ernſtlich be⸗ 
äftigten. g 
2 ante er feſt von der Schuld des Fürſten überzeugt war, war 
es doch immerhin noch nothwendig, ſich über einige völlig dunkle 
Punkte Klarheit zu verſchaffen. f 
Es unterlag keinem Zweiſel, daß der Fürſt der Mörder des 


Fräuleins von Lucenay war, — bis jetzt war der Beweggrund zu 
N Liebe konnte es nicht 


dem Verbrechen aber noch völlig unbekannt. 
ſein, da es erwieſen war, daß der Fürſt die Dame nie zuvor ge⸗ 


ehen hatte. 
ſch Les lag keinerlei Veranlaſſung vor, die Habgier als Beweggrund 


anzunehmen. 


In welcher Abſicht war das Verbrechen alſo geplant worden und 


welches geheimnißvolle Zuſammentreffen hatte feine Ausführung be: 
günſtigt? 
Das blieb räthſelhaft. 


Buvard faßte den feſten Entſchluß, ſich Herrn de la Chataignerie 


meer und einzig nur England verzögert ſeinerſeits die Entfernung der 
ruſſiſchen Armee. 5 g 

Mit tiefem Bedauern ſprechen wir es aus, es giebt nur eine Erllä 
rung für dieſe auffällige Stellung der engliſchen Regierung. Dieſe beſteht 
darin, daß die engliſche Regierung durch ihre ungewiſſe und übelwollende 
Politik im Orient, vom Anfang der orientaliſchen Kriſis an, wie während 
der ganzen Dauer des Krieges, nunmehr in dem Frieden, wie dieſer in 
den Präliminarien zu San Stefano feſtgeſetzt worden, nur einen Erfolg 
Rußlands und einen Verluſt an ihrem eigenen Preſtige im Orient erblickt. 
Die engliſche Regierung will entweder Rußland eine Niederlage beibrin⸗ 
gen oder aber die engliſche Uebermacht geltend machen, indem ſie den 
durch Rußland geihafienen Thatſachen eine von England und zwar aus: 
ſchließlich zu ſeinem Nutzen geſchaffene Thatſache gegenüberſtellt. 

Kann es Europa conveniren, eine einzige Macht die Intereſſen des 
Friedens compromittiren zu laſſen? neue Helatomben von Menſchenopfern 
im Orient, ja, vielleicht einen allgemeinen Kriegsbrand Ay veranlaſſen? 
Pre dies nur zur Befriedigung der Eigenliebe dieſer Macht und ihres 

reſtige? 

Dieſe Frage tritt in ihrem ganzen Ernſt vor die Cabinete, vor die 
öffentliche Meinung! Die Zeit diplomatiſcher Umſchreibungen 
der Dinge, zweideutiger Declarationen iſt vorüber. Alle 
Welt will den Frieden. Nur England macht Hinderniſſe. Wird Europa 
das leiden wollen? Wenn nicht, fo citire Europa England vor feinen 
Richterſtuhl und fordere von ihm, auf den Boden des beſtehenden Rechts 
zurückzukehren und die Meerengen unter dem Verſprechen zu verlaſſen, 
nicht mehr in dieſelben zurückkehren zu wollen. Wäre dem anders, ſo 
wäre es um die Unabhängigkeit des Continents geſchehen, fo wäre der 
Weltfrieden fortan abhängig von der Politik Englands.“ 

In Rumänien herrſcht große Unzufriedenheit darüber, daß ſich Rußland 
das Recht vindicirt hat, durch zwei Jahre bindurch Rumänien als Durch⸗ 
zugsgebiet ſeiner Truppen aus und nach Bulgarien zu benützen. Ein 
Staat — ſo argumentirt man in Bukareſt —, welcher einem fremden 
Heere geöffnet iſt, ſo daß dieſes nach Belieben denfelben durchziehen kann, 
bat keine andere, als blos eine nominelle Unabhängigkeit. Praktiſch ge⸗ 
nommen, wie die Ruſſen es verſtehen, würde das dem Truppendurchzuge 
erſchloſſene Rumänien durch zwei Jahre hindurch dem neuen Fürftenthume 
Bulgarien factiſch annectirt ſein und in zwei Jabren kann noch ſehr Vieles 
geſchehen. Bezeichnend für die in Rumänien beſtehende Gereiztheit gegen 
Rußland iſt auch die nachfolgende Mittheilung der „Pol. Corr.“: 

Aus Bulkareſt wird uns das Erſtaunen ſignaliſirt, welches dort die 

in St. Petersburg im Umlaufe Igewejenen Gerüchte über den angeb⸗ 
lichen Ausbruch von Unruhen in der rumäniſchen Hauptſtadt hervorge⸗ 
rufen haben. Dieſes Erſtaunen ſei aber durch mittlerweile aus Jaſſy 
dort eingelangte Meldungen geſteigert worden, nach welchen die dorligen 
ruſſiſchen Militärbebörden in den letzten Tagen auffällige Ausnahms⸗ 
maßregeln verfügt haben. So durchzogen durch mehrere Tage zahlreiche 
ruſſiſche Patrouillen mit geladenen Gewehren die Straßen der Stadt, 


ſeliſamen Vorganges Rechenſchaft zu geben wußte. Begreiflicherweiſe daß 
in rumäniſchen Kreiſen der Verdacht und die Beſorgniſſe rege werden 
mußten, ob man es da nicht mit geéwiſſen nach Vorwänden ſuchenden 
Vorbereitungen zu einem Attentate auf die Unabhängigkeit 
Rumäniens zu thun habe.“ 


verwaltung Überttagen, well er den Mann als tüchtig erprobte in der Zeit 
als derſelbe als Steuerdirector in Benevent direct von dem damaligen 
Legaten, Monſignor Pecti, abhing. Sterbini iſt übrigens nicht der Einzige, 
an dem ſich dieſe ausdauernde Freundſchaft Leo's bewährt Hat, welche nicht 
weniger als vierzig Jahre zählt. Dieſer Perſonenwechſel hat natürlich viel 
böſes Blut in der ſogenannten vaticaniſchen Familie erzeugt, zumal vor 
allen Dingen ein wirthſchaftlicher Syſtemwechſel die nächſte Folge deſſelben 
war. Keine der beim Thronwechſel üblichen Gratificationen wurde mehr 
ausbezahlt, nur die Armen Roms erhielten 25,000 Lire. Mit den Schwei⸗ 
zern, welche mit Waffengewalt eine dreimonatliche Extralöhnung erzwingen 
wollten, ließ der Papſt kurzen Prozeß machen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß über kurz oder lang der ganze militäriſche Apparat im Vatican nur 
noch ein Mythus fein wird. Mit dem Peterspfennig, über deſſen Unverſteg⸗ 
barkeit man im Vatican nicht ganz unbeforgt iſt, geht man vorſichtiger um 
als je; während früher Antonelli und ſpäter Simeoni ganz allein die Ver⸗ 
rechnung und Anlage deſſelben zu beſorgen hatten, wobei Antonelli keinen 
Schaden gelitten haben ſoll, hat der Papſt dem neuen Staatsſecretär Franchi 
zwei Cardinale beigeordnet, welche künftig die geſchäftliche Behandlung des 
Peterspfennigs gemeinſam vornehmen müſſen. Auch im Marſtall des Va⸗ 
ticans wurde merklich aufgeräumt. Eine große Anzahl von höheren Beamten 
batte unter Pius die Pferde und Wagen des päpſtlichen Hofes benutzt, um 
ſich von ihren Wohnungen in den Vatican und nach jenen zurückzubegeben. 
Dieſen Mißbrauch hat der Papſt jetzt auch abſtellen laſſen. Leo XIII. ſcheint 
überdies zu wiſſen, daß Zeit Geld iſt, daß ihm mit der Thronbeſteigung 
zahlloſe Pflichten erwachſen find, deren Erfüllung er nicht, wie Pius in den 
letzten Jahren, fremden Händen zu üäberlaſſen geneigt fein fol. Pius IX. 
fand in feiner freiwilligen Gefangenſchaft die größte Erholung in den läg⸗ 
lichen Andienzen, welche er ſeit vielen Jahren unausgeſetzt zu geben pflegte. 
Leo XIII. denkt anders. Er hat befohlen, daß Niemandem, welcher Nation 
oder Religion er angehöre, Schwierigkeiten gemacht werden, um bei den 
Audienzen zugelaſſen zu werden. Dagegen hat er die Zahl der großen 
Audienzen auf zwei wöchentlich beſchränkt, Dieſelben finden Montags und 
Donnerstags um 12 Uhr ſtatt. Privataudienzen ſollen künftig überhaupt 
nur ausnahmsweiſe ftatifinden. Für diefe hat ſich der Papſt dte Nachmittags⸗ 
ſtunden von 5 bis 6 Uhr vorbehalten. Alle übrige Zeit widmet Leo XIII. 
feinen Amtspflichten. 

In Uebereinſtimmung mit dieſer Sparſamkeit und Einfachheit des zäpſt⸗ 
lichen Haushalts ſoll dann auch die Abſchaffung der officiellen Stenographen⸗ 
erfolgt fein, welche die öffentlich gehaltenen päpſtlichen Reden nachſchreiben, 


indem Leo XIII. bemerkte, er wolle keine Controle ſeiner Kundgebungen. 
ohne daß man ſich in Jaſſy noch auch in Bukareſt über den Grund dieſes 


Ueber den Zweck, welchen Rußland mit den Beſtimmungen des Vertrags 
von San Stefano eigentlich verfolgt, iſt man in Frankreich, wie eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. 3.“ unter dem 23. d. verſichert, durchaus außer 
Zweifel. Die „Republique Frangaiſe“ entwirft, ſagt dieſelbe Correſpondenz. 
heute folgendes geographiſches Bild von der Balkanhalbinſel nach der ruffis 


In Betreff der Neubildung des italieniſchen Cabinets haben wir noch ſchen Schablone: „Der Vertrag vom 3. März theilt die Balkanhalbinſel in 
zu regiſtriren, daß an die Stelle des als Marineminiſter bezeichnet geweſenen | drei Stücke: in das Oſtſtück, das vormalige Thracien, in das Südſtück⸗ 
Martini der bisherige Präſident des Admiralitäts⸗Rathes, Vice⸗ Admiral] Albanien, Epirus und Theſſalien, und in das Weſtſtück, Bosnien und die 


Perugia an ih, 


di Brocchetti (nicht Bocchatti, wie telegraphirt wurde) getreian ift. 

Aus dem Vatican kommen alle Nachrichten dahin überein, daß der neue 
Papſt mit den Mißbräuchen, die ſich dort aufgehäuft hatten, aufs Gründ⸗ 
lichſte aufräumt. Manche der Monſignori, ſchreibt man der „K. Z.“ aus 
Rom, die dort unter Pius große Leute waren, ſtanden nicht eben im beſten 
Rufe. Iſt es doch ſogar mandenr harmloſen Rompilger, der mit ganz 
anderen Erwartungen in den Vatican trat, aufgefallen, wie viele confiseirte 
Phyſiognomien den heil. Vater umgaben. Jetzt ſpielt mancher dieſer Herren 
eine traurige Figur. Es war, wie man jetzt ſieht, kein Zweig der Verwal⸗ 
tung, in dem nicht Unterſchleife getrieben wurden. Diebiſche Schmarotzer 
plünderten den Peterspfennig, von den Almoſen des Papſtes blieb Vieles 
an den Fingern der betreffenden Beamten kleben, der päpſtliche Tiſch wurde 
beſtohlen, die Gelder für Reparaturen am Palaſte wanderten in fremde 
Taſchen, während der Palaſt in Unſtand gerieth, Subſidiengelder für kirch⸗ 
liche Zwecke wurden unterſchlagen, von Penſionen meiſt nur dis Hälfte von 
dem, was auf die Rechnung kam, an die betreffenden Perſonen gezahlt. 
Kurz, es wurde geräubert im Großen und Kleinen und an Allem, und 
dabei immer der „unſterbliche Pius“ geprieſen. Leo wird ſich dieſe der 
Kirche gar zu koſtſpieligen Schmeicheleien erſparen. Ebenſo ſchreibt man 
aus Rom der „Frankf. Zeg.“: Der Hofſtaat im Vatican hat vielerlei Wechſel 
erfahren, Leo XIII. zog alle bewährten Freunde aus feinem Sprengel 
er bat dem Comtbur Sterbini die Hausmeiſter⸗ 


aber andererſeits, daß durchaus keine Gefahr im Verzuge ſei, da ſeine 
Anweſenheit im Pavillon erſt am Abend nöthig war. 

Er entfernte ſich alſo vorläufig, und ſuchte die Mußeſtunden, die 
ihm blieben, möglihft angenehm auszufüllen. 

Er frühſtückte und rauchte einige Cigarren und begab ſich ſchließlich, 
als es drei Uhr ſchlug, wieder in den Juſtizpalaſt zurück. 

3 Diefed Mal befand ſich, Herr de la Chadaignerie in feinem 
immer. 

ge ließ ihm feine Karte übergeben und wurde ſofort vor: 
gelaſſen. 

Herr de la Chataignerie empfing ihn mit ſichtlichem Intereſſe. 

„Sieh da, Mauguln, find Sie es?“ fragte er, ihm einen Seſſel 
anbietend. „Man hat lange nichts mehr von Ihnen gehört.“ 

Buvard verneigte ſich. 

„Die Abweſenden ſind immer im Nachtheil, mein Herr“, verfeßte 
er, „und ich habe ſeit mehreren Jahren Paris kaum berührt.“ 

Herr de la Chataignerie hob den Kopf in die Höhe. 

„Ganz recht, Sie haben ſich wirklich nicht ſehen laſſen“, ſagte er, 
„und wenn ich nicht irre, verſchwanden Sie gerade um die Zeit, als 
der Mörder des Fräuleins von Lucenay entfloh.“ 

„Ganz recht, mein Herr, Ihr Gedächtniß iſt meu. 

„Und wie verbrachten Sie Ihre Zeit ſeit dem?“ 

„Ich ſuchte von da ab den Mörder, Herr Inſtructlonsrichter.“ 

„Wahrhaſtig?“ fragte Herr de la Chataignerie. 

„Ja, ich bin ſehr beharrlich“, verfegte Buvard. „Ich hatte es mir 
nun einmal in den Kopf geſetzt, den Elenden aufzuſuchen, und Sie 
ſehen, daß ich keine Schwierigkeit ſcheute.“ 

„Iſt es Ihnen nun denn wenigſtens zum Schluſſe 

„Beinahe.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ g 

„Einfach das, mein Herr, daß ich den Mörder ſeit geſtern kenne.“ 

„Und wo iſt er?“ 

„In Paris.“ a 

„Verbirgt er ſich hier?“ i f 

„O nein, er nimmt im Gegentheil eine hervorragende Stel⸗ 
lung ein.“ ; 

„Aber wie heißt er? Nennen Sie mir feinen Namen.“ 

Buvard hatte neben dem Richter Platz genommen, er lächelte bei 


a gelungen?“ 


anzuvertrauen und vereint mit ihm die nöthigen Schritte zu thun, dieſer Frage und zog feinen Seſſel näher zu ihm heran. 


um das Dunkel zu lichten. 

Als er im Zimmer des Inſtructionsrichters ankam, 
die erſte Enttäuſchung. Herr de la Chataignerie war nicht an⸗ 
weſend und wurde erſt gegen drei Uhr Nachmittags zurückerwartet. 


Buvard war durch diefen Fehlſchlag zwar ſehr verflimmt,; ſagte ſich 


7 


wartete feiner | kenne den Mörder, ich weiß feine Wohnung und es gäbe nichts Leich⸗ 


„Deshalb bin ich eben hier“, ſagte er etwas verlegen. „Ich 


teres, als ihn Ihnen hier gleich auf der Stelle zu nennen, wenn ſich 


dem nicht ein ärztliches Hinderniß entgegegenſtellte, das mich zu zögern 
und Ihnen die Sache erſt zu unterbreiten veranlaßt.“ 


% 


Herzegowina. Durch das neue Bulgarien verliert das vormalige Thracien: 
einen geſicherten Verkehr zu Lande mit den beiden anderen Bruchſtücken. 
Die Erweiterung der ſerbiſchen und montenegriniſchen Grenze unterbricht 
zugleich jeden geſicherten Verkehr zwiſchen beiden letzteren. Der Grund⸗ 
gedanke Rußlands bei dieſer Anordnung iſt, daß die bulgariſchen Truppen, 
alſo die Vorhut der ruſſiſchen Heere, jeden Augenblick nach Konſtantinopel!“ 
vordringen können, daß die Einverleibung von Albanien, Epirus und 
Theſſalien in die griechiſche Monarchie erleichtert und Oeſterreich Luſt ge⸗ 
macht wird, Bosnien und die Herzegowina zu nehmen.” Die „Republique 
Frangaiſe“ iſt nun der Meinung, daß, wenn Rußland durch dieſe Vers: 
lockungen an Oeſterreich und Griechenland auch nicht an morgen und über⸗ 
morgen denkt, es doch durch dieſe Stipulattonen bewirken wird, daß bei 
erſter beſſer Gelegenheit Neubulgarien nach Adrianopel und dann nach 
Konſtantinopel Abergreifen werde und müſſe; ebenſo würde Griechenland 
nicht ruben noch raſten, bis es Gebietsnachbar Montenegros und der Bul⸗ 
garei werde. Und Oeſterreich? Die „Republique Frangaiſe“ ermahnt den 
Wiener Hof zur Vorſicht. Die heutigen Warnungen des „Journal des 
Debats“ an die Congreßmächte lauten noch dringender; es faßt beſonders 
Art. 24, des Vertrages ins Auge und zeigt, wis dieſer Artikel ſchließlich, 
darauf abziele, daß jede Blokade des Schwarzen Meeres fortan unterfagt 
ſein werde, denn es werde ſtets darüber geſtritten werden können, ob die 
Blokade effectiv oder blos fictiv ſei. Die „Debats“ finden, daß die ruſſi⸗ 


„Ich verſtehe Sie nicht!“ ſagte Herr de la Chataignerie, dem das 
eben Vernommene ſichtlich vom höchſten Intereſſe war. 

„Sie werden mich ſogleich beſſer verſtehen, mein Herr“, verſetzte 
Buvard. „Der Mann, der den Mordanfall auf Fräulein Clotilde 
von Lucenag ausführte, nimmt augenblicklich, Dank feinem Range und 
feinem Vermögen, eine ſehr hervorragende Stellung in Paris ein. 
Wenn man ihn ohne Weiteres unter Anklage ſtellte, würde das ein 
unerhörte Aufſehen machen und man darf etwas derartiges nur im 
Falle volltommenfter Gewißheit und wenn man mit den überzeugendsten 
Beweiſen verſehen iſt, unternehmen.“ 

„Und derartige Beweise haben Sie nicht in Händen?“ 

„Ich habe nichts als meine Ueberzeugung. Außerdem hat einer 
meiner Freunde ſeit einigen Tagen auf meinen Wunſch einen Menſchen 
bei ſich aufgenommen, und ich bewache ihn dort, der bei dem Morde 
betheiligt war und der, wie ich glaube, im Begriff iſt, ein umfaſſen⸗ 
des Geſtändniß abzulegen.“ 

„Und wer iſt dieſer Menſch?“ 

„Ich muß leider geſtehen, daß er ſehr ſchlechten Herkommens iſt.“ 

„Wie wollen Sie aber, daß man einem ſolchen Menſchen Glau⸗ 
ben ſchenkt?“ ; 

„Wenn diefer Elende aber beſtimmte Thatſachen ausſagt, wenn 
wir in dem, was er uns über den Hergang des Verbrechens berichtet, 


Mittheilungen finden, die auf die Beweggründe des Mörders ſchließen 


laſſen, ſo würde das unſere Ueberzeugung befeſtigen und uns auf die 
Spur zu weiteren Entdeckungen führen.“ 

„Darin können Sie Recht haben.“ 

„Wollen Sie, daß ich es verſuche?“ 

Herr de la Chataignerie dachte einen Augenblick nach. Was 
Buvard ihm mittheilte, ſchien ihm der ernſteſten Ueberlegung werth 
und er wußte überdies ſehr wohl, daß der Agent, den er vor ſich 
hatte, der Juſtig nicht ohne Weiteres Berichte, die er nicht begründen 
konnte, machte. 

Er verſetzte nach kurzer Pauſe: 

„Ich bin durchaus nicht dagegen, aber ich verhehle Ihnen nicht, 
daß ich trotz Ihrer Verſicherungen, doch kaum zu glauben wage — 

„Daß ich mich nicht täuſche?“ 

„Ganz recht.“ b 

„Gerade über dieſen Punkt kann ich Sie ſehr leicht beruhigen.“ 

„So laſſen Sie hören.” 

„In dem Drama der Rue de Rennes, ſind, außer den Mitſchul⸗ 
digen, die ich nicht mitzähle und von denen ich Ihnen augenblicklich 
nicht ſprechen will, drei Hauptperſonen zu erwähnen: der Mörder, das 
Opfer und der Unglückliche, den man einige Monate lang für den 
Zhäter hielt.“ 8 g 


ſchen und türkiſchen Bevollmächtigten in San Stefano viel zu ſouverain 
verfahren und viel zu definitive Beſchlüſſe gefaßt bätten. Die ultramon⸗ 
tanen Blätter ſetzen die tendenciöſe Taktik fort, Deutſchland für Alles, was 
der Congreß beſchließt oder verfehlt, verantwortlich zu machen. Rußland 
werde ſich gegen England ſchon nachgiebig zeigen, wenn Deutſchland es 
wolle, ſonſt nicht. 

Aus Spanien meldet man, daß der König den General⸗Capitain Jovellar 
und den General Martinez Campos in ſchmeichelhaften Telegrammen zur 
Wiederherſtellung des Friedens auf Cuba beglückwünſcht hat. Nach einer 
vom 7. März aus Puerto Principe datirten, von General⸗Capitain Jovellar 
und General Martinez Campos unterzeichneten Proclamation ſollen alle 
Selaven, welche ſich am 10. Februar in der Armee der Inſurgenten befan⸗ 
den, ihre Freiheit erhalten, wenn ſie ſich vor dem letzten März bei den zu⸗ 
ſtändigen Civil» oder Militärbehörden ſtellen. Nur die loyalen Sclaven⸗ 
halter ſollen Entſchädigung erhalten, und zwar nach Maßgabe der Emanci⸗ 
pations⸗Acte. In einem Decret dom 7. März wird ferner bekannt gemacht, 
daß Cuba nach Maßgabe ſeiner Bevölkerung künftig unter denſelben Bedin⸗ 
gungen wie Porto⸗Rico in den ſpaniſchen Cortes vertreten fein und ſich der⸗ 
ſelben Geſetze und Civilverwaltung wie Porto⸗Rico und das Mutterland er⸗ 
freuen ſoll, ausgenommen, wo die Umſtände eine Aenderung unumgänglich 
machen. Vom 28. Februar bis 5. März baben bei Santi Spiritus, Reme⸗ 
dios und der unter dem Namen La Trocha bekannten Vertheidigungslinie 
1230 Inſurgenten ſich ergeben. Von den hervorragenden Führern haben ſich 
Maximo Gomez, Benitez und Rodriguez nach Jamaica und Salvador Cis⸗ 
neros, Marqujs von Santa Lucia nach Europa eingeſchifft. 

Die Uebergabe der Inſel St. Barthelemy an die franzöſiſchen Behörden 
iſt am 16. d. M. erfolgt. In dem am 10. Auguſt v. J. mit Schweden ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage verpflichtete ſich die franzöſiſche Regierung, den auf 
der Colonie angeſtellten Beamten Penſionen für Lebenszeit auszuzahlen 
und denjenigen Beamten, welche nach Schweden zurückzukebren wünſchen, 
koſtenfreie Heimfahrt zu gewähren, ſowie endlich zur Zahlung von 80,000 
Francs für den Grundbeſitz der ſchwediſchen Krone auf St. Barthelemy, 
welche Summe zur Errichtung eines Krankenhauſes oder zu anderen wobl⸗ 
thätigen Zwecken zum Beſten der Inſelbewohner verwandt werden ſolle. Im 
ſchwediſchen Reichstage hatte ſich bei der Abſtimmung über dieſen Vertrag 
nur eine Stimme dagegen erhoben. 

— P —— — *r[!M——ͤ—‚—ͤ1ẽi. ̃ .. — 

Deut ſchland. 

= Berlin, 25. März. [Bundesrathsſitzung. — Bor: 
lage, betreffend die Uebernahme der aus preußiſchen und 
ſächſiſchen Landesfonds gezahlten Penſionen auf das 
Reich. — Denkſchrift in der Nicaragua⸗Angelegenheit. — 
Fracttionsberathungen.] Der Bundesrath hielt heute Mittag 
12 Uhr eine Plenarfigung im Reichskanzleramte unter Vorſitz des 
Staatsminiſters Hofmann. Nach den einleitenden Geſchäften wurde die 
Vorlage, betreffend den Antrag Preußens wegen Uebernahme bisher 
aus preußiſchen und ſächſiſchen Landesfonds gezahlter Penſionen auf 
das Reich, den zuſtehenden Ausſchüſſen überwieſen. Anträge, betreffend: 
die Bereithaltung der Mittel zum Neubau der Gebäude der Kaiſer⸗ 
lichen Miſſton in Tioko durch den Reichshaushalts⸗Etat für das nächſte 
Jahr; die Wiederbeſetzung erledigter Stellen bei Dieciplinarkammern, 
wurden erledigt. Mündliche Berichte des Ausſchuſſes für die Verfaſſung 
über die Frage des Zuſtimmungsrechts des Bundesraths zum Abſchluß 
von Verträgen im Falle der Verlängerung beſtehender Verträge wurden 
entgegengenommen und die Anträge angenommen. Der Ausſchuß⸗ 
antrag, betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Ausrüflung der 
deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten, wurde angenommen. Ferner 
wurden erledigt die Anträge des Zoll: und Steuer⸗Ausſchuſſes, be⸗ 
treffend die Herſtellung von Wermuthpulver zur Denaturirung von 
Salz und den Entwurf eines Regulatios über die zollamtliche Behand: 
lung von Waarenſendungen aus dem Inlande durch das Ausland nach 
dem Inlande, ſowie der Geſetzentwurf über den Gewerbebetrieb der 
Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen und der Antrag, betreffend die Ein⸗ 
führung eines neuen Eiſenbahn⸗Frachtbrief⸗Formulars, angenommen. 
Mündliche Berichte wurden noch erſtattet über die Noten der Roſtocker 
Bank und über die Verrechnung der Rückeinnahmen bei den Aus⸗ 
grabungen von Olympia, ſowie über den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Erſtreckung des Reichshaushalts⸗Etats für das Etatsjahr 
1877/78 auf den Monat April 1878. — Die bereits erwähnte, dem 
Bundes rathe heute unterbreitete Vorlage, betreffend die Uebernahme 


ee debe e e 2*— 
„Jawohl, derſelbe. Das erſte Ziel der Nachforſchungen, die ! 
mir zur Aufgabe geſtellt hatte, war nun feſtzuſtellen, daß neben 
von Lucenay und Gardaner, das furchtbare Geſchick, das ſie heim⸗ 
ler hatte, überlebten und ſich beide augenblicklich in Paris be⸗ 
finden.“ 

„Wie ſeltſam!“ 5 

„Und das bei Weitem Seltſamere bei der Sache iſt noch, da 
fie beide jetzt ganz genau wiſſen, wer der Mörder. 10. e 

Herr de la Chataignerie nahm eine gemeſſenere Haltung an. 

„Und wie in aller Welt kommt es denn“, ſagte er in ernſlem, 
ſtrengem Tone, „daß Fräulein von Lucenay und Herr Gardaner den 
Schuldigen nicht der Gerechtigkeit überantworten.“ 

„Das darf Sie nicht weiter Wunder nehmen, mein Herr“, ver⸗ 
ſetzte Buvard, „wenn ich Ihnen ſage, daß ich ſelbſt Anſtand nehme, 
ihn Ihnen zu nennen.“ ; 

„Wenn Sie Ihr Geheimniß noch ferner zu bewahren wünſchen, 
fo begreife ich nicht recht, was Sie hier zu mir führt.“ 

„Ich komme, um Sie zu erſuchen, Tiberts Geſtändniß womögli 
en 81 zu gie 9 N 5 su 

„So wäre es immerhin wünſchenswerth, daß ich mit den näheren 
Umſtänden bekannt wäre, bevor ich ihn 15 5 ’ 

Buvard ſchüttelte entſchloſſen den Kopf. 

„So ſei es denn!“ ſagte er mit feſter Stimme. „Hier nützt 
kein weiteres Zögern. Wir befinden uns ganz nah am Ziele und 
haben nur noch einen Schritt zu thun — ſei es denn! — Hören 


bisher aus preußiſchen und ſächſiſchen Landesfonds gezahlter Penſtonen 
auf das Deutſche Reich, lautet: 

„Vom 1. April 1878 ab find: 1) die bisher aus preußiſchen Landesfonds 
gezahlten Penſionen und Unterſtützungen an frühere Angebörige der vor⸗ 
mals ſchleswig⸗bolſteiniſchen und der däniſchen Armee, ſowie an Wittwen 
und Waiſen ſolcher Angehöriger, 2) diejenigen bisher aus ſächſiſchen Landes⸗ 
fonds gezablten Beträge an Penſionen und Unterſtützungen, welche den 
Militärinvaliden des Königreichs Sachſen aus den Kriegen vor 1870 vom 
Oberfeuerwerker, Wachtmeiſter und Feldwebel einſchließlich abwärts, bezw. 
don Hinterbliebenen der in den Kriegen vor 1870 gefallenen oder an den 
erlittenen Verwundungen geſtorbenen, ſowie der im Felde beſchädigten oder 
erkrankten und in Folge deſſen bis zum Tage der Demobilmachung geſtorbenen 
Militärperſonen der Königlich ſächſiſchen Feldarmee vom Oberfeuerwerker, 
Wachtmeiſter und Feldwebel incl. abwärts über die bisher aus Reichsmitteln 
gezahlten Beträge dinaus nach Maßgabe der preußiſchen Geſetze vom 6. Juli 
1865 und 9. Februar 1867 zu gewähren ſein würden — aus den Mitteln 
des Deutſchen Reiches zu beſtreiten.“ 

In den Motiven heißt es: 

Nach Art. 58 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs find die Koſten und 
Laſten des geſammten Kriegsweſens des Reichs von allen Bundesſtaaten 
und ihren Angebörigen gleichmäßig zu tragen. Zu den Laſten des Kriegs⸗ 
weſens gehören die Militärpenſionen. In dieſer Beziehung iſt jedoch die 
gedachte Vorſchrift noch nicht allgemein zur Durchführung gelangt, indem 
ſowobl aus der Königlich ſächſiſchen wie aus der Königlich preußiſchen 
Staatskaſſe noch Militärpenſionen und Unterſtützungen gezahlt werden, deren 
Tragung dem Vorſtehenden nach der Reichskaſſe obliegt. Die danach vor⸗ 
liegenden Abweichungen von den Grundſätzen der Reichsverfaſſung werden 
im Wege der Geſetzgebung zu beſeitigen fein. - - - 

Ueber die Penſionen an ehemals Angehörige der daͤniſchen Armee 
heißt es: 

Dieſe Zablung beruht auf der Beſtimmung des Art. XV des Wiener 
Friedens vom 30. October 1864, nach welchem den Bezugsberechtigten frei⸗ 
gelaſſen war, zu wählen, ob ſie ihre Competenzen aus der Kaſſe der da⸗ 
maligen Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein oder des Königreichs Dänemark 
erbeben wollten. Derjenige dieſer beiden früheren Theile der däniſchen 
Monarchie, welcher danach eine 77 5 Zahlung an Penſionen zu über⸗ 
nehmen hatte, als ihm nach Maßgabe ſeiner Bevölkerungszahl zugefallen 
ſein würde, hatte hierfür eine Entſchädigung zu beanſpruchen. Eine erheb⸗ 
lich größere als dem Verhältniſſe der Bevölkerung entſprechende Zahl der 
Bezugsberechtigten entſchied ſich für den Bezug der Penſionen aus der 
däniſchen Staatskaſſe, weshalb von Preußen nach den näheren Beſtimmungen 
des Art. 11 des Schlußprotokolls der internationalen Finanzcommiſſion zu 
Kopenhagen vom 17. April 1866 zur Ausgleichung eine Capitalzahlung an 
Dänemark ſtattgefunden bat. Die Höhe der hier in Frage ſtehenden, aus 
preußiſchen Landesfonds jetzt noch zahlbaren Competenzen belief ſich am 
1. Juli v. N auf die verhältnißmäßig niedrige Summe von 53,938,65 M. 
Auch dieſe Militärpenſionen und Unterſtützungen werden, wie ſolches unter 
ganz analogen Umſtänden für die in den Ctats⸗Entwurf über den allge: 
meinen Penſionsfonds des Reichs für 1878/79 mit 750,000 M. eingeftellten 
Penſionen derjenigen ehemaligen franzöſiſchen Nee bee ſowie deren 
Wittwen und Walſen, welche dem Reichslande Elſaß Lothringen angehören, 
anerkannt iſt, in Gemäßbeit des Artikels 58 der Reichsverfaſſung auf die 
Reichskaſſe zu übernehmen fein. 

Die Reichsregierung unterbreitet dem Reichstage eine Denkſchrift 
und die Actenſtücke in der Nlearagua⸗Angelegenheit in den allernächften 
Tagen. — Heute Abend und morgen ſtehen Fractionsberathungen des 
Abgeordnetenhauſes über den Nachtragsetat bevor; bislang iſt die 
Stellung der Fractionen zu demſelben nicht geändert. Die Angabe 
des nahen Rücktrittes des Handelsminiſters Dr. Achenbach erhält ſich. 


Berlin, 25. Marz. [Das Licenzprincip im Patent⸗ 
Geſetz. — Nahrungsmittelgeſetz. — Amtliche Empfehlung 
von Verſicherungsanſtalten. — Tabaksimport. — Ber⸗ 
liner Communalwahlen. — Die engliſch⸗ruſſiſchen Diffe- 
renzen und der Seekrieg.] Von amtlicher Seite wird zur Ein⸗ 
führung des Licenzprinelps im Reichspatentgeſetze vom 25. Mai 1877 
folgende Erläuterung gegeben: Für das Patentamt würde es zwar 
ſchwierig oder unmöglich ſein, in jedem einzelnen Falle, in dem eine 
Licenz beanſprucht wird, die Bedingungen genau feſtzuſtellen, unter 
denen dieſe Licenz gewährt werden fol. Eine andere und durchführ⸗ 
bare Möglichkeit der Entſcheidung beruht aber in der Beurtheilung, 
ob ein Öffentliches Intereſſe für die Licenzertheilung vorliegt und ob 
die von dem Erfinder für ſolche geſtellte Bedingungen das Maß der 
Billigkeit überſchrelten. Die Schwierigkeiten find hier nicht größer, 
als wenn im öffentlichen Intereſſe eine Expropriation des Patents 
ſtattfindet und es ſich um Feſtſtellung der angemeſſenen Vergütung 
handelt. Die Erpropriation hat ein verſtärktes öffentliches Intereſſe, 
das Intereſſe der offentlichen Wohlfahrt im Auge, und weiter wird der 
Geſetzgeber in der Zulaſſung der förmlichen Enteignung nicht gehen 
dürfen, wenn er nicht die Rechte des Patentinhabers übermäßig in 


Ja, Mauquin, jetzt begreife ich, daß Ste ſeinen Namen in dieſer 
Sache nur mit Zögern nannten.“ 

„So meinen Sie alſo, mein Herr, daß man beſſer thut, dieſe 
Fährte nicht weiter zu verfolgen?“ f 

„Ich geſtehe aufrichtig, daß dieſer Verdacht, meiner Anſicht nach, 
vollſtändig in das Gebiet des Romanhaften gehört.“ 

Buvard verneigte ſich. 

„Ich füge mich ganz Ihrem Wunſche“, ſagte er. 

Als er ſich erhob, wurde die Thür geöffnet und ein Gerichtsdiener 
überbrachte dem Inſtructionsrichter eine Viſitenkarte. 

Dieſer richtete ſich ganz erſtaunt auf, als er den darauf verzeich⸗ 
neten Namen geleſen und wendete ſich zu Buvard: 

„Das iſt wirklich ſeltſam“, ſagte er in unſicherem Tone. 

„Was giebt es denn?“ fragte Buvard. 

„Sehen Sie nur!“ 

Und er reichte ihm die Karte hin, auf der 


„Fürſt Lyrani“ 
geſchrieben ſtand. 


— ]. 


9 
Der Gerichtsdiener hatte inzwiſchen den Fürſten auf ein Zeichen 


des Inſtructlonsrichters eingelaſſen. 

Dieſer begrüßte Herrn de la Chataignerie und fagte dann, als 
er ſah, daß Buvard ſich zu gehen anſchickte, in verbindlichem Tone: 

„Ich ſehe, Sie ſind eben beſchäftigt und es iſt durchaus nicht 
meine Abſicht, zu ſtören.“ 

Dann fügte er, einen ganz eigenthümlichen Blick auf Buvard 
werfend, hinzu: N 


Sie mich an! der Mörder des Fräuleins Clotilde von Lucenay ist a R eee. 


N — 1 \ 
„Fahren Sie fort!“ 

„Der Fürſt 0 0 M 

Herr de la Chataignerie erhob ſich halb von feinem Sitze und 
betrachtete Buvard, als zweifelte er an der Klarheit feines b 

„Der Fürſt Lyrant!“ wiederholte er mit einem ungläubigen Lächeln, 
„nannten Sie mir wirklich dieſen Namen?“ F 

„Ja wohl, mein Herr!“ verſetzte Buvard. 

„Und das glauben Sie wirklich?“ 

„Ich bin feſt davon überzeugt.“ 

„Wenn Sie dafür aber keinen beſſern Beweis, als Tiberts Aus⸗ 
ſagen haben —“ 

„O ich habe deren viel beſſere.“ 

„Der Fürſt Lyranl“, fuhr Herr de la Chataignerie fort, „iſt ein 
Mann von unzweifelhafter Ehrenhaftigkeit, er beſitzt ein königliches 


Vermögen und bewegt ſich in den auserleſenſten Geſellſchaftskreſen. — Intereſſe empfunden, 


ne, ſo würde es mir ſehr wünſchenswerth ſein, daß Sie, mein 
Herr, wenn der Herr Inſtructlonsrichter nichts dagegen hat, unſerer 
Unterredung mit beiwohnten.“ 

Herr de la Chataignerie und Buvard machten gleichzeitig eine ſehr 
erſtaunte Miene. 

„Ich habe die Ehre, Herrn Conſtant Richmond vor mir zu ſehen“, 
fuhr der Fürſt fort; „wir trafen uns bereits im Hauſe der Frau 
Murder und der außerordentliche Scharfſinn, den Sie damals bei 
Gelegenheit eines beſonderen Ereigniſſes bewieſen, veranlaßt mich zu 
dem Wunſche, daß Sie mir auch jetzt Ihren Rath ertheilen mochten.“ 

Bei dieſen Worten näherte ſich der Fürſt einem Seſſel, den Herr 
de la Chataignerie ihm anbot, und ſetzte ſich vor ſeine beiden, über 
dieſen unerwarteten Vorfall gleich erſtaunten Zuhörer. 


24. 
; Die Mittheilungen des Fürſten Lyrani. b 
Buvard hatte in ſeinem ganzen Leben noch nie ein ſo warmes 


als in dieſem Augenblicke. 


Frage ſtellen und wenn er nicht den Staat mit häufigen und über- 
großen Entſchädigungspflichten belaſten will. Was die praktiſche Durch⸗ 
führung des Licenzvrincips anlangt, fo darf übrigens nicht vergeſſen 
werden, daß von vornherein die Annahme beſtand, es werde die An⸗ 
wendung deſſelben nicht in zu häufigen Fällen erforderlich ſein, — 
die geſetzliche Fixirung deſſelben werde zumeiſt genügen, um die Patent⸗ 
Inhaber von einer egoiſtiſchen Ausbeutung ihres Rechtes zurückzuhalten. 
— Der jetzt dem Reichstage vorliegende Geſetzentwurf, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden, mit den Motiven ein ſtattlicher Band von 150 Seiten, ſtützt 
ſich in ſeiner Begründung auf die Unterſuchungen des gegenwärtigen 
Zuſtandes, welche vor einigen Monaten von einer aus Mitgliedern des 
Reichsgeſundheitsamts und medieiniſchen, techniſchen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sachverſtändigen zuſammengeſetzten Commiſſion angeſtellt 
worden find. Dieſe Sachverſtändigen waren der berühmte Chemiker 
Hoffmann von Berlin, Freſenius von Wiesbaden, Knapp von Braun⸗ 
ſchweig, Varrentrapp von Frankfurt a. M., Dr. Zinn von Ebers⸗ 
walde und Hausburg von hier. — Die preußiſchen Oberpräſidenten 
laſſen auch in dieſem Frühjahr wieder durch die Landräthe und Amt⸗ 
männer auf den Nutzen der Brand: nnd Hagelverſtcherungen öffentlich 
hinweiſen. Wenn die Verſicherungen jetzt noch viele Koſten machten, 
ſo liege dies nur daran, daß der Kreis der Verſicherten noch ein zu 
kleiner ſei. — In der Zeit vom 1. bis 15. März, alſo ſeltdem man 
über die Nichtannahme der Tabaksſteuervorlage beruhigt zu ſein glaubte, 
hat, wie jetzt conſtatirt iſt, die Einfuhr von Tabak ganz erheblich ab⸗ 
genommen. — Von einer Reform der Städteordnung hatte ſpeciell 
die Stadt Berlin die ſchon längſt erſehnte Abhilfe von einem vlel⸗ 
beklagten Mißſtande in der jetzigen Art der Vertretung der 
Bürgerſchaft erhofft. Die jetzt beſtehenden 36 Gommunal: Wahl- 
Bezirke, die je drei Stadtverordnete zu wählen haben, ſind 
nämlich ſehr ungleichmäßig bevölkert. Während der kleinſte nur 
4680 Einwohner zählt, hat der größte deren 86,419. Die Wähler⸗ 
zahl in den einzelnen Klaſſen iſt ebenfo* verſchieden, fe ſteigt in 
der dritten Klaſſe von 300 bis auf 11,000, in der zweiten von 100 
bis 1200, in der erſten von 20 bis 500. Die durchaus nothwendlige 
anderweilige Eintheilung der Bezirke kann während der Geltung der 
alten Städteerdnung nur erfolgen, wenn die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung von der Regierung aufgelöft iſt, oder ſich ſelbſt aufgelöͤſt 
hat. Da nun bei der gegenwärtigen politiſchen Lage gar wenig Aus⸗ 
ſichten für eine neue Städteordnung vorhanden ſind, hat der hieſige 
Magiſtrat den Stadtverordneten zur Erwägung anheimgegeben, ob ſie 
nicht ihre eigene Auflöſung beantragen wollen, damit endlich einmal 
eine gerechtere Vertheilung des Wahlrechts ermöglicht werde. — Fürſt 
Bismarck hat in der Sonnabend⸗Soirée nur mit den anweſenden 
höheren Offizieren (darunter dem General Voigts⸗Rheetz) über die 
auswärtige politiſche Lage einen Ideenaustauſch gehabt. Es heißt, daß 
er wegen der engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen den Zuſammentritt der 
Conferenz für gefährdet halt. Ob indeſſen die Dinge ſchon fo welt 
gediehen ſind, daß man den Krieg zwiſchen England und Rußland 
für unvermeidlich betrachten muß, ſei dahingeſtellt, trotzdem Oeſterreich 
wieder Miene macht, Bosnien und die Herzegowina beſetzen zu wollen. 
Bemerkenswerth iſt es außerdem, daß England von der Exiſtenz eines 
Geheimvertrages zwiſchen Rußland und der Türkei wiſſen will, der 
Rußland zum Herrn des Orienis macht. Genug, man glaubt aus 
den Aeußerungen des Fürſten Bismarck entnehmen zu ſollen, daß er 
die Autorität des Dreikaiſerbündniſſes nicht für genügend erachte, um 
den Ausbruch von Feindſeligkeiien zwiſchen England und Rußland 
verhindern zu können. Daß durch dieſen neuen Krieg unſerem Handel 
große Benachtheiligungen drohen, iſt ſelbſtverſtändlich und deshalb 
richtet ſich die Sorge des Reichskanzlers in eiſter Linke auf die Aus⸗ 
gleichung der ruſſiſch⸗engliſchen Gegenſätze und in zweiter auf die Ver⸗ 
hinderung eines Seekrieges. Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Münſter, hat gutem Vernehmen nach ſchon in letzterer Be⸗ 
ziehung umfaſſende Inſtructionen erhalten, aber es ſcheint nicht, daß 
bis zur Stunde eiu weſentlicher Erfolg erzielt wurde. Wir erfahren 
nämlich, daß ungeachtet der gewundenen Erklärungen Lord Northeote's 
bei Gelegenheit der Debatten im Unterhauſe über die Reform des 
Kriegsſeerechts Lord Beaconsfield die Auffaſſung geltend macht, daß die 
Pariſer Declaration unverbindlich ſei, nachdem Rußland den Pariſer 
Vertrag thatſächlich annullirt habe. Beſtätigt wird dies durch die aus 
London hierher gelangenden diplomatiſchen Berichte, nach welchen 


Dieſer Schritt des Fürſten Lyrani erſchien 1 7 die äußerſte Grenze 
der Unverſchämtheit und Verwegenheit zu erreichen und er war höoͤchſt 
geſpannt auf die Comödie, die er vor dem Inſtructionsrichter auf⸗ 
führen würde. . 

Dieſer war ſeinerſeits nicht minder geſpannt und der Beſuch, den 
er einige Augenblicke nach den Mittheilungen, die ihm eben gemacht 
waren, erhielt, ſetzte ihn in das höchſte Erſtaunen, obgleich er feinen 
eigentlichen Zweck noch nicht zu durchſchauen vermochte. Was den 
Fürſten Lyrani anlangte, ſo erſchien er vollkommen ruhig und un⸗ 
befangen und Buvard vermochte, trotz ſeines Vorurtheils, weder in 
feiner Haltung, noch in feinen Zügen irgend eine Bewegung oder eine 
Zuckung zu entdecken, die die geringſte Verlegenheit oder Unruhe ver⸗ 
rathen hätten. Selbſt die leichte Falte auf ſeiner Stirn, die ihm mehr 
den Ausdruck der Schwermuth, als der Sorge gab, war kaum ſichtbar. 

Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß der Fürſt in feinem ganzen 
Benehmen etwas Vornehmes, Elegantes hatte und ſich dadurch ſeit 
geraumer Zeit eine hervorragende Stellung in der Pariſer Geſellſchaft 
ewann. 

Er war ſehr einfach gekleidet und der feinſte Geſchmack hätte nichts 
an feiner Erſcheinung ausſetzen konnen. 

„Sie ſind ohne Zweifel von dem großen Intereſſe überzeugt, mein 
Herr“, ſagte Herr de la Chataignerie endlich, „mit dem ich Ihre 
Mittheilungen erwarte, und ich geſtehe Ihnen aufrichtig, daß ich ſogar 
mit einer gewiſſen Spannung der Erklärung entgegen ſehe — “ 

„Weshalb ich dieſen Schritt thue?“ 1 

„Ganz recht.“ 

„Das ſollen Sie ſogleich hören.‘ 8 

Es entſtand wiederum eine kurze Pauſe, dann ſtrich ſich der Fürſt, 
wie um ſeine Gedanken oder ſeine Erinnerungen zu ſammeln, mit 
der Hand über die Stirn und begann ſchließlich: 

„Es berechtigt mich nichts zu der Annahme, daß Sie, mein Herr, 
mir, ſeit ich mich in den Kreiſen bewege, in denen ich zuweilen die 
Ehre hatte, mit Ihnen zuſammen zu treffen, Ihrerſeits eine beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet hätten, und dennoch geſtatten Sie mir die 
Bemerkung, daß, wenn Sie mich deſſen ungeachtet hin und wieder 
beobachteten, Sie wohl bemerkt haben werden, daß ich ſtets in dieſer 
Welt der Luſt und des Genuſſes mit einer ſorgenvollen Stirn und 
vor Allem mit von Schmerz und Gram zerriſſenem Herzen erſchlen.“ 

„Wie — Sie!“ 

„Jawohl — ich, mein Herr! Nicht wahr, das ſcheint unglaublich, 
ja faſt unmöglich? Wenn man ein Fürſt if, ein ungeheures Ver⸗ 
mögen, wiehernde Roſſe und reizende Maitreſſen beſizt, wenn man 
überall Gold auf ſeinen Weg ſtreut, und die ganze Hauptſtadt durch 
den Luxus, den man treibt, blendet, iſt es nicht denkbar, daß man 


England im Krlegsfalle mit Rußland den Schutz der neutralen Flagge 
für feindliches Gut nicht anerkennen würde. 

Straßburg, 25. März. [Landes⸗Ausſchuß und elſäſſiſche 
Reichstags⸗Abgeordnete. — Zweiter Beſuch des Kaiſers. 
— Wirkungen des Gnadenerlaſſes.] Bisher beſtand zwiſchen 
dem Landesausſchuß und den elſaß⸗lothringiſchen Reichstagsabgeordneten 
faſt gar keine Fühlung. Dies hatte einmal darin ſeinen Grund, daß 
nur ein einziger Reichstagsabgeordneter zugleich Mitglied des Landesaus⸗ 
ſchuſſes iſt, ſodann aber auch darin, daß die 15 Reichstags⸗Abgeordne⸗ 
ten, in drei Fraclionen zerſpalten, nicht zuſammen die Vertreter der 
Politik des Landesausſchuſſes ſein konnten. Es heißt jetzt, daß die 
große Mehrheit des letzteren ein Comite eingeſetzt hat, welches mit den 


unterelſäſſiſchen Abgeordneten in Verbindung treten ſoll, damit die⸗ 


ſelben die im Landesausſchuß zu Tage getretenen Wünſche zur wirk⸗ 
ſamen Unterſtützung bei der Regierung und im Reichstage kundgeben 
können. Es iſt das wiederum ein Zeichen dafür, daß das Verhalten 
der Autonomiſten immer mehr Beifall im Lande findet. — Hinſicht⸗ 
lich des Hierherkommens des Kaiſers ſteht nunmehr feſt, daß der Tag 
des Eintreffens in Straßburg auf den 14. September feſtgeſetzt iſt. 
Es werden dann in den nächſten Tagen große Manöver, und zwar 
in der Gegend von Molsheim, ſtattfinden, an welchen das ganze 15., 
möglicherweiſe auch das 14. Armeecorps Theil nehmen werden. — 
Wenn die Anweſenheit des Kaiſers namentlich im Unterelſaß nachhaltig 
gewirkt hat, ſo werden die Folgen des Gnadenerlaſſes beſonders im 
Oberelſaß und Lothringen ſich geltend machen, deren junge Mannſchaft 
bisher am wenigſten vollzählig ihrer Wehrpflicht nachgekommen iſt. 
Schon jetzt werden viele Fälle der Rückwanderung bemerkbar, und in 
vielen Familien, die bisher mit getheiltem Intereſſe an der Grenze 
ſtanden, iſt durch die neue Vereinigung die Richtung gegeben worden, 
in der nun mit ungetheilter Kraft der Bürger ſeine Pflichten zu 
ſuchen hat. Das Land erkennt dieſe Wohlthat und iſt ihrer froh. 
Deſter re ich. 

* „ Wien, 24. März. [Der Friedensſchluß von San 
Stefano.] Der Wortlaut des Friedenstractates beſtätigt nicht nur 
unſere ſchlimmſten Befürchtungen; nein, es iſt ihm, trotz aller voran⸗ 
gehenden Analyſen ſogar noch gelungen, dieſelben um ein ganz Be⸗ 
trächtliches zu überbieten. Zwei Dinge ſind es namentlich, die ſo di⸗ 
rect und tief in die öͤſterreichiſche Macht: und Intereſſen⸗Sphäre ein⸗ 
greifen, daß auch unſere Dfficiöfen ſich jeßß nicht mehr verhehlen kon⸗ 
nen, wie Rußland ſich nicht damit begnügt, am Schwarzen und Aegäi⸗ 
ſchen Meere zu dominiren; ſondern auch im Joniſchen Meere und an 
der Adria feſten Fuß faſſen will. Unter bulgariſcher Firma erwirbt 
es alle Häfen der pontiſchen Weſtküſte und an der chaleidiſchen Halb⸗ 
inſel Kawalg; unter montenegriniſcher Firma Antivart und Duleigno 
als Schiffsſtatlonen dort wo die Adria ſich mit dem Joniſchen Meere 
verbindet. Doch das ſind Nebenſachen; die für Oeſterreich nahezu un⸗ 
erträglichen beiden Punkte ſind: die gewaltige Ausdehnung Montene⸗ 
gros nach Norden und die geradeswegs komiſche Expanſion Bulgariens 
nach Weſten zu. Nikita erhält dreimal ſo viel Land, als er bisher beſeſſen: 
er verſpeiſt den ganzen Süden der Herzegowina und ſchiebt dadurch 
die Grenzen ſeines Fürſtenthums ſo nahe an Bosnien und Serajewo 
heran, daß dieſelben auf eine lange Strecke den ſüdwärts vorrückenden 
Marken Serbiens ſich bis zur Kanonenſchußweite nähern. Die projectirten 
Bahnen, die uns von Bredans nach Novi und über Serajewo nach 
Salonichi den Weg nach dem Orient ſichern ſollen, müſſen jetzt weit⸗ 
hin durch montenegriniſches Gebiet laufen. Der Pforte aber nützen 
die Militärſtraßen, die man ihr durch Bulgarien nach Bosnien bewil⸗ 
ligt, gar nichts, da ihr jeden Augenblick ſerbiſche oder montenegriniſche 
Banden den ſchmalen Weg durch's Amſelſeld nach ihren trans⸗bulga⸗ 
riſchen Provinzen abſperren können. Noch ärger, namentlich für 
Oeſterreich, aber auch für die Türkei, iſt die völlig ſinnloſe Ausdehnung 
Bulgariens weit über die Waſſerſcheide zwiſchen beiden Meeren hinaus 
bis tief in das Herz Albaniens hinein. Da der Schwarze Drin ſich 
mit der Bojana, dem Ausfluſſe des Skutari⸗Sees, vor deren Mündung 
ns Meer vereinigt, berühren ſich hier nicht blos beinahe die neuen 
Grenzen Montenegros und Bulgariens, wie im Norden die Serbiens 
und Montenegros; ſondern im äußerſten Weſten vom Orchida⸗See 
mögen von den 50,000 Mann Ruſſen, die bis 1880 in Neubulgarien 
bleiben werden, jeden Moment Abtheilungen auf dem Schwarzen Drin 
nach Montenegro gefloͤßt werden. Durch Neubulgarien am Aegäiſchen 
Meere abgeſperrt, kann die Türkei ihre albaniſchen Provinzen vollends 
nicht mehr auf dem Landwege erreichen, denn ſobald ſie die bulgariſchen 


dennoch, wenn man Abends allein aus dem Theater oder von einem 
Balle heimkehrt, wo man von keinem Auge mehr geſehen wird, bleich 
und verſtört erſcheint und das Herz, wenn keine Hand da iſt, um 
ſeine Schläge zu zählen, mächtig in der Erinnerung an die Schrecken 
des verfloſſenen Tages und in der Furcht vor den Ereigniſſen des 
kommenden, pocht. 

„In Schrecken und Furcht!“ wiederholte Herr de la Chataignerie. 

„Ja, mein Herr. — Die Scham über die Vergangenheit — die 
Verzweiflung über die Zukunft!“ 2 x 

Der Inſtructionsrichter wurde unruhig. n 

Buvard fühlte ſich durch dieſe Vorrede vollſtändig in ſeinen Ver⸗ 
muthungen erſchüttert und war nahe daran, ſeine Sache verloren 
zu geben. ! 

„Wahrhaſtig!“ verſetzte Herr de la Chataignerie, „was Sie mir 
da ſagen, klingt ſo unglaublich, daß ich es in der That kaum zu 
faſſen vermag.“ 

Der Fuͤrſt ſah ganz ſchwermüthig aus. 
Ja, es iſt auch wahrlich ſchwer, dieſes Geheimniß zu faſſen!“ 
erwiderte er, „dieſes ſchmachvolle, blutige Geheimniß, das über meinem 
Leben ſchwebt, das mich vergiften und tödten muß, wenn ich nicht 
einen Ausweg aus dieſem entſetzlichen Gewirr finde!“ 

„So erklaren Ste ſich doch deutlicher“ “ 

„Sie haben vielleicht ſchon gehoͤrt, mein Herr“, fuhr der Fürſt 
fort, „daß ich malaiſchen Urſprungs und auf der Halbinſel Malacca 
geboren bin.“ 

„Ja, ich erinnere mich deſſen“, ſagte Herr de la Chataignerie. 

„Mein Vater hatte in dieſem Lande große Beſitzungen und außer⸗ 
dem ſehr umfaſſende Pflanzungen auf Bourbon. Wenn ich mich nicht 
irre, und das läßt ſich ſpäter ja völlig feſtſtellen, fo glaube ich hinzu⸗ 
fügen zu können, daß mehrere Mitglieder meiner Familie, gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts, ſehr ehrenvolle Verbindungen mit einigen 
hervorragenden Perſonen des franzöſiſchen Adels, die ſich wegen revo⸗ 
lutionärer Verfolgungen nach den Colonien geflüchtet hatten, eingegan⸗ 
gen waren. Diefe Einzelnheiten werden Ihnen höchſt unwichtig er: 
ſcheinen, mein Vater wurde aber dadurch hochmüthig und ſprach meinem 

der und mir unendlich oft von feiner Lieblingshoffnung, uns nach 
Paris zu ſenden, wo jene Verbindungen, von denen ich eben ſprach, 
uns die Salons des Faubourg St. Germain erſchließen ſollten. 
Leider wurden alle dieſe ſtolzen Träume nur allzubald durch die bitterſte 
Enttäuſchung vernichtet.“ 5 

„Wie ſo das?“ fragte der Inſtructionsrichter. 

„Ich ſagte Ihnen ſoeben, daß ich einen Bruder hatte“, fuhr der 
Fürſt fort, „und auf dieſen Punkt muß ich nun Ihre volle Nachsicht 


Etappenſtraßen überwunden haben, müßten ihre Truppen füdwärts ſich 
durch das albaneſiſche Hochgebirge zwiſchen Ruſſiſch⸗Bulgarien und der 
Czernagora durchſchlagen. Kurz, mit der Occupation Bulgariens und 
dem vertragsmäßigen Rechte freier Circulation für ſeine Regimenter 
in Rumänien herrſcht Rußland bis 1880 () abſolut vom Pruth bis 
zu den Karpathenpäſſen, von der Donau bis nach Semlin und Anti⸗ 
vari, vom Balkan bis zum Aegäiſchen Meere. 

1 Wien, 25. März. [Zur Situation.] Die Lage wird 
heute hier in diplomatiſchen Kreiſen als eine recht bedrohliche ange⸗ 
ſehen. Man betrachtet die Bemühungen, Eng land zur Theil: 
nahme an dem Congreſſe zu bewegen, als geſcheitert; wie 
denn in der That Disraeli und Gortſchakoff hart vor einem Ultimatum 
zu ſtehen ſcheinen. Die herausfordernde Weiſe, wie Earl Beaconsfield 
der ruſſiſchen Regierung — auch nach Vorlegung des Friedens⸗Ver⸗ 
trages, die förmliche Erklärung abtrotzen will, daß der ganze Tractat 
als null und nichtig zu betrachten, bis er nicht die Sanction eines 
Congreſſes erhalten habe, auf dem keine Abſtimmung per majora 
gilt, jede einzelne Macht alſo ihr liberum veto hat, ſieht ganz dar⸗ 
nach aus, als wäre es dem Cabinet von Saint⸗James nur um einen 
anſtändigen Vorwand zu thun, die Congreßidee in die Luft zu ſprengen. 
Rußland kann ſich dieſer Zumuthung um ſo weniger fügen, als die⸗ 
ſelbe durch immer verſtärkte An häufung von Panzerſchiffen im Mar⸗ 
mara⸗Meere unterſtützt wird, die ihre Anweſenheit bereits durch das 
Verbot, die ruſſiſchen Garden in Bujukdere im Bosporus nach Odeſſa 
einzuſchiffen, in ſehr unangenehmer Weiſe bemerkbar gemacht haben. 
So hängt ſich Gewicht an Gewicht und wenn ich auch zugeben will, 
daß die ganze Disraeli'ſche Komödie vielleicht wieder mit irgend einer 
„Pfandnahme endigt, die Englands Nimbus in irgend einer Art 
reparirt, darf ich doch auch nicht verhehlen, daß man momentan 
hier an eine engliſch⸗xuſſiſche Kriegserklärung allerdings und in vollem 
Ernſte glaubt. Weit genug ſind die beiden Mächte freilich 
vorgegangen, daß jeder von ihnen der Rückweg ſchwer werden dürfte, 
und nahe genug ſind ſie einander auf den Leib gerückt, daß ſchon 
Argwohn und Sorge um die eigene Sicherheit jede von ihnen immer 
mehr vorwärts drängen muß. John Bull muß fürchten, ſeiner Flotte 
über Nacht durch Legung von Torpedos im Bosporus den Eingang 
ins Schwarze Meer oder gar durch Beſetzung der Dardanellen die Rück⸗ 
fahrt ins Aegäiſche Meer abgeſchnitten zu ſehen. Den Ruſſen wiederum 
bedroht, zumal ſeitdem ſie mit den Rumänen auf geſpanntem Fuße 
ſtehen, das Panzergeſchwader in höchft unbequemer Manier die Flanken 
und die gelegenſte Communication über den Pontus mit der Heimath. 
So iſt es denn ganz natürlich, daß von Petersburg aus die Forderung 
Englands in Betreff des Congreßprogramms einfach mit der Mahnung 
beantwortet wird, daß — fintemalen die Pforte im Frieden lebe — 
die britiſche Escadre kein Recht mehr habe, ſich in dem Propontus 
aufzuhalten. Damit wäre man denn beiderſeits in jenem verhängniß⸗ 
vollen Stadium angelangt, wo die Ehrenfrage in den Vorder⸗ 
grund tritt und — nach Andraſſy's Ausdruck — die Erklärung des 
Krieges eine Affaire von 24 Stunden ſein kann. Denn daß Eng⸗ 
land dieſer Zumuthung nicht nachgeben kann, bedarf doch keines 
Commentars, um ſo weniger als die Berufung Rußlands auf den 
Pariſer Frieden und deſſen Annex, den Meerengen⸗Vertrag, doch 
geradezu wie Hohn klingt! Wir ſtehen England ferner als je, ſind 
dagegen zum Einmarſche in Bosnien, vielleicht noch in dieſer 
Woche, bereit. Auch bietet Rußland uns außerdem das Pro⸗ 
tectorat über Nordalbanien, um England gegenüber ganz freie Hand 
zu haben. Wir nützen eben den engliſch⸗ruſſiſchen Conflict aus, indem 
wir im Rahmen des Dreikaiſerbundes verbleiben. 

Frankreich. 

O Paris, 24. März. [Reactionäre religiöfe Richtung 
der Senatsmehrheit. — Aus der Deputirtenkammer. — 
Wahlprüfungen. — Der Herzog von Chartres in Görtz. 
— Leo XIII. und die Pilgerfahrten. — Aus St. Cyr. — 
Zur Kunſt.] In rein politiſcher Beziehung hat die alte reactlonäre 
Mehrheit des Senats ſich aufgelöſt; in religiöſer Beziehung beſteht fie 
nach wie vor. Wenn es ſich um die Zeitungs⸗Colportage und den 
Belagerungszuſtand handelt, ſtimmen die Ropaliften, Bonapartiſten 
und Conſtitutionellen nicht mehr überein, ſobald aber die Intereſſen 
des Clerus in Frage kommen, ſtehen ſie alle zuſammen wie Ein Mann. 
Man ſah das vorgeſtern bei dem Amendement de Kerdrel's betreffs 
der Seelſorge in der Marine, und man ſah es geſtern bei der Ab⸗ 
ſtimmung über ein Amendement de Lorgeril's, welches die Ausgaben 


in Anſpruch nehmen, mein Herr. Ich muß Ihnen ein ganz voll⸗ 
ſtändiges Geſtändniß ablegen, denn der Zweck, den ich erreichen will, 
läßt nicht den geringſten Vorbehalt zu.“ 

„So reden Sie, reden Sie!“ 

„Mein Bruder und ich hatten das Licht der Welt am nämlichen 
Tage erblickt“, fuhr Lyrani mit Bitterkeit und trübem Blicke fort, 
„und unſere fromme Mutter ſtarb bei unſerer Geburt! Trotz des tiefen 
Schmerzes, der meinen Vater bei dieſem Ereigniſſe erfaßte, war es 
ihm dennoch ein inniger Troſt, als er, nachdem er ſeine Gattin zu 
ihrer letzten Ruheſtätte geleitet hatte, ſeine Augen an unſerem Anblicke, 
wie wir eben beide ſchlafend in unſerer Wiege lagen, weiden konnte. 

„Während der erſten Jahre erweckte übrigens auch keinerlei be⸗ 
unruhigendes Anzeichen irgend welche Ahnung von den enifeglichen 
Prüfungen, die ihm noch bevorſtanden, in ihm. Wir wurden gemein⸗ 
ſchaftlich erzogen und mein Vater, der uns, um der großen Aehn⸗ 
lichkeit willen, die wir mit einander hatten, uns ſelten zu unterſcheiden 
vermochte, umfaßte uns mit der gleichen Liebe. 

„Wir wuchſen mit einander auf. 

„Die Jahre änderten nichts an dieſer unerhörten Aehnltchkeit. 
Wir hatten dieſelbe Stimme, dieſelben Augen, daſſelbe Haar und den⸗ 
ſelben kleinen Fuß, der, wie Sie wohl wiſſen, ein beſonderes Kenn⸗ 
zeichen unſerer Race iſt. 

„Aber obwohl wir uns körperlich ſo vollſtändig gleich entwickelten, 
ſtellten ſich allmälig ſeltſame Verſchiedenheiten in unſeren Charakteranlagen 
heraus, fo daß mein Bruder Leo, während ich ſehr fanfter Gemüthsart, 
und deshalb bei den jungen Leuten meines Alters ſehr bellebt war 
und von unſeren Sclaven vergöttert wurde, bald der Schrecken unferer 
Diener, die er mit der unerhörteſten Grauſamkeit behandelte, wurde. 

„Malacca iſt, wie aus ſeinen Verbindungen deutlich hervorgeht, 
eines der malaiſchen Arſenale, es theilt dieſes Vorrecht mit Helo und 
Borneo und der „Kriß“, den man dort verfertigt, hat ſich ſtets einer 
beſonderen Berühmtheit erfreut. 

„Er iſt eine der fürchterlichſten Waffen, da er ſich, wie man ſagt, 
ſelbſt bei der Berührung mit dem härteſten Körper weder verbiegt, 
noch zerſplittert. 5 

„Ein Malaie geht nie ohne feinen Kriß aus und mein Bruder 
wich natürlich von dieſer volksthümlichen Sitte, noch weniger als jeder 
Andere ab. 

„Leider lag in dieſer Gewohnheit aber eine forldauerde Gefahr, 
denn Leo ſpielte, war ſehr hitzig und ſtreitſüchtig und hatte bei ver⸗ 
ſchiedenen Anläſſen verſucht, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. 

„Mein Vater fing allmälig an irgend eine Gewaltthat zu fürchten. 
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für die Prieſter⸗Seminare in Frankreich und Algerien um 140,000 
Francs erhöht. Für die Rechte des Senats ſcheint in dem ganzen 
Budget nichts Anderes zu exiſtiren, als die Cultusausgaben. Mit den 
Miniſtern des Innern, des Aeußeren, des Handels, des Krieges u. |. w., 
würde man ſich ſchon verſtändigen, aber daß ja der Cultus mintſter 
ſich nicht erlaube, dem Clerus zu nahe zu treten! So ſind denn die 
einzigen Budget⸗Capitel, welche im Senat eine längere Discuſſion 
veranlaſſen, die Capitel des Cultusbudgets. Hierzu hielt geſtern zunächſt 
Chesnelong eine lange Rede, worin er mit Wiederholung der bekannten 
Gemeinplätze die katholiſche Kirche als das einzige zuverläſſige Bollwerk 
gegen die Revolution pries. Man verleumdet die Kirche, wenn man 
fie der Herrſchaft beſchuldigt, fie will nur das Seelenbedürfniß des 
Volkes befriedigen. Es muß eine Religion geben, die Religlon muß 
ihre Stelle im Staatsbudget haben u. |. w. Ueber dieſes nämliche 
Thema ſprach auch de Belcaſtel lang und breit, indem er das genannte 
Lorgeril'ſche Amendement vertheidigte und beide fanden lebhaften Betz 
fall zur Rechten. Der Berichterſtatter Varroy von der Linken bewies 
zwar, daß die republikaniſche Mehrheit der Religion nichts anhaben 
will, und daß ſie der Religion ihre Stelle im Staatsbudget nicht 
rauben will, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Cultusausgaben in 
dieſem Jahre höher normirt ſind, als in allen früheren Jahren, näm⸗ 
lich auf 54 Millionen, während fie im Jahre 1869 nur 48 Mill., 
im Jahre 1870 nur 49 Mill., in 1873 aber 53 Mill. betrugen. Dies 
genügte der Rechten nicht. Das Amendement de Lorgeril wurde mit 
197 gegen 127 Stimmen angenommen. Die Kammer wird daſſelbe 
natürlich wieder aufheben. Geſtern beſchäftigte man ſich in der 
Kammer mit den Mandats ⸗ Prüfungen; die Wahl Marcchal's 
(im erſten Bezirke von Perigueux) wurde für ungiltig erklärt. — 
Der Herzog von Chartres hat nun doch von Trieſt aus einen 
Abſtecher nach Görtz gemacht, um den Grafen Chambord 
zu beſuchen. Er wurde mit feinem Reiſegefährten, dem Grafen Beau⸗ 
vote und dem jüngeren Bocher, von Heinrich V. zu Tiſche geladen 
und die royaliſtiſche „Union“ hat dieſes Ereigniß mit großer Feierlich⸗ 
keit der Welt angezeigt. Die Gambetta ' ſche „République“ macht dazu 
heute folgende Bemerkungen: „Man fragt ſich, ob der Herzog von Char⸗ 
tres, ein Offizier der franzöſtſchen Armee, den milttairiſchen und poli⸗ 
tiſchen Anſtand beobachtet hat, indem er ſich zu einer ſolchen Kund⸗ 
gebung entſchloß. Sein Schritt könnte ſehr firenge beurtheilt werden. Es 
iſt nicht möglich zuzulaſſen, daß ein Oſſizier im Dienſte der Republik 
ſich eine dynaſtiſche Kundgebung verſtatte und man erlaubt uns nicht, 
in dieſem Beſuche etwas anderes zu ſehen, als eine Ehrenbezeugung 
einem Prätendenten gegenüber. Die Note der „Union“ zeigt deutlich, 
daß man es hier nicht mit einer einfachen Begegnung zu thun hat, 
ſondern mit einem öffentlichen Act, welcher als eine feindliche Demon⸗ 
ſtration gegen die beſtehenden Einrichtungen gelten kann. Geben Sie 
die Epauletten ab, Herr v. Chartres, oder bleiben Sie in Ihrer Gar⸗ 
niſon oder wenigſtens benutzen Sie Ihren zu häufigen Urlaub auf 
weniger lärmende Art. Sie find ein Offizier wie die Anderen und 
Sie haben nicht das Recht, ſich über die militairifchen Reglements 
und den politiſchen Anſtand zu ſtellen.“ — Der „Figaro“ bringt an 
der Spitze des Blattes eine Mittheilung, die er aus ſicherer Quelle 
haben will und welche jedenfalls Louis Veuillot und das „Unioers“ 
in heiligen Zorn verſetzen wird. Es heißt darin zunächſt, daß die für 
die beginnende Woche erwartete Encyklika Leo XIII. in politiſcher 
Beziehung fo farblos als moglich fein wird, da der neue Papſt eine 
Verſöhnung mit den Mächten wünſcht und dieſelbe von der Zeit er⸗ 
wartet, obgleich er nicht eigentlich die Initiative dazu ergreifen zu 
koͤnnen glaubt. Dann aber erzählt der Gewährsmann des „Figaro“ 
von einigen Aeußerungen Leo XIII., welche die Einmiſchung des 
Laienelements in die kirchlichen Angelegenheiten ſcharf verurtheilen. Die 
Leitung der frommen Genoſſenſchaften, der Pilgerfahrten u. ſ. w. 
müſſe den Biſchöfen gehören. Dieſe Aeußerungen ſind offenbar auf 
die neuen franzöfifchen Heiligen Chesnelong, Demain, Louis Veuillot 
u. ſ. w. gemünzt und fie richteten ſich an gewiſſe franzöſtſche Pilger, 
die den Papſt zu ſeiner Wahl beglückwünſchten. Die Herren hatten 
eine Adreſſe an Se. Heiligkeit gerichtet, in welcher ſich ihre ultramon⸗ 
tane Geſinnung in ſolcher Weiſe Luft machte, daß der nene Statthalter 
Chriſti die Verleſung dieſes Actenſtückes nicht geſtatten wollte. — Die 
Schüler von Saint⸗Cyr, welche die bekannte Adreſſe an den Papſt 
unterzeichnet haben, find auf Befehl des Kriegsminiſters bis auf Wei⸗ 
teres in der Anſtalt conſignirt worden. — Die jüngſt verſtorbene 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Er hatte dieſe zügelloſe Natur vergeblich zu bändigen geſucht, aber 
feine Drohungen waren, wie feine Bitten, erfolglos geblieben! 
„Leo war, als er noch kaum achtzehn Jahre zählte, eine Schande 
für ganz Malacca und die Verzweiflung unſerer Familie. 
„Dennoch war in dieſem ganz verſtockten Herzen eine menſchliche 
Regung von dem Peſthauche, der darin wohnte, verſchont geblieben 
und das war die innige Liebe, die er für mich hegte. 
„Wir hatten eines Tages einen Streit mit einander gehabt, bei 
dem er ſich ſo weit vergeſſen hatte, daß er mir die Wunde, deren 
Narbe Sie hier noch an meiner Hand ſehen können, beibrachte. Das 
war, ohne daß er es wollte, in einer geringen Aufwallung geſchehen, fo 
wie er aber das Blut, das aus der Wunde floß, ſah und ich bleich 
und ohnmächtig vor ihm niederſank, zog er ſeinen Kriß aus der 
Scheide und ſchwang ihn über feinem Haupte. 
„Bruder“, rief er in der höchſten Erregung aus, „ich bitte Dich 
für meine Heftigkeit und Grauſamkeit um Verzeihung, Du haſt nun 
durch mich eine Wunde erhalten, durch die man uns fortan leicht unter⸗ 
ſcheiden kann und Ms darf nimmermehr geſchehn“. 
„Und ehe mir ſeine Abſicht klar wurde, brachte er ſich ſelbſt eine 
ganz ähnliche Wunde bei. 
„Sie ſehn, mein Herr, wie rückhaltlos ich Ihnen Alles anvertraue. 
Leider muß ich, trotz meiner Abſicht, mich kurz zu faſſen, doch ſehr 
ausführlich ſein, Sie entſchuldigen mich aber ſicher, daß dieſe Einzel⸗ 
heiten unbedingt dem, was mir noch zu ſagen bleibt, vorausgeſchickt 
werden mußten.“ a 
Herr de la Chataignerie verneigte ſich verbindlich. 
„Ihre Erzählung intereſſirt mich vielleicht mehr, als Sie es ſelbſt 
glauben“, verſetzte er, „und ich leugne durchaus nicht, daß Sie meine 
hoͤchſte Neugierde erregt haben.“ g 
„Leider iſt das, was nun folgt, ſehr ſchwer auszuſprechen!“ er⸗ 
widerte der Fürſt. „Ihr gütiges Wohlwollen ermuthigt mich aber jo 
ſehr, daß ich mich ſtark genug fühle, Ihnen Alles zu ſagen.“ 
Buvard hatte während der ganzen Zeit, wo Lyrani geſprochen hatte, 
beharrlich geſchwiegen. 
Er beobachtete den Fürſten unverwandt von ſeinem Seſſel aus und 
machte von Zeit zu Zeit eine Kopfbewegung, die deutlich genug be⸗ 
kundete, mit welcher geſpannten Aufmerkſamkeit er ſeiner Erzählung 
0 


Noch war es ihm nicht ganz klar, wo Lyrani eigentlich hinaus⸗ 
wollte, obgleich er ſchon eine leiſe Ahnung davon hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


. 


auf die Spige getrieben, Der Reglerung fängt dieſe Stimmung an 
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Fortſetzung. ) 
Gräfin Ducheltel hat dem Staate ein hoͤchſt werthvolles Geſchenk ge: 
macht. Sie hinterläßt ihm zwei berühmte Gemälde Ingres, die Quelle 
und die Sphynx, ein ſchönes Gemälde von Memling und zwei präch⸗ 
tige Portraits von Antonio Moro. Dieſe Bilder werden in einem 
beſonderen Saale des Louore untergebracht werden. 

Paris, 24. März. [Die Hinneigung Frankreichs zum 
Schutzzoll] tritt immer entſchiedener hervor. Der Handelsminiſter 
Teiſſereue de Bort, ſchrelbt man der „K. Z.“, hat den Protectioniſten 
in der Zeit, welche zwiſchen der Vorlegung und dem Druck des neuen 
Tarifs vergangen iſt, noch ein bedeutendes Zugeſtändiß gemacht. 
Außer der Erhöhung der Taxen, von der ſchon gemeldet, bringt näm⸗ 
lich der im „Journal Officiel“ abgedruckte Geſetzentwurf über die 
Douanen die Beſtimmung, daß eine lange Reihe von Artikeln, z. B. 
Wolle, Wollengarn, Baumwollengarn, Gewebe, Chemicalien, Metalle ıc. 
einen Steuerzuſchlag von 24 pCt. zahlen ſollen und gar einen Zu⸗ 
ſchlag von 50 pCt., wenn fie aus Ländern kommen, wo dieſelben Ar: 
tikel mit mehr als 20 pCt. beſteuert find. Die Lifte der Stoffe, für 
welche dieſe Ausnahmebeſtimmung getroffen wird, umfaßt ſämmtliche 
Artikel, welche Frankreich mehr einführt als ausführt; das Prohibitiv⸗ 
ſyſtem iſt alſo vollſtändig, wenn auch geräuſchlos eingeführt. An eine 
Rückkehr zum Feihandel iſt wohl um ſo weniger zu denken, als die 
ökonomiſche Frage einen politiſchen Anſtrich bekommt: die Bonapartiſten 
vertheidigen den Freihandel, und die Republikaner machen Miene, ihnen 
gegenüber als Partei den Schutzzoll zu vertheidigen. — Die vom Senat 
nach dem 14. October mit einer Unterſuchung der finanziellen Kriſis 
beauftragte Commiſſton, die eigentlich beſtimmt war, die Wirkung des 
16. Mat auf die Geſchäfte feſtzuſtellen, hat fh jetzt zwanglos in ein 
Schutzzöllnerbureau verwandelt und regiſtrirt munter die Wünſche der 
Induſtriellen ein, welche nach höheren Zöllen verlangen. So ſtimmt 
Alles zuſammen! Die benachbarten Staaten zeigen unter dieſen Um⸗ 


ſtänden wenig Luſt, die Verhandlungen über Handelsverträge wieder 


aufzunehmen. 


[Zum Unterrichtsweſen.] Da die Deputirtenkammer wider 


alles Erwarten bereits am 21. d. das Einnahme⸗Budget annahm, fo 
konnte der Finanzminiſter es dem Senate noch in derſelben Sitzung 
übergeben. In dieſem wurden die Budgets des Innern und des 
Krieges faſt ohne Aenderung angenommen. Unter den Geſetzentwürfen, 
welche am 21. d. auf den Tiſch der Deputirtenkammer niedergelegt 
wurden, hat der von Viette, Lockroy und Genoſſen: „Niemand kann 
in Frankreich, einerlei welcher Confeſſion, in Unterrichts⸗Anſtalten 
lehren, wenn er ſich nicht als Franzoſe ausweiſen kann, oder nicht 
vom Unterrichtsminiſter ermächtigt iſt“, den Zweck, den Skandalen ein 
Ziel zu ſetzen, die jüngſt in den Schulen der Clericalen und nament- 
lich der Jeſuiten vorgekommen ſind. 

[Zur Welt⸗Ausſtellung.] Mehrere Sertionen, wie Perſien, 
Siam, Marocco, Tunis, Südamerika, Portugal und Niederlande, ſind 
in ihrem inneren Rohbau fo weit fertig, daß man darin bereits die 
Ausſtellungsſchränke und Zahltiſche aufſtellt. Der Eröffnungs⸗ 
feier, welche unwiderruflich am 1. Mai in dem Palais des Trocadero 
ſtattfinden ſoll, werden, wie die „Patrie“ vernimmt, außer dem Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon, den Miniſtern und den Delegirten der fremden 
Nationen, der Prinz von Wales, der Graf von Flandern und der 
Prinz von Oranien beiwohnen. 

[Zum Geburtstage des Deutſchen Kaiſers.] Vorgeſtern 
Abend wurde in den glänzend geſchmückten Sälen der hieſigen deut⸗ 
ſchen Botſchaft der Geburtstag des Kaiſers Wilhelm durch ein Feſt⸗ 
mahl gefeiert, dem das ganze Botſchafts⸗Perſonal, der baieriſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, die hieſtigen Repräſentanten der nationalen Preſſe, der 
Vorſtand des Deutſchen Hilfsvereins als Vertreter der deutſchen 
Colonie von Paris und eine große Anzahl hier gegenwärtig weilender 
ausgezeichneten Deutſchen anwohnten. Beim Deſſert brachte der 
deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, folgenden Toaſt auf den 
Kaiſer aus: 1 

Meine Herren! Wenn ich Sie gebeten habe, ſich beute hier zu ver⸗ 
einigen, ſo hat mich dabei beſonders der Gedanke beſtimmt, daß es ſich 
zieme, dieſes deutſche Nationalfeſt auf deutſchem, d. h. im völkerrechtlichen 
Sinne deutſchem Boden zu feiern; denn ein deutſches Nationalfeſt iſt der 
beutige Tag, an dem aus allen Gauen Deutſchlands, von den Dünen der 
Nordſee bis zu den ſchneebedeckten Gipfeln des baieriſchen Hochgebirges, ein 
freudiger, begeiſterter Ruf erſchallt, an dem überall in der Heimath, ſei es 
beim Rheinwein oder beim ſchäumenden Trunke meines engeren Vater⸗ 
landes, dem Kaiſer ein ehrfurchtsvoller Gruß dargebracht wird. Und dieſe 
Einſtimmigkeit in der . iſt nicht das mechaniſche Einhalten einer 
in den monarchiſchen Staaten geltenden Sitte; es iſt mehr. Es iſt das tief 
in allen deutſchen Herzen lebende Gefühl der Verehrung für den Kaiſer und 
König, der in klarer Auffaſſung der Miſſion ſeines Hauſes und in weiſer 
Erkenntniß der Bestrebungen ſeines Volkes den Weg eingeſchlagen hat, um 
die zerbröckelnde deutſche Conföderation zu einem mächtigen Reiche zuſammen⸗ 
zufaſſen. Es iſt die Bewunderung für den Heerführer, der in einer Reihe 
beiſpielloſer Waffenerfolge den Namen des Siegreichen gewonnen hat, den 
ritterlichen Helden, der dem Feinde nach dem Kampfe die Hand reicht, wenn 
er auf loyale Erwiederung rechnen kann. Es iſt die Verehrung für den 
gewiſſenhaften Herrſcher, der, nicht geblendet von dem Glanz ſeiner Thaten, 
einen Ruhm darin findet, ein Schirmberr friedlicher Arbeit, ein wahrer 
Friedensfürſt zu ſein. Dieſe allgemeine Verehrung findet ihren Ausdruck 
in dem taufendfahen Wunſche, daß Gott den Railer noch lange Sabre er⸗ 
halten möge in Kraft und Rüſtigkeit. Laſſen Sie uns dieſem Wunſche von 
ganzem Herzen beitreten und bringen wir dieſes Glas dem Kaiſer! 

Die Worte des Fürſten wurden von der ganzen Verſammlung mit 
drei begeiſterten Hochrufen begrüßt. 

Os maniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 24. März. (Von unſerem Speclalcorreſpondenten. ) 
[Die Stimmung in Rumänien. — Reformprojecte.] Die 
Aeußerungen des Fürſten Gortſchakoff dem General Jvan Ghika gegen⸗ 
über, daß nämlich der Entſchluß Rußlands bezüglich Beſſarablens uns 
abänderlich ſei und nöthigenfalls Gewalt angewendet werden würde, 
da die Vorlage dieſer Frage dem Congreſſe gegenüber für den Czaren 
eine Inſulte bedeute — hat die Gereiztheit des rumäniſchen Volkes 


ſehr unangenehm zu werden. Sie mag ſich mancher Fehler bewußt 
ſein, allein ſie kann und darf dieſelben nicht eingeſtehen, weil ſonſt die 
Partei, aus welcher das Miniſterium hervorgegangen iſt, für alle Zu⸗ 
kunft unmöglich wäre und deshalb ſchreiten die rumäniſchen Staats⸗ 
lenker auf dem bisherigen Wege weiter fort. Um den immer drin⸗ 
gender werdenden Oppoſitlonsmännern eine gewiſſe Ablenkung zu ver: 
ſchaffen, ſoll eine Fluth von Geſetzesprojecten in moͤglichſt kurzer Zeit 
durchberathen werden. Hierbei richtet ſich nun das Hauptaugenmerk 
auf zwei Dinge, auf die Inſtitutionen der Armee und der Schule. 
Bezüglich der Armee genügt es, wenn die erprobten Beſtimmungen 
der gegenwärtigen Geſetze zur Anwendung gebracht werden und man 
fi) bemüht, bei möglichſter Sparſamkeit eine hinreichende Anzahl von 
Streitern unter den Waffen zu haben. — Ganz anders liegen 
jedoch die Verhältniſſe hinſichtlich der Schulen. Da benöthigt man 
vor Allem die nöthigen Localitäten, Bücher und Männer, 
welche dieſe Bücher ſchreiben u. ſ. w. Dies erſordert ſelbſtredend 
bedeutende Ausgaben, ſowie Zeit, Mühe, Vorbereitung. Die Schul⸗ 
angelegenheiten in Rumänien bedürfen einer gründlichen Reorgani⸗ 


ſation, um für die Zukunft eine gehörige Entwickelung in 
dieſer Beziehung zu erwarten. Der größte Theil der jungen Leute 
wendet ſich dem Rechtsſtudium zu, weil ihnen daſſelbe die Ausſicht auf 
ein großes Feld der Activität, hohe Staatswürden und bedeutende ma⸗ 
terielle Vortheile eröffnet. Ein intelligenter Jüngling, welcher in dem 
kurzen Zeitraume von 3—4 Jahren ſeine Studien in Paris vollendet 
hat, erhält ſofort nach ſeiner Rückkehr in die Heimath den Poſten 
eines Staatsanwaltes oder Richters, wenn er es nicht vorzieht, die 
Rechtspraxis auszuüben und dadurch den Grundſtein ſeines Glückes zu 
legen, denn in derartigen Stellungen wächſt ſein Vermögen zuſehends. 
Ungleich langſamer entwickelt ſich hingegen die Carriere eines Lehrers, 
mag derſelbe auch noch ſo gründlich gebildet und doppelt ſo intelligent 
ſein als der Advocat. Nach vollendeten langwierigen Studien er⸗ 
wartet ihn im Vaterlande kein vacantes Katheder, er muß erſt viele 
Prüfungen durchmachen und nicht ſelten 10 Jahre in untergeordneten 
Stellungen zubringen, bis es ihm gelingt, eine Anſtellung als ordent⸗ 
licher Profeſſor zu erhalten. Wie viele Perſonen büßen aber in dieſem 
Zeitraume, wegen den mannigfachen Enttäuſchungen, die ſie erlebten, 


den größten Theil des Eifers ein, welchen fie für ihr Fach mitgebracht W 


haben. Und falls ſie die Begeiſterung für ihren Beruf nicht verlieren, 
wie ſchlecht wird dieſelbe belohnt. — Ein Lehrer muß in Rumänien 
ſeine Laufbahn mit dem kläglichen Gehalte von monatlich 50 Francs 
beginnen, um es im allerbeſten Falle bis auf 400 Frances zu bringen. 
Sein Leben iſt demnach ein fortwährendes Darben. Hieraus er⸗ 
wachſen mancherlei Uebel: Niemand will Lehrer werden, und der es 
dennoch geworden, behandelt bald aus Selbſterhaltungsrückſichten ſeinen 
Beruf als Nebenſache, indem er ſich gleichzeitig andere einträglichere 
Erwerbsquellen zu verſchaffen ſucht. So findet man zahlreiche Lehrer 
welche nebenbei Winkeladvocaten, Beamte, Zeitungsſchreiber, Kauf: 
leute u. ſ. w. find und dennoch hangt von dieſen Männern die Zu⸗ 
kunft der künftigen Generation ab. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 26. März. [Tages bericht.] 


** [Veröffentlichungen des kaiſ. deutſchen Geſundheits⸗ 
Amtes. Woche vom 10.—16. März.] Am Beginn der Woche herrſchten 
an den meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen ſüdweſtliche Windrichtungen 
vor, die im Laufe der Woche fait allgemein in nordweſtliche Luftſtrömungen 
übergingen. Die Temperatur der Luft war in der erſten Wochenhälfte dem 
Monatsmittel entſprechend. Mit dem Vocherrſchen der Nordweſtwinde ſank 
die Luftwarme jedoch erheblich (in München am 11. März bis unter — 115 R. 
Die meiften Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren in Karlsruhe, der geringſte in 
Breslau und Bremen. — Von 7,392,337 Bewohnern deutſcher Städte ftarben 
während der Berichtswoche 4000, was auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr 
berechnet einem Verhältniß von 28,1 entfpricht, genau fo viel, wie in der 
Vorwoche. Die Zabl der Geburten in der vorangegangenen Woche beträgt 
5722, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1722 Köpfen ergiebt. An 
der Geſammiſterblichkeit betheiligten ſich im Vergleich zur Vorwoche das 
Säuglings⸗ wie das böbere Alter in geringerem, die dazwiſchen liegenden 
Altersklaſſen in höherem Grade. Auf je 100 Todesfälle kommen in unſerer 
Oder⸗ und Warthegegend 3279 auf Kinder im erſten Lebensjahre und 146 auf 
Perſonen über 60 Jahre. — Unter den Todesurſachen zeigen von den Inſections⸗ 
krankheiten Maſern und diphtheritiſche Affectionen ein häufigeres Bor: 
kommen. An Flecktypbus find in Breslau 10 Erkrankungsfälle (darunter bei 
6 Obdachloſen) vorgekommen und 2 Todesfalle aus Breslau, und aus Liegnitz 
und Danzig je 1 Todesfall gemeldet. Aus Köln wird ein Todesfall an 
Pocken gemeldet. — In unferer Oder⸗ und Warthegegend war die Sterb⸗ 
lichkeit verhälnißmäßig am größten in den Städten: Liegnitz, Bromberg, 
Königsbütte, Landsberg a. d. W., Schweidnit, Beuthen OS., Neiſſe, Grob: 
Glogau, Rativor und Brieg, wo auf je 1000 Bewohner und per Jahr ge: 
rechnet 28,9 Karben. Dann kommt Breslau mit 27,3 und endlich Poſen 
mit 25,4. Von den größeren deutſchen Stäbten war in folgenden die Sterb⸗ 
lichkeit größer als in Breslau: München mit 44,7 — Königsberg mit 43,0 
— Dresden mit 33,1 — Köln mu 326 und Hamburg mit 29,0. Verhält⸗ 
nißmäßig geringer als in Breslau war die Sterlichkeit in: Berlin mit 25,6 
— „Frankfurt a. M. mit 21,1. In Wien ſtarben auf je 1000 Bew. und per 
Jabr: 33,2 — in London (über 3% Mill.) 22,3 — in Paris (fat 2 Mill.) 
24,8. — Im Auslande war die Sterblichkeit am größten in: Madras mit 
88,4. Am geringſten war die Sterblichkeit wieder in St. Louis mit nur 
9,2 auf je 1000 Bew. und per Jahr gerechnet. 

„Auf der Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtrerord⸗ 
neten, Donnerstag, den 28. März, ſtehen 28 ältere und 26 neue, insgeſammt 
alſo 54 Vorlagen. Von den neuen erwähnen wir folgende: 

1) Antrag auf Anbringung zweier Kaſten am Stadthauſe zur Aufnahme 
der Fahrpläne ſämmtlicher hieſiger Eiſenbahnen und Bewilligung der Her⸗ 
8 von 114 Mark. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 

2) Antrag auf er des Häuschens Nr. 45 der Ohlauerſtraße 
an die verehel. Obſthändler Wolff für jährlich 1500 Mark. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt, dem Antrage zuzuſtimmen. 

5) Antrag auf Bewilligung von 1030 Mark zur Anlage einer Entwäſſe⸗ 
rung des Straßenterrains zwiſchen der Fürſtenbrücke und dem ſtädiiſchen 
Schulgrundſtück an der Aliſcheitnigerſtraße. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. . 

4) Antrag auf Vergebung der Lieferung der zu den Straßenpflaſterun⸗ 
gen im laufenden Jahre nöthigen granitenen Rinnſteinrinnen an die Stein⸗ 
— eg Aug. Steinbrich und H. Seidel. — Die Genehmigung wird 
empfohlen. 

. Antrag auf Verſtärkung der Abth. A Tit. IV Poſ. 1 des Etats für 
die Waſſerwerke pro 187%8 um 3000 Mark. — Die betr. Commiffion 
empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Verſtärkung des Tit. V des Etats für die Verwaltung 
des Schlachthofs um 180 Mark. — Die Bewilligung wird empfohlen. 

7) Antrag auf Einführung einer beſtändigen thierärztlichen Controle über 
die auszuſchlachtenden Viehſtücke auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe. Es ſoll 
dazu eine approbirte Medicinalperſon mit einem jährlichen Gehalt von 
1 Mark angeſtellt werden. Die Finanz und Steuer⸗Commiſſion 
empfieblt: 1) dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtimmen; 2) den Magiſtrat 
zu erſuchen: a. die Inſtruction für den Thierarzt der Verſammlung vor 
deſſen Anſtellung vorzulegen: b. darauf hinzuwirken, daß ſeitens der 
Landespolizei die Schlächtereien in der Umgegend don Bres⸗ 
lau in verſelben Richtung überwacht werden. N 
a 8 5 5 auf Bewilligung von 1500 Mark zur Erwerbung von 64, 15 
Qu. Mtr. vor dem Grundſtück Schießwerderſtraße Nr. 57 an der Großen 
Gene nung gelegenes Terrain. — Die betr. Commiſſion empfieht die 

ng. 

9) Antrag auf Austauſch von Terrain der Grundſtücke Nr. 16 und 17 
5 % — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag. ab: 

10) Autrag auf Feſtſetzung der Fluchtlinien für die Durchlegung der 
Leſſingſtraße von der Alexanderſtraße bis zur Kloſterſtraße. — Die belt 
Commiſſion empfiehlt die Annabme der proponirten Fluchtlinien. 

1) Antrag auf Feſtſetzung der Fluchtlinien für die Bebauung des 
Höfhener Weges von der Friedrichſtraße bis zur Friebe ſchen Beſiung. — 
Dr betr. Commiſſion empfiehlt, die vorgeſchlagenen Fluchtlinien zu ge⸗ 
nehmigen. 

* [Stadttheater.] Geſtern verabſchiedete ſich Herr Schweig⸗ 
hofer mit drei kleineren Rollen, welche ſeiner Vorliebe für eine ſtark 
chargirte, das Groteske ſtreifende Darſtellungsweiſe entſprachen. Der 
Schmierenkomodiant Pitzl in der Neſtroy'ſchen Poſſe „Umſonſt“ und der 
Cͤſar in „Monſieur Herkules“ boten ihm Gelegenheit, die bis zur Virtuoſttät 
geſteigerte Beweglichkeit ſeiner Geſichtsmuskeln und Glieder zu produ⸗ 
eiren. Der friſche, kecke und doch gutmüthige Humor, der das 
ganze Spiel durchweht, verleihen dieſen immerhin etwas gewagten 
Leiſtungen eine Anziehungskraft, der man ſich willig überläßt; nicht 
nur das Zwerchfell wird erſchüttert, ſondern auch das Behagen theilt 


ſich mit, welches der Gaſt bei ſeinen kleinen Ausſchreitungen empfindet. 


= 


Man hat es mit einem flotten, fidelen Geſellen zu thun, und vergißt 
dabei, daß das rein Burleske noch nicht der Gipfelpunkt der komiſchen 
Darſtellung if. Auch in der Soloſcene „Ein Sonntag in Wien““ 
(eigentlich betitelt: „Der Einlaß in's Burgtheater“) erwies ſich Herr 
Schweighofer ſehr wirkſam. Das zahlreich erſchienene Publikum kargte 
nicht mit ſeinem Beifall. 

bl. [Schleſiſches Lehrerinnenſtift.] Bezüglich des Programms der 
am 4. April zu Gunſten des Schleſiſchen Lehrerinnenſtiftes im Stadttheater 
ſtattfindenden Vorſtellung, welche das Volkslied in Wort und Bild darſtellen 
ſoll, ſind wir in der Lage, bereits heute einige Einzelheiten mittheilen zu 
können. Ausgebend von der durch „Saul und David“ repräſentirten Sa⸗ 
lomoniſchen Zeit geht das Melodrama über auf das Nibelungenlied und 
die in Lohengrin verkörperten Sage vom beiligen Heral und wendet ſich 
dann zu dem durch ein Minnebild dargeſtellten franzöſiſchen und deutſchen 
Minneſängerthum. Der Typus deuiſchen Volkslebens findet feine Repräſen⸗ 
tation durch das „Aennchen von Tharau“, von dem das Melodram zu den 
neapolitaniſchen Geſtaden führt mit den in dem neapolitaniſchen Fiſcherbild 
verkörperten italieniſchen Volksweiſen. Es folgt das Soldatenlied mit „Prinz 
Eugen“. Die luſtigen Weiſen der Studienzeit werden durch ein Studenten⸗ 
bild charakteriſirt, deſſen Gaudeamus igitur ſeltſam contraſtirt mit dem 
Tiroler Volkslied, welches das Defreggerſche „Tanz auf der Alm“ illuſtrirt. 
ie nicht anders möglich, fehlt auch weiter nicht die Loreley, das dem 
deutſchen Herzen fo ſympatbiſche Lied „Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten.“ 
— Die ungariſche Steppe und das Zigeunerleben wird durch ein Zigeuner⸗ 
bild illuſtrirt. Die in dieſem Wechſel ſich abwickelnde Darſtellung findet in 
der „Apotbeoſe“ den würdigen Schluß. 

*[Lobe⸗Theater.] Vielfach laut gewordenen Wünſchen entſprechend, 


wird Herr L'Arronge am nächſten Sonntag, dem letzten feines Regimes, 


noch eine Nachmittags⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen veranſtalten und 
kommt bei dieſer Gelegenheit noch einmal „Der Beſuch im Carcer“ und das 
dreiactige Luſtſpiel „Die Mönche zur Aufführung. Der Abend des 31. März 


bringt (bei gewöhnlichen Kaſſenpreiſen) die Abj chieds⸗Vorſtellung der 


Direction L' Arronge und 2 „Haſemann's Töchter.“ 5 
—c— [Muſik⸗Soirée.] Geſtern Abend veranſtaltete Herr Julius 

Neugebauer im Saale des Hotel de Sileéſie, wie alljährlich, eine öffent⸗ 

liche Prüfung der Schüler ſeines Inſtituts für Clavierſpiel und Geſang, zu 


welcher ſich ein zahlreicher, geladener Zuhörerkreis eingefunden hatte. Der 
erſte Theil des Programms zeigte uns in einer gelhidt getroffenen Aus⸗ 


wahl ſtufenweiſe die Entwickelung der einzelnen Abtheilungen des Clavier⸗ 

nſtituts und machte den günſtigſten Eindruck durch das eracte Zuſammen⸗ 
piel, ſowie die präciſe Ausführung, welche für die vortreffliche Unterrichts⸗ 
methode der einzelnen Lehrer beredtes Zeugniß ablegten. Der zweite Theil 
brachte mit Ausnahme der Sonate op. 22 von Beethoven, deren einzelne 
Sätze von den vier oberen Abtheilungen der Clavierſchule ausgeführt wurden, 
nur Soli's für Clavier und Geſang. Die Vorträge der Schülerinnen des 
Geſangs⸗Inſtituts, welches unter Leitung der Frau Neugebauer ſteht, 
empfahlen ſich durchweg durch Reinheit der Intonation und ſchätzenswerthes 
muſikaliſches Verſtändniß, das aufs Beſte bewies, wie ſehr die Leiterin der 
Anſtalt bemüht ift, ihre Schülerinnen nicht nur in techniſcher Beziehung 
auszubilden, fondern fie auch möglichſt in den Geiſt der Compoſition ein⸗ 
zuführen. Beſondere Erwähnung gebührt der Sängerin der Donizetti ſchen 
Canzone „La Zingara“, welche neben den oben gerühmten Eigenſchaften 
auch beachtenswerihe Anlagen für den colorirten Geſang nachwies. Auch 
die Ausführung der Clavier⸗Soli's verdient rückhaltloſe Anerkennung; ein⸗ 
zelne derſelben überſchritten weit die Grenzen der Anforderungen, welche 
man an Dilettanten⸗Leiſtungen zu ſtellen gewöhnt iſt. Wir müſſen uns bei 
der Beſchränktheit des Raumes damit begnügen, den Vortrag der F-moll- 
Fantaſie (op. 49) von Chopin und der beiden erſten Sätze des Mendelsſohn⸗ 
ſchen G-moll⸗Concerts lobend hervorzubeben. Die bedeutendſte Leiſtung bot 


der Spieler der Chopin'ſchen C-moll⸗Etüde (op. 10), welcher dem intricaten 


Paſſagenwerk dieſer überaus ſchwierigen Compoſition in geradezu übers 
raſchender Weiſe gerecht zu werden verſtand und auch den geiſtigen Inhalt 
derſelben vollkommen beherrschte. 0 ) } 
Schülerinnen des Geſangs⸗Inſtituts zu Wiedergabe einiger zwei⸗ und drei⸗ 
ſtimmiger Frauenchöre von Mendelsſohn und Hiller, durch welche die Soirée 
in würdigſter Weiſe zum Abſchluß gebracht wurde. — Sämmtliche Num⸗ 
mern des reichhaltigen Fe wurde mit großem Beifall aufgenommen, 
der in gleicher Weiſe den Lehrern wie den Schülern der Anſtalt zur Ehre 


gereich 


Sonntage, den 31. d. M., ſchließen und werden an letzterem Tage noch zwei 
Vorſtellungen, wovon die erſte Mittags 4 Uhr zu halben Preiſen, ſtattfinden. 
Von der Univerſität.] Herr Caſimir v. Lebinski (geb. aus 
Stazki in Weftpreußen) wird Mittwoch, den 27. März, Mittags 12 Ubr, in 
der Aula Leopoldina ſeine philologiſche Inaugural⸗Diſſertation: „Die Decli⸗ 
nation der Subſtantiva in der Oil-Sprache. I. Bis auf Creſtiens de Troie“ 
— bebufs Erlangung der Doctorwürde öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren: A. v. Jarochowski, Gymnaſial⸗Lehrer, 
und Cand. phil. Biskupski ſein. \ > 
D = ieb's weiter!] Nr. 34 der Fortſchritts⸗Tractätchen „Gieb's weiter!“ 
von Theoder Hofferichter, welches ſoeben erſchienen iſt, enthält folgende 
kleine Abhandlungen: 1) der Wüſtenherr und der Feuerberr; 2) ein neuer 
a / * 


* [Der Stenograph. Von Julius Fieweger.] ge dieſem zwanzig 
Drudjeiten und acht ſtenographiſche Tafeln umfaſſenden Werkchen wird das 
Stenographieſyſtem von Stolze, in 12 Stunden oder Lectionen eingetheilt, 
geboten. Die überſichtliche, möglichſt alphabetiſche Anordnung des Stoffes, 
die aUgemein verſtändliche Darſtellung der Schreibregeln, die praktiſche Auge 
wahl der Wortbeiſpiele und deren Uebertragung in ſtenographiſche Schrift, 
welche es dem Anfänger möglich macht, ſich ſelbſt zu corrigiren, die gute 
Ausſtattung in Papier, Druck und Lithographie dürften als ein beſonderer 
Vorzug des Werkchens zu betrachten ſein und demſelben bei den Lebrern 
der Stenographie zur Erleichterung der Unterrichtsertbeilung, als auch bei 
allen denen, welche die Stenographie nach dem Syſtem von Stolze in mog⸗ 


lichſt karzer Zeit durch Selbſtſtudium gründlich kennen lernen wollen, die 


beſte Aufnahme ſichern. 
Nicolaiſtadtgraben Nr. 5a, fand am 25. und 26. März die Prüfung der 
Schülerinnen der höheren Töchterſchule des Fräulein Anna Hinz, Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 11 ſtatt, woz u ſich der Conſiſtorial“, Regierungs⸗ und Schulrath 
Hellmann, der Schult eviſor, Prediger Kriſtin, und die Eltern der Zög⸗ 


linge und Gönner der Llnſtalt fehr zahlreich eingefunden hätten. Das ſeit 
einer Reihe von Jahren mit Erfolg geleitete Inſtitut — das einzige in der 


velksreichen Nicolaivorftart — bat jeit feinem Beſtehen einem dringenden 
Bedürfniſſe abgebolſen, in dem die Eltern dadurch 
ihre Töchter den weiten Weg nach der Stadt in die Schule zu f 
Schülerinnenanzahl iſt im Folge deſſen eine bedeutende geworden, ſo daß 
das Inſtitut bereits aus 7 Klaſſen beſteht, die ſämmtlich von tüchtigen, 
Lebrern und Lehrerinnen geleitet werden. Daß dieſe nicht ohne Segen ge⸗ 
wirkt baben, bewies die Prilfung aller Klaſſen. In allen Disciplinen zeig⸗ 
ten die de ung durch ihre gegebenen taſchen Antworten die erworbenen 
Kenntniſſe und erfüllten durch ihre Leiſturgen die Anſpüchd, welche man 
nach dem jetzigen Stande der Dinge an eine höhere Töͤchterſchule zu ſtellen 
berechtigt iſt. Die engliſche (5prache wird von einer geborenen En länderim, 
Miß Clarke, und die frauzöſiſche Sprache von einem geborenen Beans 
Monſteur Pillet, gelehrt, während Geſchichte und Geographie bon den 
DDr. Bauch und Thomé gelehrt werden. Zeichnungen, ſowie ſaubere 
Näthereien und Stickereien für den Hausbedarf waren im Prüfungsſaale 
— und bewieſen, daß auch in dieſem Felde Tüchliges geleiftet 
worden iſt. 8 N 
+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 24. März 37 Perſonen. 
ue erkrankt 2 Perſonen, goneſen 2 Perſonen, mitbin bleibt ein Be⸗ 
ſtand von 37 Perſonen. 5 a - 

— [Wabl⸗Agitation der Soc ialdemokraten.] Bekanntlich findet 
am 8. April im n Militſch⸗Trebnitz eine Erſatzwahl für 
den verſtorbenen Grafen Maltzan ſtatt. Dem in Ausſicht genommenen Can⸗ 
didaten Fürſten Hatzfeld auf Trachenberg ſtellen die Socialdemokraten den 
früheren Sattler, jetzigen Buchhalter Julius Kräcker aus Breslau entgegen. 
Es bat ſich zu dieſem Zweck rin „Arbeiter⸗Wahlcomite“ gebildet, angeblich 
nur beſtehend aus Bewohnern des genannten Wahlkreiſes. Trotzdem ſteht 
feſt, daß die Anregung und Leitung jener Agitation von Breslauer Social: 
demokraten ausging, bezw. in den Händen derſelben liegt. Einzelne Mit⸗ 

lieder des Comites haben verſchiedene Verſuche gemacht, innerhalb des 
ahlkreiſes Locale für Verſammlungen zu erhalten, ſie wurden aber Seitens 
der Gaſtwirthe ſtets abſchläglich beſchieden. Da ſtellte man in der Druckerei 
der „Wahrheit“ einen Wablaufruf in Tauſenden von Exemplaren her. — 
Der letzte erg war für Verbreitung dieſer Aufrufe beſtimmt. Wie wir 
in Erfahrung gebracht, fuhren am rgen jenes Tages ſiebenzehn 


Zum Schluß vereinigten ſich ſämmtliche 


te. 
a [Bellachini] wird feine Productionen im Stadtpark am nächſtenn 


＋Schulprüfun g.] Im Beifungafaale der höheren Bürgerihule, . 


i nöthigt ſind⸗ 
ch nicht mehr oec. Pie 


a, VER 


BE 


n 


Ki 


Vorliebe dem Theater gewidmet hat, fortzufegen. — D 


Parteigenoſſen in einem Omnibus pon hier bis Werndorf (1 Meile hinter 
Trebnis). Von dort ſchwärmten fie als Colporteure nach allen Richtungen 
aus. Die Vertheilung der Aufrufe wurde im. Allgemeinen recht gewiſſen⸗ 
baft vorgenommen, in einem Dorfe jedoch machte es ſich der „Parteigenoſſe“ 
leicht, er legte einen Stoß Aufrufe auf eine Bank in der Wirthsſtube, wo⸗ 
elbſt ſie der Wirth ſpäter bemerkte und beſeitigte. Der Empfang, der den 

ocialdemokraten zu Theil wurde, war in vielen Fällen entmuthigend. 
Unter wenig ſchmeichelbaften Redensarten erhielten ſie ſogar einzelne Auf⸗ 
rufe zurück. So weit man Abends die Meinungen in den Wirtbshäuſern 
11 hat der Sattler Julius Kräcker keine Ausſicht, in jenem Wahlkampfe 
obzuſiegen. 

+ [Unglüdsfall.] In der Krankenanſtalt des biefigen Eliſabetiner⸗ 
kloſters fand geſtern die unverebelichte Fabrikarbeiterin Marie Niedergeſäß 
aus Maltſch a. O. hilfreiche Aufnahme. Die genannte iſt in Folge eigener 
Uunachtſamkeit in der Stärkefabrik ihres Heimathsortes mit dem rechten Arm 
zwiſchen das Räderwerk der Dampfmaſchine gerathen, wodurch dieſelbe ſehr 
ſchwere Verletzungen am Arme und der Hand erlitten hat. 

+ [ Polizeiliches.] Aus dem Neubau Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 34 
ſind in der verfloſſenen Nacht die vom Keller bis in die 3. Etage führenden 
bleiernen Waſſerleitungsröhren in einer Länge von 25 Meter gewaltſam los⸗ 
geriſſen und geſtoblen worden. — Einem Reſtauräteur Bismarckſtraße Nr. 35 
wurde aus verſchloſſener Wohnſtube eine braun lederne Handtaſche mit 165 
Mark Inhalt, darunter ein Coupon von 12 Mark eines Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefes und ein Coupon von 5 Mark 25 Pf. einer Breslau⸗Freiburger⸗ 
Eiſenbahn⸗Actie, ferner ein brauner Ratiné⸗Ueberzieher, eine emaillirte Broche 
und 2 goldene Obringe, 2 dergleichen Fingerringe, 3 Stück neue Billard⸗ 
bälle im Werthe von 75 Mark, eine braun lederne Brieftaſche, in welcher 
ſich 3 Viertellooſe der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie Nr. 32,146, 32,156 und 
21,298, ſowie 2 Achtellooſe der ſächſiſchen Landeslotterie Nr. 15,682 und 
31,124 und ein Schuldſchein auf Anna Keul über 90 Mark befanden, durch 
gewaltſames Aufſprengen der Commoden und des Schreibſeeretärs geſtohlen. 
Für Wiederbeſchaffung des geſtohlenez Gutes und Ermittelung des 
Diebes iſt eine Belohnung von 25 Mark ausgeſetzt. Mittelſt 
Taſchendiebſtahls wurde einer Bewohnerin der Bohrauerſtraße auf dem 
Buttermarkte des Ringes ein Portemonaie mit 2 Mark und ebendaſelbſt 
einer Schmierersfrau von der Löſchſtraße ein Portemonnaie mit 6 Mark 
Inbalt entwendet. — Einem Kaſernenwärter auf der Carlsſtraße wurde 
aus unverſchloſſener Wohnſtube ein blauer Damen⸗Düffelmantel mit 
ſchwarzem Sammetbeſatz, und einem Kellner aus einer Reſtauration in 
Gräbſchen eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, ſowie einem Dienſtmäd⸗ 
chen Catharinenſtraße Nr. 3 aus unverſchloſſener Küche eine Anzahl Klei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 60 M. geſtoblen. — In der vorgeſtrigen Nacht 
wurde die katholiſche Kirche in Woniesc, Kreis Koſten, gewaltſam erbrochen. 
Die Diebe beſeitigten eine eiſerne Stange des Sacriſteifenſters und ſtahlen 
aus der Sacriſtei einen ſilbernen Meßkelch nebſt Patene im Werthe von 
80 M., einen dergleichen Communicantenkelch im Werthe von 78 M., einen 
ſilbernen Meßteller nebſt zwei dergleichen ſilbernen Kannen im Werthe von 
60 M., 3 Stück Meßalben, einen Holzgeldkaſten mit ca. 6 M. Inhalt, und 
ein kunſtvoll gearbeitetes Pacificalkreuz im Werthe von 238 M. — Einem 
Kaufmann von der Carlsſtraße iſt geſtern Nachmittag ein Lombardpfand⸗ 
ſchein, Nr. 220, ausgeſtellt von der hieſigen deutſchen Reichsbank, über 
60,000 M, abhanden gekommen. 

+ [Entjprungen.] Der 21 Jahre alte Zuchthausſträfling Hirſch 
Ste inloff aus Warſchau, welcher zu Brieg in der königlichen Strafanſtalt 
detimrt war und nach der dortigen Krankenanſtalt überführt werden ſollte, 
iſt geſtern unterwegs entſprungen. x 
= [Bon der Oder.] Hier iſt ein Steigen des Waſſers bemerkbar, 
umal die Nebenflüſſe viel Waſſer zuführen. — Die Brieger Schleuſe paſ⸗ 
irten in der verfloſſenen Woche von Coſel, Oppeln, Döbern, Poppelau und 
Stoberau 11 mit Nutzholz, Brennholz, Steinkohlen, Ziegeln und leeren 
Kaſten befrachtete Schiffe, deren Ziel Ohlau, Breslau, Maltſch und Spandau 
war, ebenſo ſchleuſten daſelbſt 157 Boden Floßholz und 28 leere Schiffe, 
letztere ſtromauf. — Die Ohlauer Schleuſe paſſirten im Laufe der vorigen 
Woche 36 Schiffe ſtromab und 25 leere, ſowie 1 mit Gütern und 1 mit 
Kartoffeln ſtromauf, endlich 117 Boden Floßholz. — Geſtern gingen daſelbſt 
durch 5 leere Schiffe und 13 mit Mehl, Getreide und Holz beladene, ſowie 
31 Boden Floßholz. 


ch. Görlitz, 25. März. (Kirchliches. — Theater. — Reſtau⸗ 
rationen. — Muſikfeſt. — Der Schmidt⸗Reder'ſche Antrag.] 
Der Jahresbericht der hieſigen evangeliſchen Kirche bringt über die Taufen 
und Trauungen beſtimmte Angaben, aus denen ſich ergiebt, daß die Zahl 
der Ungetauften und nicht kirchlich Getrauten weit größer iſt, als man an⸗ 
nahm, da, ungerechnet 145 vor der Taufe verſtorbene Kinder, am Schluſſe 
des Jahres udch 169 ungetaufte Kinder aus 1877 vorhanden waren, während 
2471 Kinder getauft ſind. Weit ungünſtiger noch ſind die Zablen bei den 
Eheſchließungen. Auf 164 Ehepaare, welche ſich kirchlich trauen ließen, 
kommen 220, nämlich 175 rein evangeliſche und 45 gemiſchte, welche ſich mit 
dem ſtandesamtlichen Abſchluß der Ehe begnügt haben. Man kann es den 
Geiſtlichen nicht verdenken, wenn ihnen bei dieſer Gleichgiltigkeit gegen die 
Kirche bange wird; und doch iſt der ſchlimmſte Moment noch nicht gekommen, 
der der Einführung einer Kirchenſteuer, die auf die Dauer ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen wird. Zwar iſt die Kaſſenverwaltung der evangeliſchen Ge: 
meinde in geordnetem Zuſtande. Das Capitalvermögen der Kirche iſt theils 
in ganz ſicheren Hypotheken, theils in guten Staatspapieren angelegt; 58 
Legate werden ſtiftungsgemäß verwaltet. Aber die Zinſen nebſt den aus 
Stolgebühren und Opfern entfallenden Einnahmen reichen nicht mehr aus, 
um die kirchlichen Bedürfniſſe zeitgemäß zu befriedigen, und mühſam auf⸗ 
geſparte Reſervefonds müſſen verwandt werden, um die augenblicklichen Er⸗ 
forderniſſe zu decken. Dieſe Lage der Dinge iſt beunruhigend und bedarf 
einer Abhilſe — daß ſie auf dem Wege kommt, auf den der Jahresbericht 
binweiſt, nämlich auf dem reicher letztwilliger Vermächtniſſe, namentlich auch 
behufs Aufhebung der Stolgebühren, iſt nach den Erfahrungen der letzten 
Re zu bezweifeln. Daß die in den Kirchen während des ganzen 


ahres dargebrachten freiwilligen Opfer 1600 Mark noch nicht erreicht haben, 


liefert einen Anhalt für die Opferwilligkeit der Gemeinde, der keine großen 
Hoffnungen wachrufen kann. — Das Stadttheater iſt diesmal gar nicht erſt 
ausgeſchrieben und trotzdem hat ſich eine große Anzahl von Theaterdirec⸗ 
toren um die Ueberlaſſung deſſelben beworben. Von den Bewerbern hat 
ſich der Magiſtrat für den Schleswiger Director Schindler entſchieden, der 
unter denſelben Bedingungen wie Herr von Glotz die Leitung übernehmen 
will. Die Bemühungen, eine Wiederberufung A. Groſſe's herbeizuführen, 
ſind vergeblich geweſen. Ueber die Feſtſetzung der Eintrittspreiſe auf den 
früheren Satz berlautet nichts und doch iſt es minveſteus wünſchenswertb, 
daß der Magiſtrat ihm dieſe Maßnahme empfiehlt. Die Feſtſetzung niedri⸗ 


gerer Abhonnements⸗ und Kaſſenpreiſe ſchließt ja eine Erhöhung bei Aus" 


tattungsſtücken, Gaſtſpielen renommirter Künſiler u. ſ. w. nicht aus, aber 
es erſcheint für das Gedeihen des Theaters unumgänglich nothwendig, daß 
ſich bier wieder ein Stamm von Theaterbeſuchern zuſammenfindet, der auch 
dann im Hauſe erſcheint, wenn keine außergewöhnlichen Reizmittel angewandt 
werden und dem Thegterperſonal über den entmuthigenden Anblick eines 
leeren Hauſes binweghilſt. Am Sonnabend veranſtaltete das Stadttheater 
eine Vorſtellung zum Beſten des Theatermalers Schulz, eines allen alten 
Görligern unter dem Namen Muſtv⸗Schulz woblbelannten Originals. Er 
bat das Unglück gehabt, vom Schlage gerührt und gelähmt zu werden, ſo 
daß er unfähig iſt, ſeine Thätigkeit, die er ſeit fünfundzwanzig Jahren mit 
v | ) ie Zunahme der 
Neftaurationen in unſerer Stadt iſt fo außer allem Verhällnniß zur Bevöl⸗ 
kerungszabl, daß man ſich nur darüber wundern kann, wober die meiſten 
derſelben die Exiſtenzberechtigung entnehmen. Nach einer dieſer Tage an⸗ 
urn: Berechnung kommen auf ein Schanklocal im Durchſchnitt nur etwa 
0 Köpfe der 8 männlichen Beröllerung, da nicht weniger als 
216 ſolche Locale vorhanden find. Theilweiſe iſt dieſe Unzahl auch eine 
Wirkung des induſtriellen Notbſtandes, da Viele, die in ihrem Geſchäfte 
nicht fortkommen, es mit einer Reſtauration verſuchen. — Für das Muſik⸗ 
gt ſoll auch hier, wie in Hirſchberg und Landeshut bereits geſcheben, eine 
ufführung behufs Errichtung eines Reſervefonds veranſtaltet werden. In 
dem Comite, welches ih dieſer Mühwaltung unterzogen hat, waren auch 
einige active Offiziere. Nachdem indeß die Betbeiligung activer Offiziere 
bei einer theatraliſchen . e e n des Corpscommandos beanſtandet 
ift, ſoll auch der Austritt der Offiziere aus dem Comite angekündigt fein. — 
Der Schmidt⸗Reder'ſche Antrag auf Aenderung der ſtädliſchen Raflenber- 
waltung iſt von dem Antragſteller ſelbſt fallen gelaſſen, nachdem der 
ſtellvertretende Vorſitzende ihm mitgetheilt hatte, daß die Tagesordnung für 
die nächſte Sitzung bereits feſtgeſtellt ſei, ihm jedoch freiſtehe, denſelben in 
der Sitzung ſelbſt einzubringen. 
DO Bunzlau, 25. März. [Verſchiedenes.] Aus dem jetzt zur Aus: 
ar gelan ten 26. Jahresbericht des „Vereins zur Abschaffung ne Kinder 
ettelei“ 155 wir, daß leider der Vorſtand auch dieſes höchſt ſegensreich 
wirkenden Inſtituts in die allgemeine Klage über Geihäftsftodungen ein⸗ 
!immen muß. 250 Kinder verlangen ein Jahr hindurch viel Arbeit; fie 
konnten, da der Abſatz fehlte, leider nicht vollauf beſchäftigt werden. Doch 
. 


bat der Vorſtand abermals einen baaren Ueberſchuß erzielt, welcher mit den 
dem Vereine zugewendeten Vermächtniſſen und Geſchenken dem Baufonds 
zugeſchrieben werden konnte; denn noch heſitzt der Verein kein eigenes Heim. 
— Sonntag, Abends 9 Uhr, wurde in Ullersdorf hieſigen Kreiſes das Ge⸗ 
böft des Gutsbeſitzers Hirche eingeäſchert. Nur das Vieh konnte aus den 


Flammen gerettet werden. Man vermutbet böswillige Brandſtiftung. 
* 


Warmbrunn, 25. März. [Frühlengs⸗Einzug am Hochge⸗ 
birgle.] Endlich ſcheint auch an unſerem Hochgebirge wieder die Natur in 
ihren regelrechten Gang zurückgekehrt zu ſein. Nicht blos an den über⸗ 
frohen Geſangstönen unſerer Frühlingsvögel konnte man dies recht deutlich 
wahrnehmen, auch die lange ausgebliebenen Witterungsmerkmale traten ſeit 
geſtern wieder zum erſten Male in gewohnter Weiſe deutlich zu Tage. Wir 
meinen jene unverkennbaren Anzeichen der ſich an unſerm Hochgebirge 
wieder geltend machenden Südſtrömung, von denen vorher Wochen lang 
wieder in unſerem Thale nichts zu merken war. Es ſind jene meiſt ſtrahlen⸗ 
förmigen Woltenbildungen über den Hohlämmen am ſüdlichen Himmel. 
Selten haben dieſe Erſcheinungen in Betreff der bald zu erwartenden ver⸗ 
änderten und zwar milderen Luftſtrömung getäuſcht. Freilich tritt die da⸗ 
durch angekündigte Temperaturveränderung ſelten an unſerm nördlich ge: 
legenen Thale mit jener entſchiedenen Wirkung, wie in der Ebene, oder in 
den meiſten von Bergzügen geringerer Höhe umgebenen Thälern berbor, 
denn die von Süden her ſtrömende warme Luft wird bei ihrer Strömung 
üder die mächtigen Schneefelder unſeres Rieſengebirges bedeutend abgekühlt 
und es bedarf daher bei dem gegenwärtigen Temperaturſtande einer fort⸗ 
geſetzten und zwar ziemlich ſtarken Südſtrömung, wenn das bieſige, am 
Nordabfall des Gebirges gelegene, weite Thal, in deſſen Mittelpunkte ſich 
ungefähr unſer Badeort befindet, endlich auch der warmen Frühlingslüfte 
theilhaftig werden ſoll. Bis jetzt hatte ih eine ſtarke Nordſtrömung ſaſt 
drei Wochen lang ſattſam an unſerm Gebirge ausgetobt und ihr verdanken 
wir auch die unaufbörlichen täglichen Schnee⸗Niederſchläge, die wahrſcheinlich 
ohne die Gewitter vom 8. und 12. d. Mis. weggeblieben wären und in 
Geſtalt der Aequinoctialſtürme uns heimgeſucht haben würden. Am heu⸗ 
ligen, übrigens immer noch mit ziemlich ſcharfer Märzluft ausgeſtatteten, 
herrlichen Frühlingsnachmittage verſammelten fi die Staare in fo großen 
Maſſen, daß die Baume am Ausgange der hieſigen Promenade ganz dicht 
von ihnen beſetzt waren. Lerchen und Finken jubelten ihren Frühlings⸗ 
geſaug mit jeltener Energie, wahrſcheinlich in Anſehung des langen Still: 
ſchweigens, zu dem ſie das böſe Wetter vorher genöthigt batte. Auf den 
Wieſen und Aeckern tummelten ſich unter luſtigem Geſchrei zahlreiche Dohlen. 
Auf den Teichen ſchwirrte es ebenfalls bunt durcheinander. Kiebitze und 
wilde Enten ſind ungemein zahlreich nach ihren hieſigen Niſtplätzen zurück⸗ 
gekehrt. Man erſtaunt, daß bei ſo anhaltend ungünſtigem, doch noch faſt 
winterlichem Wetter dieſe Früblingsboten alle von ſolch' ungewöhnlicher 
Lebensluſt und Freude bewegt ſind, und dem unangenehmen Temperatur⸗ 
ſtande Trotz bieten. 


„ Wohlau, 24. März. [Vorſchuß⸗ Verein.] Heute Nachmittag 
3 Uhr wurde im Hotel Monicke die General⸗Verſammlung des bieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins abgehalten und der Rechenſchafts⸗Bericht über das 16. Ge⸗ 
ſchäftsjahr abgegeben. In dem Verein befinden ſich gegenwärtig 850 Mit⸗ 
lieder. Der geſammte Geldumſatz weiſet in Einnahme und Ausgabe 
963,361 M. 51 Pf. nach. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 1,983,309 M. 
74 Pf. und die Geſammt⸗ Ausgabe betrug 1,980051 M. 77 Pf. Es ver⸗ 
bleibt Beſtand 3257 M. 97 Pf. Der Reſervefonds beträgt 13,233 M. 21 Pf.; 
das Guthaben der Mitglieder 116,220 M. 52 Pf.; aufgenommene Darlebne 
373,950 M. 87 Pf.; Spareinlagen 65,491 M. 42 Pf. An Zinſen und Pro⸗ 
viſionen gingen im laufenden Jahre ein: 28,205 M. 94 Pf. Nachdem von 
dieſem Brutlo⸗Zinſen⸗Ertrage gedeckt find: die Zinſen für Vereinsſchulden, 
Spareinlagen, Geſchäfts⸗ und Verwaltungskoſten verbleibt ein Reingewinn 
von 7431 M. 25 Pf., wovon 6791 M. 50 Pf. als eine Dividende von 
7% pCt. an die Mitglieder zu vertheilen find und der Reit von 639 M. 
75 Pf. dem Reſervefonds zugeſchrieben wird. Für die 3 nachſten Geſchäfts⸗ 
jahre wurden vie ausſcheidenden 3 Mitglieder des Aufſichtsrathes: Kauf⸗ 
mann P. Klapper und die Gaſthofbeſitzer Jäckel und Kieper wieder gewählt. 
Verluſt hat der Verein in dem abgelaufenen Geſchäftsjahte nicht erlitten, 
doch wurden laut Beſchluß der General⸗Verſammlung uneinziehbbare Be: 
träge aus alter Zeit von dem Reſervefonds abgeſchrieben. 


=o= Creuzburg OS., 25. März. [Wobhlthätiges.] Auf Anregung 
der Frau Superintendent Kern und der Frau Rector Landau wurde hier 
eſtern im Hotel zum „Fürſt Blücher“ zum Beſten der beiden bieſigen 


auen⸗Vereine eine muſitaliſch⸗declamatoriſche Soiree und Theater von]! N 


geſchätzten Dilettanten in Scene geſetzt. Die Vorſtellung wurde mit einem 

Brolog, geſprochen von Frau Rector Landau, eröffnet, welchem der muſika⸗ 
liſche Theil des Programms folgte. Die Piecen wurden unter Leitung des 
Herrn Cantor Ol ſchik durchweg rein executirt und es hat namentlich die 
Concertſängerin Fräulein Vally Freudel durch ihre ebenſo ſeelenvolle wie 
gut geſchulte Stimme ſich ausgezeichnet. 
die theatraliſche Aufführung des Luſtſpiels: „Die Gouvernante“ don Moſer. 
Es iſt bierdurch ein Ertrag bon ca. 200 Mark zum Beſten benannter Vereine 
erzielt worden. 


A Peiskretſcham, 24. März. [Prüfungen im Seminar.] Vom 
7. bis 9. I. M. legten im hieſigen königl. Schullehrer⸗Seminar 28 Abitu⸗ 
rienten deſſelben und zwei Commiſſionsprüflinge die ſchriftliche, am 12., 13., 
14. die mündliche Prüfung für den Eintritt ins Amt eines Volksſchullebrers 
ab. Den Borfig bei letzterer führten die Herren Dr. S 
tungsratb Schylla als Commiſſarien des kgl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, 
reſp. der kgl. Regierung zu Oppeln. Die ſchriftliche Prüfung beſtanden alle 
Eraminanden, die mündliche nur 22 Abiturienten und 1 Extraneus. Dreien 
der erſteren wurde die mündliche Prüfung ganz, drei anderen theilweiſe er⸗ 
laſſen. — Unter dem Vorſitze der bereits erwähnten Commiſſarien legten 
nach vorhergegangener ſchriftlicher Prüfung am 14. und 15. l. M. 47 Aſpi⸗ 
ranten, unter welchen 33 Schüler des Vorcurſus des hieſigen Seminars 
und 2 Zöglinge der bieſigen Präparandie, die mündliche Aufnahmeprüfung 
in die dritte Seminarklaſſe ab. Aufnahme erlangten 31, unter welchen 27 
bieſige Schüler. — Am 19. l. M. fand die ſchriftliche, am 20. und 21. 
unter dem Vorſitze des hieſigen kal. Seminardirectors Kokott die mündliche 
Aufnahmeprüfung in den Vorcurſus des Seminars ſtatt. Von 45 Prüf⸗ 
lingen (30 aus der bieſigen, 3 aus der Oppelner Präparandenanſtalt) be⸗ 
ſtanden die Prüfung 26 hieſige, die 3 Oppelner und 4 privatim Vorge⸗ 
bildete. — Der neue Curſus in der Präparandie im hieſigen Seminar be⸗ 
ginnt am 29. April. Meldung (schriftlich oder mündlich) beim Ordinarius 
der Anſtalt, königl. Muſikdirector und erſtem Seminarlehrer Nachbar. 
Fleißigen Schülern gewährt die kgl. Regierung Unterſtützung. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 26. März. [Bon der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
ſehr matter Haltung und bei weſentlich niedrigeren Courſen, doch war der 
Schluß auf beſſeres Berlin etwas fefter. Creditactien, die bis 382 geſunken 
waren, ſchloſſen zu 385,50. Auch einheimiſche Bahnen ſtellten ſich etwas 
niedriger. Sehr belebt waren Ruſſiſche Noten, die per ult. zwiſchen 208 und 
211 ſchwankten, zu welch' letzterer Notiz fie ſchloſſen. Ruſſiſche Valuta per 
ult. April 211—209,25—211 bez., per ult. Mai 212 —10,50—12 bez. 


Breslau, 26. März. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Beri 
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„20 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli — —, is A 
au Septen bes 5 Juni ui Juli⸗Auguſt 53 Mark Br 


Zink unverändert. . Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für d f 
Roggen 137, 00 Marl e er e 


rz. 
eizen 198, 00, Gerſte —, — 120, 00, 
Raps — —, 9 0 50 8afer ’ 


Rüböl 67, 50, Spiritus 50, 20. 


Dem muſikaliſchen Theile folgte Ma 


lawitzky und Regie⸗ D 


7% Breslau, 26. März. Preiſe der Cerealien. N 

Feſtſezung der E Markt⸗Deputa ion pr. 200 Zollpſd. = 100 Kilogt, 
chwere mittlere leichte Waare. 

yöchfter nicdrigſſer höchster Er böchſter * 


Weizen, weißer... 20 CO 19 70 8 1 8 17 70 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 18 90 19 70 18 70 17 70 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
Gerstein ...16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Lebe BER 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 

Hen 17 00 16 30 15 80 14 90 1440 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpſund = 100 Kilogramm. 
1 — . 
— — . 
A A RA 
Raps 3 75 3 50 2 
Winter⸗Rübſen 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 20 — 
Doe 5 50 20 — 0 — 


Schlaglein AZ 5 = 
Kartoffeln per Sack (zwei Neufcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kgr.) 
beſte 2.50—3,50 Mark, geringere 2.00 —2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1/00 —1,25 Mk. 
per Liter 0,03—0,06 Mark. 


A lSchleſiſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft.] In der beutigen 
Sitzung des Auſſichtsrathes iſt die Dividende für das Jahr 1877 auf 5% pCt. 
ſeſtgeſetzt worden. 


Trautenau, 26. März. [Garnmarkt.] Bei lebhaſtem Begehr feite 
Tendenz. Vierzehner 53—57 Fl., Vierziger 35—39 Fl. 
(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Ausweiſe. 
Berlin, 26. März. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 23. rz. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark bere 17 re 525,797,000 Mrl. + 3,012,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,480,000 „ — 588,000 „ 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 4,383,000 „ — 2,229,000 „ 
4) Beſtand an Wechſelnn 316,324,000 „ + 4,774,000 „ 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,418,000 „ — 155,000 „ 
9 Beſtand an Effecten 44, „ + 190,000 „ 
Beſtand an ſonſtigen Activen. 27,040,000 „ + 1,615,000 „ 
iva. 
9 das Grundcapitall „000, „ Unverändert. 
9) der Reſerve fonds 13,072,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 2 
VF 11,237,000 „ — 2,445,000 „ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 6 
bindlichkeite n 184,868,000 „ 7 7,059,000 „ 
12) die an eine e nei ge⸗ . 
bundenen Verbindlichkeiten . 16,150,000 „ + 953,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſivecaan 4,914,000 „ + 1,535,000 „ 
Auszahlungen. 


[Deutſche Reichsbank] Auf die Dividende pro 1877 im Betrage 
8 er erfolgt die Reſtzahlung mit 53 Mk. 70 Pf. vom 26ſten 
. + aD. 


miniſterium, Abtheil. für die perfönl. Angelegenbeiten, unter Beförber. zu 
überzähl. Majors in das Kriegsminiſterium berjebt. v. Altrock, Oberſt⸗L. 
vom 7. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 56, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. v. Coſel, 
berſt z. D., von der Stellung als Bez. Commdr. des 2. Bats. (Samter) 
1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18 entbunden. v. Gerhardt, Major a. D., 
zuletzt im Gren.⸗Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
mit Beni. zur Disp. geſtellt. v. Kroſigk, Gen.⸗Major z. D., zuletzt Commdr. 
der 1. Garde⸗Cav.⸗Brig., der Charakler als Gen.⸗Lt. verliehen. Dr. Koch, 
Aſſiſt.⸗ Arzt 1. Kl. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, zum 1. Bad. Leib⸗ 
Drag.⸗Regt. Nr. 20, Dr. Klein, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. in der etatsm. Stelle bei 
dem Gen. und Corpsarzt des XV. Armeecorps, zum Schleſ. Train⸗Bat. 
Nr. 6, verſetzt. Dr. Wollenhaupt, Oberſtabsarzt 1. Kl. und Regts⸗Arzt des 
2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, als Gen.⸗Arzt 2. Kl. mit Penſ, Dr. Kollm, 
Stabsarzt der Landw. vom 2. Bat. (Freiftadt) 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 46, der Abſchied bewilligt. 


Brieffaften der Redaclion. 
8. N. Morgenroth. Richtig iſt der weibliche Artikel, obwohl 
an vielen Orten der männliche gebräuchlich iſt. Abſolut falſch iſt der 


fächliche. 

Brieffaften der Expedition. 
E. in R.: Nein. 
B. in B: Nein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
fer 5 ee 

Berlin, 26. März. Reichstag. Eingegangen iſt der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf über die Erſtreckung des Reichsetats für 1877/73 auf den Monat 
April 1878, ferner die Denkſchriſt und Actenſtücke über die Differenzen 
mit Nicaragua. Bei Berathung des Berichts der Budget⸗Commiſſlon 
über den Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etat wird die Reſolation angenommen, 
den Reichskanzler zur Beſeitigung der Ungleichheiten aufzufordern, 
welche gegenwärtig im internen und internationalen Verkehr für Band⸗ 
ſendungen und für Sendungen mit Waarenproben und Muſtern be⸗ 
ſtehen. Der Generalpoſtmeiſter hatte ſich mit der Reſolution einver⸗ 
ſtanden erklärt. Derſelbe erklärte ferner 10 die betreffende Anfrage, 
das Targeſetz ſei in der Vorbereitung und werde dem Reichstage 
bald zugehen. Der Commiſſions⸗Antrag, 18,000 M. für die Ober: 
Poſträthe im Etat abzusetzen, wird, von Stephan bekämpft, mittelft 
Hammelſprungs mit 114 gegen 107 Stimmen angenommen; der 
Antrag, für die Vorſteher der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter 43,300 
Mark mehr auszuwerfen, als im Etat eingeſtellt worden, wird gleich⸗ 
falls genehmigt. Ebenſo die auf die Reduction und endliche Auf⸗ 
hebung der Militärpoſtämter abzielende Refolution und dle Rejolution, 
welche den Reichskanzler auffordert, die Beſtimmungen über die An⸗ 
nahme, Anſtellung und Beförderung der Telegraphenanwärter einer 
Reviſion zu unterziehen und mit denjenigen für die Poſtanwärter in 
Uebereinſtimmung zu bringen. Die Nationalliberalen ſetzen die Be: 
rathung über den dem Landlag zugegangenen Nachtragsetat heute 
Abend fort; die in der Fraction darüber beſtehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten find noch nicht ausgeglichen. 


E. 
M. 


Der Reichstag ſetzte die Berathung des von der Budgetcommiſſion 
vorgeſchlagenen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etatz und der dazu beantragten 
Reſolutionen fort und vertagte ſich vor der Durchberathung der ein⸗ 
zelnen Poſitionen bis Donnerstag. 

Berlin, 26. März. Der Kaiſer empfing heute Nachmittags 2 Uhr 
Camphauſen in der Abſchieds⸗Audienz. — Der Kaiſer beabſichtigt in 
den erſten Tagen des April, ſofern nicht noch Abänderungen getroffen 
werden, ſich nach Wiesbaden zu begeben. 

Berlin, 26. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze 
des Blattes einen Erlaß des Kaiſers, worin derſelbe anläßlich der ihm 
zu ſeinem Geburtstage von allen Seiten aus dem ganzen Reichs⸗ 
gebiet wie aus weit entlegenen Punkten des Auslandes zugekommenen 
Glückwünſche und tief bewegt von ſo allgemeiner Theilnahme, den 
Reichskanzler beauftragt, allen Glückwünſchenden ſeinen herzlichen Dank 
zu übermitteln. — Der Kaiſer verlieh dem früheren Finanzminiſter 
Camphauſen den Stern und das Kreuz der Großkomthure des Hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß 
Graf Stolberg definitio das Vicepräſidium des Staatsminiſteriums 
übernahm. 

Nom, 25. März. Graf Corti und Graf Urufoft find hier ein- 
getroffen. Letzterer überbrachte den Text des Friedensvertrages. — Der 
Bericht der Kammercommiſſton über den Handelsvertrag mit Frankreich 
wurde genehmigt. (Wiederholt.) 

Petersburg, 26. März. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
das Schreiben des Papſtes Leo XIII. an den ruſſiſchen Kaiſer, welches 
die Beſteigung des päpſtlichen Stuhles meldet und die Hoffnung aus⸗ 
drückt, daß die ruſſiſchen Katholiken ſich treu ergeben gegenüber dem 
ruſſiſchen Kaiſer zeigen werden. Der Kaiſer antwortete in freundlichem 
Sinne. f (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 25. März, Abends. Die bei Bujukdere cam⸗ 
pirenden türkiſchen Truppen haben ſich gegen die Höhen von Maslak 
zwiſchen Bujukdere und Pera zurückgezogen. Die Ruſſen werden aber 
Bujukdere nicht beſetzen. — Der Sultan ernannte Osman Paſcha 
zum Obercommandanten der Kaiſergarde und Teflik zum Chef des 
Generalſtabes. a (Wiederholt.) 

Philadelphia, 26. März. Geſtern Abend iſt hier eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen. 35 Gebäude, worin ſich Waarenlager be⸗ 
fanden, wurden zerſtört. Der Schaden wird auf eine Million Dollars 
geſchätzt. Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat-Depefche der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 26. März. Der Handelsminiſter Achenbach hat heute 
dem Kaiſer feine Demiſſion eingereicht. (Wiederholt.) 


g Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 26. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konflan- 
tinopel: Großfürſt Nicolaus iſt eingetroffen und begab ſich mit einigen 
Generalen in einem Galakaik nach Dolmabagdſche. Der Sultan 
empfing den Großfürſten in Anweſenheit von Achmet Tefik, Reouf, 
Savfet, Osman und Onous. Der Beſuch dauerte eine Stunde. Un⸗ 
mittelbar darauf empfing der Großfürſt in Beglerbeg den Beſuch des 
Sultans mit den Miniſtern und Würdenträgern. Der Sultan ver⸗ 
weilte eine Viertelftunde. Sodann kehrte der Großfürſt nach San 
Stefano zurück. Die Ruſſen befeſtigen ihre Stellungen bei Tſcherlu, 
während die britiſche Flotte in der Beſſka Bay fortwährend Munition 
und Proviant erhält. Die Ruſſen ordnen die Entwaffnung der ge: 
ſammten bulgariſchen Bevökerung an. 


1 Aus Bukareſt wird gemeldet: Rußland ſoll geneigt fein, daß die] 5 


beſſarabiſche Frage vor den Congreß gebracht werde und ſoll ſich bereit 
erklärt haben, die Dobrudſcha zu behalten, wenn der Congreß ſich 
gegen die Retroceſſion Beſſarabiens erkläre. Die bereits vorſichgehende 
Bildung eines Verwaltungsperſonals gelte nicht Beſſarablen ſondern, 
der Dobrudſcha. Rußland ſcheint den Widerſtand wegen Auslieferung 
der in Rumänien internirten türkiſchen Gefangenen aufgegeben zu 
haben. Eine Depeſche der Pforte an den Miniſter des Aeußern in 
Rumänien erklärt ſich bereit zur Uebernahme der Gefangenen und dankt 
für deren gute Behandlung. In dieſer Note will man in Bukareſt 
80 ſtillſchweigende Anerkennung der rumäniſchen Unabhängigkeit er: 

en. 

Paris, 26. März. 
Vatican, 


Soeben erſchien bei uns das wirk⸗ 
lich ähnliche und ſehr gut eee 


ortrait 
Wortat e, Helligkeit 


Konſtantinopel, 26. März. Großfürſt Nicolaus iſt heute jein- 
getroffen, beſuchte den Sultan eine Stunde in Dolmabagdſche und 
empfing unmittelbar darauf den Beſund des Sultans in Beglerbeg. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 26. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] del 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Kin. 
Cours vom 26. 25. Coners vom 26. 25. 
Den Credit⸗Actien 388 50390 — | Wien kurz 169 20/169 50 
Monat. 


— 


Oeſterr. Staatsbahn. 429 201432 — Wien 2 „ q . 168 20168 40 
Lombarden 122 50123 — Warſchau 8 Tage. 211 50/212 90 
Schleſ. Bankverein. 79 40 79 50 Oeſterr. Noten 169 75169 75 
Bresl. Discontobank. 59 25 60 —Ruſſ. Noten 211 75/213 25 


Schleſ. Vereinsbank... 52 50] 52 50144 J preuß. Anleihe 105 — 105 — 
Bresl. Wechslerbank. 70 — 70 — 3 & Staatsſchuld. 92 70 92 
i 73 251 73 20 | 1860er Looſe 104 —|104 30 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 82, 25. 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbrieſe. 94 90 94 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 106 75106 50 


Oeſterr. Silberrente.. 55 25 55 40 Rheiniſ che 106 50106 25 
Oeſterr. Goldrente... 61 75] 62 25 Bergiſch⸗Maäkkiſche.. 74 25 74 60 
Türk. 5 1865er Anl. 8 40 8 40 Köln Mindener 94 90 94 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr... 56 30] 57 30 Galizie nr 103 25103 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 50 24 90 London lang 20 334] — — 
Oberſchl. Litt. A... . 121 25122 — [Paris kurz 81 201 — — 
Breslau⸗Freiburger. 66 90) 67 30 Reichsbank. . 154 90154 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 50 98 80 | Disconto⸗Commandit 117 — 116 75 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 390, 50, Franzoſen 430, 50. 
Lombarden 122, 50. Disconto⸗Commandit 117, 20. Laura 73, 50. Goid: 
rente 61, 90. Ungariſche Goldrente 74, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, — 9 . 

Anfangs auf politiſche Meldungen matt, ſchließlich auf günſtiges London 
feft. Spielwertbe, Bahnen und Bergwerke ziemlich unverändert, Banken, 
e und ruſſiſche Valuta ſchwächer, Geld ſteifer. Diseont 
2% pCt. 

Frankfurt a. M., 26. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 193%. Staatsbahn 213, 50. Lombarden — 
1860er . Lore Goldrenie —, —. Galizier 205, 75. Neueſte Ruſſen 

eſſernd. 5 

Hamburg, 26. März, Mittags. (5. T. B.) lAnfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 192, —. Franzoſen 536, —. 

Wien, 26. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 
26. 28: Cours vom 26. 


’ 


Cours vom 25. 

apierrente 61 82% Anglo 

ilberrente 85 80 St.⸗Eſb.⸗A.- Gert. 253 50 
Goldrente 73 70 S Lomb. Eiſenb. . 72 50 a 
1860er Looſe .. 111 10 2 Londoen 120 5 8 
1864er Looſe . . 135 — 2 Galizien 243 25 2 
Creditactien .. . 229 30 Unionbank 62 50 = 
Nordweſtbahn .. 108 — Deutſche Reichsb. 59 25 
Nordbabnn 198 — Napoleonsd' or.. 9 62 


Paris, 26. März. (W. T. B.) [Anfangs Courſe.] 32 Rente 72, 55. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 25. Italiener 72, 55. Staatsbahn 531, 25. 
Lombarden —, —. Taärken 8, 10. Goldrente 62%. 


— —. Matt. 

London, 26. März. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 95, —. 
Italiener 72%. Lombarden 6, 05. Türken 3%. Ruſſen 1877er —, —. 
Silber —. —. Glasgow —. —. Wetter: Froſt. 

(W. T. B.) London, 26. März, 12 Uhr 35 Min. Conſols 95,05 à 95,03. 
Ruſſen 1873er 82% à 82%. 

Berlin, 26. März. (W. T. — 5 [Schluß⸗Bericht.] 


Ungar. Goldrente 


Cours nom 26. Cours vom 26. | 25. 
Weizen. Schwanknd. Rüböl. Beſſer. 
April⸗ Mai. 205 — 206 —| April⸗ Mai 67 90 67 30 
Juni⸗ Juli 211 50210 50] Sept.⸗ Oct. 66 10) 65 90 
Roggen Schwanknd. 
März. — —— — Spiritus. Ermattd. 
April⸗ Mai 151 —1151— März⸗A pril 51 60 51 70 
Mai⸗ Juni 147 50147 — | April⸗ Mai 51 600 51 80 
afer. Juni⸗ Juli 53 — 53 20 
April⸗ Mai 138 50 138 50 
Mai⸗ Juni 140 50,140 50 
Stettin, 26. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
f Cours vom 26. 25. Cours vom 26. | 25. 
Weizen. Zeit. Rüböl. Steigend. 
Nabtebn S 210 209 — April⸗Mai 69 50 67 75 
Rai⸗ Juni 211 250 50 Sept. Oct.. 66 — 65 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Bo 5 146 — 145 50 loco 50 700 50 50 
ai⸗ Juni 146 — 146 — | Frühjabktn 50 500 50 30 
uni Juli 52 200 52 — 
Petroleum. | 
eddi 11 801 11 80 


701K 


per Mai 14, 95. Rüböl loco 36, 50, per März 35, 80. Hafer loco 15, 50, 
per Mai 14, 50 


per Mai —, per Herbſt —. 9 
Glasgow, 26. März. Roheiſen 31. 


— 


Frankfurt a. M., 26. März. Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 193, —. Staatsbahn 213, —. 
zombarden —. Oeſterr. Goldrenſe —. Ungar. Goldrente 73%. Reue 
Ruſſen 81, 87. Oeſterr. Silberrente 55. Behauptet. 

Hamburg, 26. März, Abends 9 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abend börſe.] Silberrente 55%. Lombarden —, — 
Ne Ve ſche —. N S aatsbabn 532, 50. 

heiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 81%. Matt. f 

(W. T. B.) Wien, 26. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 229, 75, Staatsbahn 253, 75, Lombarden —, —, Galizier 243, 75, 
Nee pie 97, a 1 ge A, Renten 61, 874, Deuiſche 

e ank —, —, Marknoten 59, 12%, Goldrente 73, 80, Ungariſche Gold» 
rente 88, 10. Schwankend. A te 

Paris, 26. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe] (Dria.s 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Schluß weichend auf Gerüchte, daß die 
Engländer Mannſchaften in Gallipoli gelandet, die Ruſſen die Zurückſendung 
der türkiſchen . haben. 


Cours vom h Cours vom 26. 25. 
Zproc. Rente 72 40] 72 85 Türken de 1865. 8 10 8 20 
Sproc. Anleihe v. 1872 — — 109 60 Türken de 1869... . 43 90 44 — 
Sah proc. Rente . 72 20] 72 85 Türken looſe 20 20 —— 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗ A. 528 75] 532 50 Gold rente 62% 163% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 157 50| 158 75 


Ungariſche Goldrente 73%. 1877er Ruſſen 885%. _ 
London, 26. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank⸗ 
auszahlung — Pfd. St. 1 
ours vom 26. 25. Cours vom 26 25. 

Conſolls 95 95 6pr. Ber. Staat.⸗Anl. 104% | 104% 

talien. 5proc. Rente. 72% | 72% Silberrente........- „ 56, — 
ombarden 674 6,05 J Papierrente . — ‚153, — 
5proc. Rufen de 1871 80% 80 Berlin sure neied 2,58, — 
öproc. Ruſſen de 1872 82% | 82% Hamburg 3 Monat 20, 58 —, — 
proc. Ruſſen de 1873 82% | 82% Frankſurt a. M... 20, 58 —, — 
Silben 54% | 54% ten FE ER 12, 251 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 8 8% Paris KU 25, 321 —, — 
6proc. Türken de 1869 — —| — — I Petersburg 24% l —, — 


Nordweſtlicher Bezirks: Verein. 


Mittwoch, den 27. c., Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Café 
reſtaurant: Referat über die Beſchlüſſe der Etats⸗Commiſſion der Stadt: 
verordneten, Referent: Sanitätsrath Dr. Eger. [4441] 

Debatte über Erhöhung des Schulgeldes, Fragekaſten. 


Donnerstags ⸗Vorträge 
im Evangeliſchen Vereinshaufe olteiſtraße 618, 


Am 28. März, Herr General⸗Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann: 
Ueber das allſächſiſche Nationalepos „der Heliand“, als ein Zeugniß von 
Chriſto aus dem deutſchen Volke vor tauſend Jahren. 


Billets à 50 Pf. ſind zu haben beim Hausvater des Vereinshauſes 
Herrn Guhl, in der Buchhandlung des Herrn Baumann, Bauche, 
bei Herrn Buchhändler Dülfer, Palmſtr. 5, ſowie an der Kaſſe. 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes 
und des Vereins für innere Willen f 


Grützmacher. 


Papſt Leo XIII., 


65 Cim. hoch, 52 Ctm. breit, Preis 
M., eleganter, breiter Goldbaroque⸗ 
abmen M. 9. Wir empfehlen noch 

unſere andern vorzüglichen Gemälde 

in größter Auswahl. Jeder, der von 
uns ! Bild mit Rahmen kauft, wird 

Mitglied unſeres Vereins und erhält 

1 Gewinnbild frei. Illuſtr. Kataloge 

ene 

elfarbendruck- Gemälde⸗Ve 
eren dee 


ö Berlin ., Leipzigerſtr. 100. 


un Wir gehen nach Lindenau 11! 
ſow. n. ſ. beliebt. Couplets à 10 Pf. 
als: D. Wenzel kommt, D. Matroſen⸗ 
braut, Gem. Sachſe, Als alte Jungfer 
ſterben, D. Kanape, M. Waldemar, 
D. Brautnacht, D. Schleppen, D. verd. 
Ft, D. Feuerwehr, Berlin, Auguſt 
aß los, A. 15 mal runterkommen, 
D. Pferdebahn, 5 Min. Aufenthalt, 
Kom. S. rein i. d. g. Stube, Raus a. 
d. g. Stube, Ne Schautelen, D. flott. 
Student, D. Poſtillon, Fatinika, Ka⸗ 
rolinchen ach, Schuſterjunge, Ja i 
raus u. rin., D. gefä. Lieutenant, Du 
b. ver m. Kind, Nur nicht hei⸗ 
577 D. Scheerenſchleifer, ſowie 
viele andere Couplets à 10 Pf. ver⸗ 
ſendet G. Friedemann's Buchhandl. 
in Danzi 1 875 15 6. 20 perſch. 
Couplets 5 13 Sgr., 40 verſch. f. 2 M. 


Wohnungs⸗ 
Veränderung. 


Vom 30. d. Mts. ab wohne ich 
iedtich Carlſtraße 20, was ich den 
ichgenoſſen des Pilsnitz⸗Herrn⸗ 
prolſcher Deichverbandes und all 
meinen ſonſtigen Geſchäftsfreunden 
hiermit ergebenſt anzeige. [3193] 
Breslau, den 26. März 1878. 
Der Deichhauptmann und General: 
bevollmächtigte, Güter⸗Director 


Ernst Kutzner. 


für Knaben, 
Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8. 
Anmeldung neuer Schüler ſowohl für die Vorbereitungsklaſſen, als auch 
für Sexta und Quinta werden täglich von 12 bis 1 Uhr erbeten. 
Beginn des neuen Schuljahres den 25. April. 


Im Penſionat ift eine Stelle für den Oſtertermin zu beſetzen. [4492] 
W. Ossig, Schulvorſteher. 


C. Winderlich's Knabenſchule, Nenſczz e er 8 


Den Zeitverbältniſſen entſprechend ich d i i . 
ſtalt um je 1 Mark in jeder Klaſſe 11.5 n ene W. 
5 M., Kl. III. 6 M., Kl. II. 7 M., Kl. I. 8 M. Turngeld. Schüler 
von 5—13 Jahren können von jetzt ab angenommen werden. 

Der neue Curſus beginnt Montag, den 1. April. [4462] 
Cup Fan VCH pre us wi I DE END u 20 EEE 
Reg.-Bez. Breslau. Das neue Schuljahr beginnt am 25. 1 2 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunft der Director Schulz. 


* * 
Gymnaſium zu Königshütte. 
it dem Beginn d i i i i 
org 107 ine ea, er wird am hieſigen ſtädtiſchen 
ufnahme⸗Prüfung für die Gymnaſial⸗ und Vo i 
den 23., und Mittwoch, den 24. Ari, Well len 15 1 
Königshütte, den 25. März 1878. Der Director Dr. Brock. 


Allgemeine Lebensverſicherungs⸗Anſtalt 


für Perſonen, welche die Capital - Perſicherung 
einer anderen Lebensverſicherungs⸗Gefellſchaft nicht 


u Leipzi 
auf 500 Bun 5 
erlangen können, ver⸗ 


möge ihres Geſundheitszuſtandes jedoch die Hoffnun i i 
Lebensdauer nch zulaſſen. Br e ee 2202 
Die Anftalt eröffnet ihren Geſchäſtsbetrieb am J. April. — Perſonen, 


welche ohne weitere Vermittelung eine Verſicherung beantragen und Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Agenten, welche abgelehnte Verſicherungsanträge in Vorſchlag 
bringen 7 ann die . Drudſachen auf frankirte Zuſchrift. 

„Briefe und Sendungen ſind mit der genauen Adreſſe „Sophien ⸗ 
ſtraße 6“ zu perſehen. 5 e 


Die Herren Actionäre ſowie die ſtimmberechtigten Verſicherten der Schle- 
sischen Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft werden in Gemäßheit der 
Bestimmungen des § 14 und des $ 16 des Geſellſchafts⸗Staluts zu der 
Montag, den 29. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem biefigen Geſchäfts⸗Local — Königsplatz Nr. 6 — stattfindenden 
diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt: \ - 
1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts des General⸗Direclors ſowie des 
Berichtes des Verwaltungsraths über die Buch⸗ und Kaſſenführung 
81 f ene der Decharge für den Rechnungs⸗Abſchluß. (§ 18 des 
tatuts. x 
2) Wabl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 
Breslau, den 26. März 1878. 


Schlesische Lebens -Versicherungs - Actien- 


Gesellschaft. 


Für den Verwaltungsrath. Der General-Director. 
Friedenthal. H. Heller. 


Schlesische Lebens-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Die Dividende für das Jahr 1877 iſt auf 5% pCt. der Baar⸗Einzahlung 
oder Mark 16, 50 für die Actie feſtgeſetzt worden und kann von morgen ab 
an unſerer Hauptkaſſe hier — Königsplatz Nr. 6 — gegen Aushändigung 
des quittirten Dividendenſcheines Nr. 5 erboben werden. 


i Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denfelben ein arithmetiſch! 


geordnetes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, am 26. März 1878. 


Schlesische Lebens -Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft. 
Der General-Director. 
H. Heller. 
E 


2. Korte & Co,, Teppich⸗Fabrik, = 
eslau, Ni 


ng 45 (Naſchmarktſkite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Tep e en, Aae, Heifer u. Tiſchdecken, Cocos · 
matten, wollenen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


5 [443 
Berlin, den 22. März 1878. 
Der Vorſtand. 


Heirathsantrag. 
Ein gebild. Kaufmann, 


30 Jahre alt, mof., Inbaber eines 
rentablen Geſchäfts in Mittelſchleſien, 
wünſcht eine moſ. Dame mit 9 bis 
12,000 M. zu heirathen. Anonyme 
Meldungen u. Vermittler verbeten. 
Discretion Ehrenſache. Näheres sub 
H. 21129 durch Haaſenſtein & Vogler, 
Dreslan. 140 

werden 


Darlehne 


au 
theten,Exh 5 
eee We 
Lombard⸗ und Reuisenr. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57, 
— 


— ai 1 
riginal⸗ 
ya und Stöpſel⸗ 
Goſe, 
ſowie echt Lichten ⸗ 
hainer Bier, hoch⸗ 
fein, empfieblt 

A. S 


N ulze, 
39. Gartenſtraße 39. 


ſchen. 
U 


— ———— 
Thon⸗ Ila 

und Glas⸗ 

Schankalas. Bill. Porzell.Würfelbretter. 
Meſſer, Gabeln, Tiſchglocken. 
D Stammkuffen. 

Angießen u. Graviren v. Kuffendeckeln 

Carl Stabn, Kloſterſtr. 1, a. Stadtar⸗ 


1 


Die Verlobung Unſerer Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Kaliſcher bier deehren 
wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch 1 2 da 13192 

Breslau, den 26. März 1878. 
D. Laſch und Frau. 


Cäcilie Laſch, 
Herrmann Kaliſcher, 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Peſe, [3015] 
Iſidor Böhm. 
Beuthen OS. Kamin b. Scharley. 


Selma Wiener, 
Eugen Birnbaum, 
Verlobte. [1255] 
Sagan, Liegnitz, 
den 24. März 1878. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Zimmermann, 
Karl Zimmer. 4465] 
Weihmühle. Klein⸗Oels. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Adler, [1268] 
Adolf Blumenfeld. 
Gleiwitz. Zaborze. 


Mar Kay 3 
Emilie Katz, geb. Friedländer, 
Neuvermählte. [1251] 

Brieg, den 26. März 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde 
meine liebe Frau Ottilie, geb. Näfe, 
von einem munteren Knaben glück⸗ 
lich entbunden. [3208] 
Breslau, den 26. März 1878. 
Guſtav Streckenbach. 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden hocherfreut [4460] 
S. Ginsberg und Frau, geb. Bloch. 
Breslau, 26. März 1878, 


Todes-Anzeige, i 

Heut Morgen 4 Uhr entriss uns 
der Tod plötzlich in Folge einer 
Herzlähmung unsere herzensgute, 
theure Gattin, Mutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Grosstante, 
Frau Kaufmann [3190] 

Henriette Hiller, 
geb. Muschner, 
im 54. Lebensjahre. 

Dies allen Freunden und Bekamn- 
ten statt jeder besonderen Meldung, 
mit der Bitte um stille Theilnahme, 

Breslau, den 25. März 1878. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Alexanderstr. 2. 


Heute früh 7 Uhr verſchied 
ſanft an Herzlähmung unſere 
geliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schweſter und Schwiegertochter 


Anna Dünow, 
} geb. Kalkbrenner, 
im Alter von 25 Jahren, was 
wir hiermit tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzeigen. [4450 
Breslau, N März 1878. 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Uhr, nach Gräbſchen. 


Elsbeth, 


[3209] 


im Alter von 1 ur 14 Tagen, 
welches tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzeigen 
Herrmann Gumpert und Frau. 

Breslau, den 26. März 1878. 

Die 118 erfolgt Freitag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, auf den Kirchh. zu St. 
Maria Magdalena (Lehmgruben). 
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Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 6 Uhr wurde 

unſer guter Vater, Schwieger⸗, 

Groß⸗ und Urgroßvater, der 
Kaufmann [4493] 


Heinrich Schlarbaum, 


nach längeren Leiden in ſeinem 
91. Lebensjahre aus dieſem 
irdiſchen Daſein in ein beſſeres 
Jenſeits abgerufen. 

Mit der Bitte um ſtille Theil. 
nahme widmen wir ſchmerzerfüllt 
dieſe Anzeige, ſtatt jeder be ⸗ 
ſonderen Meldung, allen lieben 
Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 26. März 1878. 


Die Hinterbliebenen. 


Nach langen Leiden ent- 
schlief heut Abend 10 Uhr 
unsere gute Tochter und 
Schwester [4458] 


Laura. 
Um stille Theilnahme bitten 
L. Hahn 
nebst Frau und Familie. 
Gleiwitz, den 24. März 1878. 


Ich wohne 44670 
Nicolai⸗Stadtgr. 5b, 1. Et. 
0 Sprechſt. 3-4 Uhr. 
Profeſſor Dr. Simon, 
Director der Kgl. Univerſitäts⸗Klinik 
für Hautkrankheiten ꝛc. 


Heut Mörgen 3½ Uhr entſchlief 


155 zu einem beſſeren Leben unſere 


gute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Tante und Schwägerin, die 
verw. Apotheker [1252] 


Caroline Welzel, 
. geb. Zebuhl, 
im 82. Lebensjahre. 
Dies zeigt im tiefſten Schmerz, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 
Carl Welzel 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Neiſſe (Rochus⸗Allee), 25. März 1878. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 8. Brandenb. 
Inf⸗Reg. Nr. 64 Hr. v. Schleicher i. 


Berlin m. Frl. Magdalene Heyn in] 
Danzig. Landrath d. Schlawer Kreif. | 8 


Hr. v. Pawel mit Frl. Eliſabeth von 


Schlieffen i. Soltikew. Hr. Miſſtons | 


director Hardeland in Leipzig m. Frl. 
95 Caſſinone i. Baden ⸗ Baden. 


rakt. Arzt Hr. Dr. Scheyer m. Frl. i 


ichaelis i. Berlin. 


Hedwig 
Hptm. u. Comp.⸗ 


Ver bunden: 


Chef i. 3. Garde⸗Rgt. z. J. Hr. Böh⸗ 
mer m. Gräfin Ellen d. Schlitz, ger | Mi 


nannt Görtz⸗Wrisberg, i. Hannover. 


Geboren. Eine Tochter: Dem i 


Pr.⸗Lieut. a. D. Hrn. Matthieſſen in 
Görlitz. 

Geſtorben: Königl. Kammerherr, 
Major a. D. Herr Graf v. d. Schulen⸗ 
burg in Berlin. Frau Baron von 
Fircks in Dresden. Polizei =» Di: 
rector a. D. Herr Kilger in Berlin. 
Frau Kreisgerichts⸗Rath Paſchke in 
Friebel. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 27. März. Bei er⸗ 
mäßigten und halben Preiſen. 
Zum 1. Male: „Graziella.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Acten von 
Lelerrier. Muſik von Charl. Lecocg. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Bei ermäßigten Preiſen: 
Mittwoch, den 27. März. Zum letzten 
Male: „Die beiden Waiſen.“ 
Melodram in 8 Abtheilungen. 
Donnerstag. Z. letzten Male: „Große 
ſtädtiſch. 


Freitag. Zum letzten Male: „Der 
Carneval in Nom.“ 

Sonnabend, den 30. März. Vor⸗ 
letzte Vorſtellung unter der Direc⸗ 
tion von Adolph L' Arronge. Zum 
letzten Male: „Fromont junior und 
Risler senior.“ 


lichen Preiſen.) 
Vorſtellung. Zum letzten Male: 
„Saſemann's Töchter.“ 
Vormerkungen, ſowohl für 
die Sonntags⸗Nachmitt.⸗Vorſtellung, 
als auch für die Abſchieds⸗Vorſtellung 
werden von heute ab ſchon entgegen 
genommen. “BEE 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 27. März, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 4473] 
Donnerstag, den 28. März. Ju hal⸗ 

ben Preiſen. „Kabale und Liebe.“ 


Historische Section. 
Donnerstag, den 28. März, 
Abends 7 Uhr: [4457] 
Herr Director Dr. Reimann: Ueber 


Mont. 29. III. 7. B. u. 
R. IV. 


Herzliche Bitte! 


Eine Familie, in welcher die Frau | — 


von Zwillingen entbunden wurde und 
der Mann ſchon ſeit 4 Monaten keine 
Arbeit hat, befindet ſich in der größten 
Noth und bittet daher edeldenkende 
Menſchen um eine kleine Unterſtützung. 
Gott wird es ihnen lohnen. Gültige 
Spenden werden dankend entgegen⸗ 
genommen bei J. Schück, Elbingſtr. 
Nr. 5, 3 Treppen. 4451] 
Bei meiner Ueberſiedelung nach 
Gotha ſende ich Freunden und Be: 
kannten noch beiten Gruß. [4453] 
arkow 
Hauptmann a. D. 
Lebens⸗Verſicher.⸗Bank f. D. zu Gotha. 


Weißnäh- u. Stickunterricht. 
Das Zuſchneiden wird gelehrt. 


Geschwister Schneider, 
Neumarkt 19, 1. Etage. 


Bei 14478] 


u. Charie, Ning 49, 


Blücherplatz 18 


ſind ſoeben ganz neue Sorten in 
Trimming, p. Stck. 12 yards 
von 50 Pf. an, ſowie Wasch- 
bördehen von 10 Pf. an, 
in den neueſten Deſſins 
wieder angekommen. 


Zur 
verkaufe die neueſten Knöpfe, 
Fransen, Borden, Taillen» 
futter, Futtergaze, Ma- 
schinengarne zu noch nie 
dageweſenen Preiſen. ug 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 

befirdet ſichh [3632 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


und Beamter der 


Nur 
woblerzog. Töchter find. daſ. Aufnahme. 


Möniag, den 1. April, 


Paul Scholtz s ente 


8 1 Abends 5 10 1 1 
5 Doppel-Concert findet in ne un 


vom ee SEE Straſſer It. Bernhardin-Kirche 


un 
Leipziger Couplet-Süngern. zum Beflen der Armen 
En Her 998 0 jr unter gefälliger Mitwirkung 
es Komikers Herrn Hoffmann, der F i 
früher Mitglied der Couplei⸗Sänger. ER. Freu, Kakfünkalsteln, und 


des Herrn E. Torrige ein 
Anfang 7% Uhr. 2 
Gniree 50 Pf, Damen 90 Pl. Kirchen- Concert 


des Kirchensängerchors 
mit Orchester 

statt, zu welchem Billets à 1 M. in 
den Musikalienhandlungen von 6. 
F. Hientzsch, Leuckart u. Th. Lich- 
tenberg, sowie bei Herrn Kaufmann 
Galetschkl, Kirchstr, 27, zu haben 
sind. Reservirte Plätze a M. 1,50 
bei den Herren Hientzsch und 
Galetschki. [4440] 


= Zeltigarten. 


Grosses Goncert 


bon Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung BE 
des Preſtidigitateurs 


Mr. Frangois Robere, 


4397 


de e e 
Mile. Frou-Frou, Schleſiſcher Central⸗ 
der Herren Gewerbe⸗Verein. 


Pietro und Thelsey 


Knösing 


ſowie Auftreten 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 


Donnerstag, den 28. d. M., 
Abends 7 Uhr, in Mieder's Local, 
Königsſtraße. Verſammlung der In⸗ 
tereſſenten für Reform des Sub⸗ 


Fräulein Jenny Stolle, miſſtons verfahrens. [4466] 
der Mandolinen⸗Virtuoſen nN 
3 Brüder Barbieri, Breslauer 
55 1 N * 
des den nba Grundbeſitzer⸗Verein. 
der vorzüglichen internationalen Sonnabend, den 30. März, 


Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin Abends 7% Uhr: Allgemeine Ver⸗ 


r ſammlung im oberen Saale des 

Fr. Bertha Raven. Café restaurant, e 37. 

Anfang 7% Uhr. 50 Pf. agesordnung: 

11 Das An⸗ und Abmeldederfahren — 
Anträge z. Grundbuch u. Subhaſta⸗ 
— ben er wi sl erminimal⸗ 
S erbrauchstarif. Anmeldungen neuer 
3 Concert-Haus, Mitglieder ſind an den Vorſitzenden 


des Vereins, Director Benno Milch, 
Holteiſtraße 45, oder den Kaſſenführer, 
Kaufmann B. Rabe, Carlsſtraße 13, 
u adreſſiren. Zur Aufnahme in den 
Verein ſind Grundbeſitzer berechtigt. 
Der Jahresbeitrag beträgt 2 Mark. 


Das große Baſſinbad 


im Kroll'ſchen Bade wird ſowohl 
für Schwimmer, als auch für Nicht⸗ 
ſchwimmer als zeitgemäßeſtes und 
billigſtes Bad empfohlen. Waſſer⸗ 
temperatur 19 — 20 Grad. Reichbal⸗ 
tige kalte u. warme Douchen. [3211] 


Künſtliche . Pre N 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
erausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 
Albert Lvewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 


vorm. Wiesner, Et Nitsche. 


Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Tirolern Pitzinger. 


Sonutag unwiderruflich 
letzte 2 Vorſtellungen. 


2 Stadtpark. = 


Mittwoch, den 27. März: 


Bellachini, 


[4485] K. Hofkünſtler. 

Die Zauberwelt. 
Vorſtellung aus dem Gebiete der 
neueſten Salon⸗Magie. 
Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 
Billets ſind am Tage zu haben bei Hrn. 
Guſt. Ad. Schleh, Schweidnitzerſtr. 28. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Das diesjährige Vereinsblatt: Ein Gastmahl bei Titian nach Kraus, 
gestochen von 6. Ellers, gelangt nunmehr an unsere Mitglieder zur 
Vertheilung. — Neue Anmeldungen werden zu Händen unseres Schatz- 
meisters, des Herrn E..Karsch, im Stadt-Theater, erbeten, [4444] 

Breslau, den 22. März 1878. 


g Der Verwaltungs-Ausschuss. 


TFJuſtitut für Silfebevnftige Sanblungebiener 


Mittwoch, den 27. März, Abends 8 Uhr, 


im Prüfungs⸗Saale des Magdalenen⸗Gymnaſiums, 


Vortrag des Herrn Profeſſor J. Partsch: 


„Der Enthuſiasmus für die Alpenwelt und feine Geſchichte.“ 
Gäſte, worunter auch Damen, haben freien Zutritt. [4480] 
8 Die Vorſteher. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 6. April 1878, Abends 8 Uhr: 


Ausserordentliche Generalversammlung 


im Gesellschaftshause. N 
Tagesordnung: Antrag auf Aenderung der 55 5, 6, 34, 38, 43, 


44, 45, 46, 48, 56, 79, 83, 89, 90, 96 der Statuten und Einfügung 
dreier neuer Paragaphen. [4428] 
Die Direction. 


Bodmann’s Glavier-Schule, 


Musikalische Abende 


Donnerstag, den 23. März, Abends 7 Uhr, 
Freitag, den 29. März, Abends 64 Uhr, 
im Musiksaale der Universität. 


Hoͤhere Tochter Schule 
zu Kattowitz. 


Das neue Schul jahr beginnt am I ſten 


Lcpril e. 


Anmeldungen neu aufzunehmender 


Schülerinnen erbitte ich mir Mittwoch, den 


| 
fereuzzimmer des Töchterſchulgebändes. 


Kattowitz, den 24. März 1878. 
Schaumann, 


Nector. 716] 


neiderei 27., und Sonnabend, den 30. März e., 
Nachmittags 2 Uhr, ſowie Montag, den 
1. April e., Morgens 8 Uhr, im Con⸗ 


FPR er /i 
TEEN ANZ SV IR EN 


Grote'ſche 1 Claſſiker⸗Ausgaben. 


eu. 
- Wilhelm Hauff's Werke. 
N g Herausgegeben von Adolf Stern. 
Mit zahlreichen Ibaftralionen von 9. Thumann, p. Grot 
| Johann, E. Bofd, Adolf Schmitz u. A. 
2 4 Bände in ungefähr 25 Lieferungen à 50 Pf. 
Soeben erſchienen Heft 1 und 2, die in jeder Buch⸗ 
8 handlung vorräthig find. 
My 14446) Fü jedes Haus und Familie. 


Königlich Niederſchleſtſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
unetion! 


Am 2. April er., Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen im Ankunfts⸗ 
Warteſaal des bieſigen Empfangs⸗Gebäudes die innerhalb Jahresfriſt nicht 
reclamirten berrenloſen Paſſagier⸗Effecten, beſtehend in Hüten, Schirmen, 
Stöcken ꝛc. ſowie die auf den Güterboden vorgefundenen berrenlofen Gegen⸗ 
ſtände unter den vor Beginn der Auction bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen meiſtbietend verſteigert werden. 
„Breslau, den 22. März 1878. 


Königliche Gifenbapn-Gommifion. 
Königlige Nicderſcleſſc⸗Märkiche Eiſenbahn. 


„Die Anfertigung und Anlieferung, ſowie die Aufſtellung der 5 ſchmiede⸗ 
eiſernen Ueberbaue zur e des Geleiſes IV über die Katzbach⸗ 
brücke am Bahnhof Liegnitz ſoll im Wege der Submiſſion an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
| Sonnabend, den 6. April 1878, Mittags 12 Uhr, 

im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte für Eiſenconſtruction zur Katzbachbrücke bei Liegnitz“ 
Peine der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (N.⸗M.) eingereicht fein 
müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedin⸗ 
gungen, der Gewichtsberechnungen und der vorgeſchriebenen Dfferten-For- 
mulare, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten im 
Betrage von 2 Mark 80 Pf. von dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in 
Empfang genommen werden. 5 

Breslau, den 15. März 1878. [4454] 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


(gez.) Großmann. 


Der Porſtand des Vereins der 


Breslauer Colonialwaarenhändler 
verkündet im Sprechſaal der Nr. 
139 der „Breslauer Zeitung“ 
unter Anderem, daß uns nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger — 
iſt der Vorſtand nicht ſelbſt ſach⸗ 
verſtändig? — aus dem Verkauf 
von Spitituoſen ein Bruttover⸗ 
dienſt von nahezu 150 Procent 
erwächſt, welchen wir nur von 
unſeren ärmeren Mitgliedern er⸗ 
heben. Der Hinweis auf dieſe 


4393 


unſiunige Behauptung allein 


wird zur Beurtheilung der übri⸗ 

gen Nuslaſſungen oben bezeich⸗ 

neten Vorſtandes genügen. Von 

jeder weiteren Polemik nehmen 

wir Abſtand. [4478] 
Die Direction 


des Breslauer Conſum-Pereins. 


Die Kaiserliche 
Hof-Chocoladen-Fabrik 


in Dosen von 2 
grösseren Handlungen Deutschlands vorräthig. 


Der Verband deutscher Chocolade-Fabrikauten beschloss in 
seiner Sitzung vom 17. Febr., dass diejenigen Mitglieder, welche 
den Cacao nach holländischer Art (unter Anwendung von Alkalien) 
präpariren und selbigen mit der Garantie-Marke „für Reinheit“ 
versehen, den vorgesehenen Geldstrafen und der Ausschliessung 
aus dem Verbande verfallen, [4447) 


Herren: u. Damenpelzgegenſtände, 


95 ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer über unter 
arantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen geringe Pe 


aufbewahrt. 5 1 
M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ning Nr. 35, par terre, 1. und 2. Etage. 


Von Bordeaux nach Stettin. 


SD. „Thyra““ Mitte April. 
Näheres bei: F. W. 1 — in Bordeaux. 
Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. 


142761 


Zweite Beilage zu Nr. 


Der de e Ausverkauf 
Schweidnitzerſtraße 45, erſte Etage, 
wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 


* 
2 
A 
— 


Für alle Pferde⸗ u. Vieh ⸗Beſitzer 


zur geneigten Kenntnißnahme! 


Das concentrirte, meliorirte, ade 
patentirte 


4 Fluid, ” 


ſtärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen 
Autoritäten vielfach zur fleißigen Anwen: 


den 4 mn ee wie nachſtehend: 
„An das General⸗Depot des conc. und meliorirten Reſtitutions⸗ 
Fluid für Pferde zu Breslau. 

Euer Woblgeboren erſuche ich bierdurch ergebenſt, mir von Ihrem ſo 
vielfach berühmten und für anwendbar, reſp. brauchbar befundenen „Reſti⸗ 
tutions⸗Fluid“ eine halbe Kiſte von 6 Flaſchen zu ſchicken. 

Den Ihnen kommenden Betrag bitte ich meinec Anweiſung gemäß durch 
1 zu entnehmen. Auf recht baldige Einſendung wartend, zeichnet 

Hochachtungsvoll ergebenſter 
Albert Bzdok, Fuhrwerks⸗ und Hausbeſitzer. 


Beuthen Oberſchleſien. 
Preis: 1 Orig. » Kifte 12 Fl. 18 M., eine halbe Kiſte 6 Fl. 
Einzelne Flaſchen a 2 M. Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


9 M. excel. Emball. 
Jede Flaſche trägt die Firma des 


ſungen gratis. 
General⸗Debit: Handlung Eduard Gross, 


Breslau, Am Neumarkt Nr. 42. 


Badewannen 


von ſtarkem DDR febr fauber gearbeitet, mit polirter Wulſt (ge⸗ 
ſchweift), Holzboden, 1,15 Mtr. Bodenlänge, per Stück 20 1 ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme [4471] 


Zabrze OS. Josef Klemann, 1 


Allen VBauunternehmern und 
Dachdeckmeiſtern, 


welche Holzeementdächer zur Anwendung bringen, empfehlen 
wir zur gefälligen Beachtung und Benutzung die 


Niederlage 


unſeres [4189] 


imprägnirten Deckpapieres 


welche wir für Breslau und Umgegend den Herrn 


Hertrampf & Altmann, 


Oswitzer⸗Straße (Comptoir: Matthiasplatz 5), RN 
haben und werden dieſelben zu Fabrikpreiſen verkaufen. 

Die Anwendung dieſes mit Cementmaſſe getränkten Papieres 
erfordert keine Veränderung der allgemein bekannten Deckmethode; 
daſſelbe iſt unempfindlich gegen Näſſe, beſeitigt alle dem Cement⸗ 
dach noch anhaftenden Mängel, ermöglicht eine regelrechte Deckung 
bei jeder Witterung und erhöht die Dauerhaftigkeit eines Holz: 
Cementdaches in überzeugender Weiſe. 


J. Erfurt & Altmann, 
Dachmaterialienfabrik i. Hirſchberg i. Sol. 


Zr 


Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
In Chili-Salpeter, Ia aufgeschl. Peru-Guano von 
Ohlendorff & Co., Ia Ammoniak-Superphosphate 
in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und Mejillones 
S Ia Spodium-Superphos- 

unt, Ia H. Kemahl. und gedämpftes, sowie aufgeschl. 
K nochenmehl, In aufgeschl. Fieisch-Knochenmehl 
etc, ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Preislisten stehen 

gern zu Diensten [2868] 


Paul Riemann & Co., 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


R Zur 4 
i Frühjahrs- (> 
Saat 2 


ofleriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, Luzerne, Klee- 
und Gras - Süämereien, Zucker- und "Futter = Rüben, 
Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella ete. 
ete. Preise und Proben auf Verlangen sofort. 2869] 


Paul Riemann & Co., 


Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


Beſten hydrauliſchen Kalk, 


ſtets friſch gebrannt, zu billigsten, Preiſen offerirt ts 


r. Gericke, 
Kalkwerksheſitzer in Oppeln. 


wendung empfohlen worden, ebenſo von ”> 


| 


' 


39; | tigten beſtellen und zu den Acten an- 


Bekanntmachung. 


145 der Breslauer Zeitung. 


Grosser Tapeten-Ausw erkauf BZ Schw eidnitzerstr. S, Eingang Schlossohle, 
Altrock’s Tapeten-Handlung. Man bittet genau auf die Firma zu achten, BE us 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 4721 das Erlöſchen der Firma 
Louis Sänger 


hier heute eingetragen worden. [282] 


Breslau, den 23. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗ 3 
zu Beuthen O.⸗S 
I. Abth 2 — 
Beuthen OS., den 23. März 1878, 
Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 


Noſalie Nikolauer 
zu Poremba bei Zaborze iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 20. Februar 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann 70 
Roſe zu Beuthen OS. beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 1. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
| etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Kr an dieſelbe zu 9 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 710 
bis zum 30. April 1878 


einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. fandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger der Gemeinſchuldnerin haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 


bis zum 4. Mai 1878 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der Jämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen 


auf den 17. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz 
het, muß bei der Anmeldung feiner 

forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Tarlau, Töpffer, Wrzo⸗ 
dek und Juſtizrath Walter zu Sach⸗ 
. — ne. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 178 
mögen des ien 713] 
ilhelm Chotzen 
zu Ziegenhals iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 
auf den 17. Mai 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 15 anberaumt 
worden. 
Die Betbeiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder Posta 
zugelaſſenen Forderungen der Com 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thelenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Neiſſe, den 18. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
Die Arbeitskräfte unſeres Gefäng⸗ 
niſſes namentlich auch die unſerer 
Ceniralſtation für männliche jugend⸗ 
liche Gefangene find zu vergeben. 
Offerten zu womoͤglich dauernder Be: 
ſchäftigung werden erbelen. [711] 
Lauban, den 23. März 1878. 
Königliches Kreis: Gericht, 


Gefängniß⸗Verwaltung. 


— 
— ——— I I : - ET EHER ORDER 


* 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Einlieger 
Nubin gehörige Gärtnerftelle Nr. 5 
Klutſchau ſoll im Wege der re 
digen Subhaſtation 
am 11. Mai 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter loco Klutſchau im dortigen 
Gerichts⸗Kretſcham verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 2 Hektar 
06 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 43 Mark 38 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nußzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt. [717] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 2 7 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
En werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
are 190 
Mai 1878, 
er 9 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Locale verkündet 
werden. 

Ujeſt, den 13. März 1878. 
Königl. Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der ee Richter. 


chnabel. 


Holz Verkauf. 
N Oberförſterei Kupp. 

Im nächſten Viertcljahre finden im 
Brandt eſchen Gaſthauſe hierſelbſt, 
um 10 Uhr Vormittags beginnend, 3 
für das biefige Revier folgende Aa 
verkaufs⸗Termine ſtatt: 

am 11. und 25. April 71 
Mai c., 


[7 
Kupp, den 25. Marz 3 1878. 
Der Königliche Oberförfter. 


Belanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule auf der Lehmdammwieſe bier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Maurerarbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Munveſferseenden 
verdungen werden. 14] 

Verſiegelte mit eniſprechender ur 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution don 2500 Mark bei: 
zufügen, ſind bis 

Freitag, den 12. April c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Bedingungen, Anſchlag und Zeich⸗ 

nungen liegen im 9 Nr. 43, 
Eliſabethſtraße Nr. 13, 2. Etage, zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 21. März 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Vom 1. April c. ab werden die 
Frachtſätze des Ausnahmetarifs für 
gebrannten Kalk im Verkehr von 
Beuthen, Chorzow, Laurahütte, Schop⸗ 
vinig und Emanuelſegen [4487] 


nach Juliusburg auf 98 M., 
„ Öroßgraben „ 5 
„ Craſchnitz „ 978 fr 
„ Millitſch „ O8 
„ Zdun „ 0.85 „ 
„ Krotoſchin „ 0,87 „ 
„ Koſchmin Ba nee 


pro 100 Kilogramm ermäßigt. 
Breslau, den 24. März 1878. 


Direction 
der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction 
der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Das 112611 


Diakonat zu Ohlau, 


mit einem Einkommen von 2100 Mk. 
außer Amtswohnung ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai 
d. J. zu richten an den 
Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Große Auction. 


Wegen Aufgabe eines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäſts verſteigere ich Frei⸗ 
tag, den 29. März, Vorm. von 
9% Uhr 4 Bivingetiirafe 24, prt.: 

einige 40 Fäßer Liqueure, 80 


leere Gebinde als ½ und 
⸗Stückfäſſer, 1, , A: und 
„Eimer, 1 Kornmaſchine, 1 Hand- 


A 1 Schrotleiter u. Free 
Utenſilien 4443 
un uren gegen ſofortige Baar⸗ 


Bil Ron 6. Hausf Auct. felder. 


ausfelder. 
gi Zwingerſtraße Nr. 24. 


0 


Mittwoch, den 27. März 1878. 


Friedrichshaller Bitterwasser. 


Die erſte Sendung 1878er Füllung iſt eingetroffen und alle en 


empfoblen: 
Herm. Straka. 


Herm. Enke. 
Oscar Giesser. Oscar IIImer. 


W. Fengler. 
W. Zenker. 


Brunnen⸗Direction Friedrichshall. 


Prima Maſchinen⸗Treibriemen 


von beſtem, eigens dazu gegerbiem 


Kernleder, geſtreckt, je 208 Wunſch 


genäht (mit beſtem gedrehten Kernleder) oder genietet, empfiehl 


Die Lederfabrik von ©. Philipp & Sohn, 


Oels in Schleſien. 


Preis⸗Courant wird auf Wunſch zugeſandt. 


Umzüge 


ben billigſt das a er 
Oscar gentſchel, Reuſcheſtr. 45. 


— 9 Wäſche, 5 
dungsſtücke und [985] 


Gegenſtände aller Art 


übernehme zu billigen Gebühren in 
Auetion. 
Reichenbach i. Schl. 
Adolph Hornig, Auctionator. 


Ein Grundſtück 


mit zwei maſſiven Häuſern in OS., 
befte Gegend, z. jedem Geſchäſt ſich eig⸗ 
nend, mit 200 Thlr. Ueberſchuß iſt zu 
verkaufen oder mit einer Landwirth⸗ 
ſchaft zu vertauſchen. Preis 11,500 
Thlr., auch kann bei einem Tauſch 
zugezablt werden. 3201 
Offerten unter V. O. 59 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein kleines Haus 
in einer kl. aber lebh. Stadt Oberſchl., 
mit 2 Laden, 2 Schauf., zu jed. Geſch. 
geeig., beſte Lage, billig zu verp. od. 
zu verk. Anz. gering. 

Offerten sub K. 963 an falt 


Moſſe, Breslau. 


In Oels 


iſt ein Gäſthaus, enthaltend 5 Zim⸗ 
mern, Küche, großen Saal nebſt daran⸗ 
ſtoßenden kleineren Zimmern, Kegel⸗ 
bahn, bequemen Hofraum u. ſ. w., in 
guter Lage, faſt in der Mittte der 
Stadt, mit ganz neuer eleganter Ein⸗ 
richtung, zu verkaufen, event. zu 
verpa ten. Hyvothekenſtand feſt. An⸗ 
zahlung 12—15000 Mark. Näberes 
bei Der Beſitzerin verwittw. Maria 
Riedel [1261] 


Eine Poſthalterei, 
Speditions⸗ a 
oder Aſſecuranz⸗Geſchäft 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 8. 8 113 Arie 
Schleſien erbeten. [4486] 
Ein Specerei⸗Geſchäft oder auch 
ein gute gelegener Laden dazu wird 
zum 1. Juli zu übernehmen geſucht. 
Offerten unter Z. 20 pon 
Ratibor. [3140] 
Die Mehl⸗Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu Nicolai und Scher⸗ 
wionka beabſichtigen wir au ver: 
pachten. [1227] 
Ebenſo wollen wir das Kalk · 
werk in Ochojetz mit eigenem 
Bahnſtrang an der Bahn Emanuel⸗ 
ſeegen Idaweiche veräußern. 
Reflectanten erfahren Näheres bei 
uns oder Herrn S. Koenigsberger 
in Kattowitz. 


Adler & Wechselmann, 
Nicolai OS. 


Eine faſt neue, gut eingerichtete 


Lithographie mit Druckerei, 


in einer großen Provinzialſtadt Säle 
fieng, iſt mit ſebr ausgebreiteter Kund⸗ 


aft nach dem in den Büchern nach⸗ 
zuweiſenden Facturenpreis Familien⸗ 
erbältniſſe wegen bald zu derkaufen. 
Gef. Anträge unter Chiffre 0. F. 243 
werden an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1, 


erbeten. [4369] 


ür Töpfer 
Ofen ſetzer! 


r einer größeren Staot Ober: 
Schleſiens wird bei einer Anzahlung 
von 1—2000 Thl. eine ſeit mehreren 
Jahren im Betriebe befindliche Töpferei 
a ee mit ein Pa 
&ft, vollſtändigem Inventar un 
Waarenbeſtand Werk 1000 Thl.) 
uebſt einem en für 3,600 Sa 
wegen überbäufter Geſchäfte verkanft. 


Hose Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Eine Deſtillation 
mit Ausſchank 


wird zu pachten oder kaufen geſucht. 
Offerten unter X. 100 poftlagernd 
Hainau i. Schl. 14485] 


Offerten sub d 969 an Rudolf 


11266 


Ein altrenommirtes Eisen- 
waaren-Geschäft in Breslau, 
gute Lage, ist wegen ander- 
weitigem Unternehmen sofort 
zu verkaufen. Offerten sub 
Nr. 174 an Bruno Pusch & Co., 
Annoncen-Expedition, Carls- 
[4461] 


strasse 43, erbeten. 


Ein Ein Agent der Droguen⸗Branche, 

der die Seeler Pchellac leiſtungs⸗ 
fähigen Berliner und 
Leim⸗Handlung für on in 
Platz und Umgegend übernehmen 
will, wolle ſeine Adreſſe unter K. E. 
347 an Nudolf Moſſe, Berlin C., 
Königſtr. 50, einſenden. [4468] 


Die Adminiſtration der , 
„Achaſa“, 
deutschen Actiengesellschaft - 


für el production 
in Patras (Griechenland), 
ſucht in Breslau eine Verbindung 
mit einer ſoliden Weinhandlun 7 5 an⸗ 
autnüpien, welche, für ihre eige 
nung Bezüge machend, den gerſchle 5 
der Weine obiger Geſellſchaft ener⸗ 
giſch zu betreiben geneigt iſt. Bei 
Beru Abnahme von mindeſtens 
6000 Liter per Jahr macht ſich die 
Geſellſchaft verbindlich, auf jede andere 
Correſpondenz mit der Stadt Breslau 
und Umgebung Verzicht zu leiſten. 
Nähere Auskunft ertheilt die „Achaia“ 
auf frankirte Briefe mit guten Refe⸗ 
renzen über unbezweifelte Solidität 
der Applicanten, adreſſirt: [4161] 
„Achala “, 
Deutsche Actiengesellschaft 
für Weinproduetion, 
Patras (Griechenland). 


erhalten Geld⸗Darlehne 


Net 5 zen rg 
0 erde ekauft un e⸗ 


+ liehen, ſchnell u. billig, 
4000 Thlr. 


Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 


in Oberſchleſien zur erſten Stelle ſofort 
geſucht. Taxe 7200 Thlr., Feuer⸗ 
berjiherung fait ebenſo hoch, W 1 
ertrag circa 8000 Thlr. Nur Selbſt⸗ 
Neflectanten wollen ſich Pe 0. 967 
bei Rudolf Moſſe, Breslau, melden. 


60008000 Thlr. 


werden auf eine größere Beſitzung, 
welche den vierfachen Wertb repräſen⸗ 
Hin, geſucht. Gef. Offerten unter K. O. 
Nr. 45 Beuthen OS. 
Vermittler verbeten. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., 
Schwäche, fowie alle Ünterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfabrung u. garantirt 

9 in den hartnäckigſten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 0. (945) 


Geſchlechts⸗ Krankheiten, 
FR bilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
üſſe, Schwä ezuſtände ꝛc. jeden 
Bildes ohne Berufsſtöͤrung ratio⸗ 

nell geheilt. ar brieflich. 


„Kiss, } 1 Taſchen 


bon 9 1 und 


voftt ge h 


e eee eee 
Dr. Wunder's 


gründliche Belehrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 


laßten Störungen des Nerven- und 

Zeugungsſyſtems beider Geſchlechter. 
ratis u. franco zu beziehen von 
F. Arndt's . 

in Leipzig. 12887] 


Von der rühmlichſt bekannten 
Dr. Pattis ons ſchen 


SGichtwatte 


gegen Reißen, Gicht, Aden namen 
Zabnſchmerzen de. empfi 7550 f neue Sur 
ſendung in 1001 en 

Tu 


Marl. 
8. G. Schw iz, 


Ohlauerſtraße in 21. 


Flechten, 


Nr. 10, parterre, 
—4 (auch Sonntag). 


Herrſchaſtl. Meubel! 


10 compl. Zimmer, darunter hocheleg. 
Polſter⸗ Garnit. in Plüſch⸗ u. Seiden⸗ 
bez., Trumeaux, Buffets in antik, 
Mabag. u. Nußb., Bettit. m. Sprung- 
federm., Shränte, Patenttiſche ꝛc. 
offerirt durch Gelegenheitskauf, auch b. 
Sulz Anzahlung reell u. Sun, 
e Reuſcheſtr. 2 


Saat! 


Eine wenig gebrauchte 


Drillsämaschine, 


i 17reibig, von Robey & Comp., 
steht billig zum Verkauf. 
Näheres bei Kaufmann Hein- $ 
rich Mayer, Neue Kirchstrasse 


Nr. 7 (8 — 5 


Alle Sorten [4448] 


Reibhölzer, 


als: Wiener Salonhöler ohne Schwe⸗ 

fel und Phosphor, daher vollſtandig 

geruchfrei, in allen nur möglichen 
Packungen. 


Echt Schwediſche 
Sicherheits hölzer, 


ack 20 und 25 Pf., 
100 da 13 Mark und 18 Mark. 


Schwefel hölzer 


aus den beſten Fabriken 80 den 
digen Preiſen en gros & en détail. 

Desgleichen offerire in großer Aus⸗ 
wahl alle Sorten 


Kanzlei: Dinten, 
Copir⸗ Dinten 


in allen . e een in 7 555 
a 10, 25, 5, 1-3 Mt. 


Echt fsanökie 


Schuhwichſe 


in Bleche 5 1 10 35 20 Pf. 


Jagdſtiefel⸗ Schmiere 
von A. H. Saeger & Comp. in Berlin, 
anerkannt beſtes Fabrikat, prämiirt 
au 90 Ausſtellungen, in Büchſen 

1 Mark und 2 Mark. 


Leder⸗ Appretur 


zur Conſerpirung von ff. Schuhwerk, 
ſowie wur dase g . deſſelben, in 


Pariſer Slanzlad 


zum Lackiren von allen Arten ff. Leder: 
Schuhwerk, in Flaſchen à 1 Mk. 


Schwartz, = 


a, Nr. 21. 


Schwammkiſſ⸗ en 


nebſt Gürtel 4135] 


für Damen 


Kade die durch die Natur bedingten 
nbequemlichkeiten offer. B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51. 
durch Damen, 3. Et. 


[einen Haarbalſam erfunden, der 


[ſſfillt: 
1 wuchs auf unglaubliche Weiſe 


[Stellen neues volles Haar, bei 


Verkauf ka 
Proſpect. ‚grat. 1 


2 Dan 


Ebich & Wartenberger, 


Eine Erfindung von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit ift gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 


das Ausfallen der Haare ſofort 
er befördert den Haar⸗ 


und erzeugt auf ganz kahlen 


jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächligen 

Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Sirenen zu verwech⸗ 
˙ſeln. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam Mi Drigin al: Metall: | B 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei]? 


Lager von 


Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 


von nur gediegener Arbeit der Handlung 


Emanuel Koblynski, Junkernſtr. 6, 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen. 
Auch find Plüſche, Nipſe, ſeid. Damaſte, Spiegelgläfer ze. zum 
Verkauf unter Fabrikpreiſen. 


a Der Vormund 
der Emanuel Koblynski en Gaben. 


S. G. Schwartz, ee 
raße 21. [4490] 


Speck-Bücklinge, 
Flundern, Makrelen, 8 

Aal, Lachs, Brab. Sardellen, feinfte |} 
Tafel: u. verſchiedene Eorten Salz⸗ 
heringe, Schock von 15 Sgr. an, ſowie 
alle anderen Delicateſſen von geräucher⸗ 5 
ten und marinirten Seeſiſchwaaren 
empfiehlt von ganz friſcher Sendung 


Neukirch, 


Nicolaiſtraße Nr. 71 
und Summerei 3. [3210] 


Litolid, 


12 Pulvern verkauft. 
beliebe man die Eliquette Grimault & Co. zu verlangen. 
N in 8 bei Dertt — na ne eee 


pat. für die k. k. österr. a AR Stellen Alen 
Bewührtester Anstrich für neue 
sowie schadhafte Papp- u. Metall- und Geſuche. 


dächer. Haltbarkeit garartirt. 


Schlesische Dachpappenfabrik | . 


Emil Pfleckner & Co., 
Breslau, Comptoir: Höfchenstr. 9, 


Für Merzte 


ſteht ein feines Coupé zur Ber: 
fügung. Zu erfragen Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 18.19. 3191) 


Vorzug erhalten geübte 
käuferinnen [320 
Grünthal, 4 ar 


07 


ee 15. Pf. die gar 


2 junge Damen 
von guter Figur, die im Schnei⸗ 
dern firm ſind, werden engagirt. 


von GTIimault & Co., ee: in Paris. 

0 Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die hefligſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 

oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 

Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


11911] 


Ein Reifender, 


gewann: und thätig, wird von einer 
brik 


Chemiſchen Düngerfa 
I Schleſien zu engagiren geſucht; 


ſolche, die im Eiſen⸗ oder Waaren⸗ 
Geſchäfte gelernt haben, . * 
vorzugt. [44 

Öffrien unter d. 969 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein feit Jahren im Holz: u. Kohlen⸗ 
e thätiger [1265] 


halter 


Auf dem Dominium Leſchnitz per 
Station Leſchnitz fteben 150 Meter 


geſchältes Eichenhoh 


zum Verkau [12 
Das Wirtbſchafts aut. 


Eine dan. Dogge oder Neufund⸗ 
länder kauft E. Gamm, Oblauerſtr. 22. 


x Dogge u. ein Schoßhündchen 
(Hunde) zu verkaufen W 


Nr. 12, 1. Etage. 215] 
E 

= Ss ferde 
ſtehen i. d. Vereins: 


Droſchkenanſtalt, 
Kaiſer Wilbelmſtr. 66, zum Verkauf. 


Fuchswallach 


ohne Abzeichen, 7 Jahre alt, 5 Zoll 
groß, firm geritten und gefabren, 
fehlerfrei, kerngeſund, ſchöne Figur, 
friſch auf den Beinen, billig zu per⸗ 
ufen. [4439 
Adreſſen: Liegnitz poſtlagernd B. B. 


Herrn 


a 


Eine tüchtige zweite 


Arbeiterin, 
moſ., ſucht in einem Putzgeſchäft 
ſofortige Stellun 
Luſtig, Mpoelowitz 


in anſtändiges Mädchen mit Ele⸗ 
mentarkenntniſſen wird zur Beauf⸗ 

f tigung der Kinder geſucht. 
elbe muß in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und im Maſchinennäben 
Photographie eher 
Anträge unter der Chiffre A. B. 56 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 11248 


Ein cautionsfähiger Lageriſt ſucht 
dauernde 


geübt fein. 


Stellung. 


[4489] 


Näheres bei 


Das: 


Branche 
Gef. Offert. erbeten unter 

1334 Nud. Moſſe, Dresden. 

Den zahlreichen Bewerbern um 
die Vacanz in meinem Geſchäft 
hierdurch zur Nachricht, daß ſolche 
bereits wieder Car iſt. 


Car ganico 


“in Frieheherg 


[1246] 


Breslauer Börse vom 26. März 1878. 


ſucht im mögl. ſelbſtſtändige 

Stellung in gleicher Eigenſchaft oder als 
Lagerhalter, Spediteur ꝛc. Off. werden 
unter St. 60 an die Exp. d. Bresl. Z. erb. 


Ein junger Mann, mit der Specerei⸗ 
und eil Bu an vollſt. 
vertr., der einf. Buchführung mächtig, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
per 1. April od. ſpäter Stellung. Ge ih 
Off. unter A. B. 100 poſtl. Tarnowitz erb. 


e eee 
ſchaft ſuche per 1. April 


einen Commis, . 


tüchtigen Verkäufer, und einen Lehr- 
ling, chriſtlich, der polniſchen Sprache 


mächtig. 
Coſel OS. F. Haß. 


Ein tüchtiger Bautechniker, 
im Entwerfen, Detailzeichnen u. Koſten⸗ 
anſchlägeverfaſſen firm, der durch acht 
Jahre am Wiener Platze thätig war, 
ſucht irgend eine a ee 

p. 
32 


Offerten unter 8. 
der Bresl. Ztg. 


trländisoha Fonds, 


„Beichs- Anleihe * 


Amtlicher Cours. 


Inländlsohe Eleenbahn-Stammadtlen 
und Stamm-Prioritätsaotien, 
| Amtlicher Cours, 


Ausländische Elasubahn-Aotien und Prioritäten, 


Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours, 


96,40 dz Carl-Ludw.-B..|5 103,00 B — 
Pras. cons, 40. 4% 108.00 B ne [Sie 1 m Lombarden. 4 — ult. 123,00 6 
Pr ie 1 Sn 8 5 3 Oest-Franz-Stb. 4 — alt. 429,0) B 
© . Ö 2 eee Rumän, St.-Act. 4 24,50 G — 
st. Schuldsch. % 130 6 5 10855 v 1 do. St. Frior. 8 — — 
rss. Präm.-Anl. 0 8 * Warsch.-W. St A4 — sr 
"Bresl.Btdt.-Obl. 4 0 8 5 Br.-Warsch. do. 5 — de. Prior. 3 = — 
Sen. Pläbr aut. |8 30 b. Intändisohe Elosnbahn-Prioritäte- | Ken. eg ee 2 
de. Lit, 32 — Wr we Krak.-Oberschl. | 4 — — 
do. altl....... 4 96,30 bz Freiburger . 4 91,2 do. Prior.-Obl. 4 — — 
‚do. Lit. A. 4 95,10 B do. a: 97, 70 5. G 96 B Mährisch - Schl. . er 
de. do 444 101,65 G do. Lit. il. 4 94,60 B Centralb,- Prior. 5 — — 
do. 1 . — 45 Lk 2 4 94,60 „60 8 
do. Q ẽ0ͤ 4 — 0 t. 4 4,60 
do. Lit. O. . 4 I. 96,15 B 10150 5 bz Bank-Aotien. 
do. do. 4 II. 95,00 E | Oberschl, Lit.E.|3% | 85,60 B Brel. Discontob. 4 | 59,09 G — 
do. do. 4 | 101,65 8 do. Lit.Ö.u.D.|4 | 92,50 8 2 do. Wechsl-B.|4 | 70,00 B — 
do. (Rustieal). 4 | L 95,70 B do. 1873 4 1,30 8 25 be D. Reichsbank 4x — 2 
do. do 4 II. 94,90 B do. 1874. 434 | 100,00 A Sch.Bankverein |4 | 7925 6 — 
do. do... 4 101,65 B do. Lit. F. 4½ | 101, ‚00 B do. Bodenerd. 4 89,00 B — 
"Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,00 bz de. Lit G. 4 100,00 B Ossterr. Credit |4 — r e 
Rontenbr. Schl. 4 95,90 bz do. Lit. H. 4 | 101, 00 6 [d26 
do, Posener 4 — do. 1869 5 101, 00 ba 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 93,25 bz do. Neisse-Brg. 31 — 6 SEIEN gen 
do. do.. . 4% 101,25 bz o. Wilh.- B... 5 103,15 tudustrle-Aotles, 
Schl. Bod.-Ord. 4 93,60 B S . 14% 99,50 6 Breal. Act.-Ges. 
de. do. . . 5 98,75 6 für Möbel 4 — — 
Goth. Pr.-P 9 = Weohsel-Cenrss vom 25. März. | do. do. St.-Pr. 4 — — 
Sachs. Rente .. 3 — ee 15 fl. 2 kS. 1855 d do. Börsenact. 4 — — 
air Ein, 2 KS. 0. enb.- — — 
Ausländisohs Fends. * do. 21. — do. Beabank 14 4 — — 
Amerikaner 6 — London 11.8. 2 kS, 20,42 bz Donnersmarkh. 4 — — 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 . 20,33 bz Laurahütte 4 72,75 G ult. 72,75 à 73 bsG 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 52 B Paris 100 Fra. 2 |ks. Br B Moritzhütte ...|4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 55,50 B do. do, 2 2. - 0.8. Eisenb. B. 4 — 31,00 0 
do. Goldrente 4 61,50 6 Warsch. 1008. R. |5% 8T. 214 0 Oppeln. Cement 4 — — 
do, Loose 1860 — 104 B Wier 100 Fl.. 4% |kS. 169,25 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
40. do. 1864 — — [bas do. do. e eee 168.00 6 do. Immob, 2 4 — — 
Pon. Liqu.-Pid. 4 56,10 à 50 à 25 t do. do. 24 — 2 
do. Pfandbr. 4 — fronte Valuten, do, Leinenind. — — l 
do. do. 5 65 B . do. Zinkh. -A. 1 — — 
Ru. Erd. 5 — 20 Frs.-Stücke do. do. St.-Pr. 1% 90,50 6 — 
do. nl. 5 82,00 G Dost. W. 7 50 fl. 169, 75 bB fult. 10918750 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ, 10 8 [1148,50311bz | Ver. Oelfabrik, 4 — — 
100 8.-R. 211,00 bz | ult. 210,50 a Vorwärtshüitte. 4 - — 


11Letzte Woche des nachweislich einzig reellen Möbel⸗Ausperkaufs!! 


Da die Separation beſtimmt Ende dieſes Monats erfolgt, müſſen wir unter allen Umſtänden unſer Sage 


Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren in Nußbaum u. Mahagoni 


igſt ausverlaufen, ſtellen eniſehteden die allerbilligſten Preiſe und leiſten jede Garantie 90 4476 


Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Vollſtandiger Ausverkauf 


Wegen Auseinanderſetzung werde von heut ab, das ba 
4476 


Bureru Union, Rybnik 0.-S., 
empfiehlt den Herren Prineipalen 
sein Stellenvermittelungs-Bureau zur 


kostenfreien Besetzung v. Vacanzen. 


Ich ſuche einen [1239] 


Deſtillateur 


per 1. April c 
Samſon Eisner, Beuthen DS. 


Ich ſuche für das Dom. Tſcheſchen, 
Kreis Wohlau, einen beſcheidenen, 
zuverläſſigen 2 [1262 

Förſter, 
welcher erfahren im Anlegen von 


Cultu ren iſt, zum ſofortigen Antritt. 
Lend ſchüt bei A880 


den 25. März 18 
Wiesand. 


Ein ehemaliger Beamter, 34 Jahre 
alt, verheirathet, wünſcht Stellung 
als Aufieber, Verwalter, Kaſſen⸗ 
diener oder in ſonſtiger Branche. 
Derſelbe iſt cautionsfähig und ſchreibt 
eine gute Handſchrift. 1442 
Baldige Off. unter R. K. 58 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Volontair. 


Ein junger Ba welcher feine 
Lehrzeit in einem Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft beendet, wünſcht zu 
weiterer Ausbildung in einem ähn⸗ 
lichen oder in einem Manufactur⸗ 
Engros⸗Geſchäft noch ein Tal zu 
bolontiren. 60] 

Gef. Offerten erbeten sub 1 2. 100 
poftlagernd Beuthen OS. 


18 mein Tuch⸗ und 13200 


Geschäft ſuche 2 
einen Lehrling. 
Levß 


mein Specerei⸗ und Kurzwaa⸗ 


PA Geſchaft ſuche ich per 1. Mai einen 


lüchtigen Lehrling. 


1258] C. Goraltzik, Myslowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Gartenſtraße 43 
Näberes daſelbſt. 


bald zu bez. Näh. 1. Stock. 
Bonbeſtrote 20 ſind in 2. u. 3. 


Etage drei 2fenftr. immer, 1 
großes Cabinet, Waſſerl. ꝛc. per 
Oſtern zu vermiethen. 7 


Ecke Blumenſtr., iſt in 3. Etage eine 
1 8 zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe links. 13152 


Garveſtr. 20 


iſt die 3. Etage 


zu. vermiethen. 
Näberes im 1. Sind eim 


Wirth. 


zweite oder dritte Etage Teint, bbb 
bar. [3195] 


Alpüsertrohe 46 iſt der 2. Stock 


Tauenzienſtraße 79, 


Teichſtraße 20 


billig zu vermiethen: 

3. Etage eine große Wohnung im 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 zen 
und Beigelaß. 

Desgl. eine Müttelwohnung ie 
vorn, 3. Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Cabinet und Beigelaß. 

Auskunft erth. Posner, Wallſtr. 14b. 


Bier 6 ſind größere und 
kleinere Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermietben. [3196] 


Vorwerksſtraße 10 


8 Eichamt) iſt ſofort oder 

1. Juli c. die halbe zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben und Beigelafi, 
nebſt Gartenbenutzung für 1000 Mk. 
jährlich zu vermiethen. 4392] 


Goldene Radegaſſe 27a 


ſind per Juli zwei egal zu ver⸗ 
miethen, in denen ſeit mehreren 
Jahren ein Kleider⸗Geſchäft mit a 
folg betrieben wird. 321 


Tecklen 5 


Decherſeite, 

ein Geſchäftslocal m. Comptoir 
und Remiſe zu verm. [3198] 
Gwurenſtraß, 9 iſt ein eleganter 

Laden, ſich beſonders für ein Herren- 
Garderoben⸗ Geſchäft eignend, ſofort 
zu vermiethen. Näheres 3. ann bei 
Herrn Tiſchler. [3204] 


Zu vermiethen 
Carlsſtraße 27 


Fechtſchule) [3199] 


( 
ein er et 


uli 
diverſe Geſchäfts-Locale ze Comptoire 
in den Seitengebäuden bald zu be⸗ 


Levy. 


ziehen. 


Junkernſtraße 33, 


auch Eingang Rin 
ein großes Local 


zum Comptoir od. 
Waarenlager. 


zu vermiethen. [3203] 
Näheres bei Wollheim, Jun: 
kernſtraße 33. 


Per 1. Juli 1878 


oder früher werden 


ein helles, geräumiges Comptoir 
mit daranſtoßenden Lagerräumen, 
ſowie ein luftiger, heller, gewölbter 
Keller mit bequemem, berg agen 


Eingange 
eſucht. 


Offerten erbeten unter I. 21017 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Verkaufskeller, 
auch zu einer Feuerungs⸗ 
Aulage geeignet, iſt pr. 1. April 

u permiethen Alte Sandſtr. 
Nis 511. 


Näheres im Verlaufsgewölbe 
des Conſum, Vereins daſelbſt. [4481] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
e zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


iſt ertheilun 
Aube een der Alpen, 
find die Winde überall leicht bis 
wiegend heiter, in 


ſchauern, bei TE, wenig | ee 2” 


S. e 9 


Beer Kalkar 


15 und das 
anz Nord: und Central⸗Curopa mit häufigen Schnee⸗ 


Küſtenzone von J ad Ude 
. Gruppe iſt 


5 
Br. 2 2 5 Ki Wind. Wetter. — 
2 ER: 
FEN 
Aberdeen 760,5 57 NW. ſchwach. 8 See ruhig. 
Kependagen 754,4 1,1 NW. leicht. bedeckt 
Stockholm 755,3 —4,8 NNO, mäß. wolkig. 
Havaranda 759,2 —16,0 N. leicht. wolkenlos. 
Betersburg 751,7 |—12,9 ſtill. wolkig. 
Moskau 7420 2,0 S. fill. Regen. 
767.1] 3,3 N. ſchwach. heiter. Seegang leicht. 
Hr 767, 70 NNW. leicht. bedeckt. Seegang leicht. 
elder 758,6 3,6 WNW. Fra wolkig. 
Sal 754, J W. m Schnee. 
756,3 0, NW. 1 0 weit, Schneeflocken. 
mände | 7547| 0; SCH, fi. 
Neuf ee | 757,4 „9 S. ftill. balb bedeckt. Reif. 
Dem 757,5 —14 fi. dalb bedeckt. See ruhig. 
i 764. 2, NW. leicht. wolkenlos. 
eld 759,3 9 NW. ſchwach. wolkig. Nachm. Schnee. 
Carlsrub⸗ 759,2 —0,7 SW. leicht. Schnee. 
Wiesbaden 7580) 1,0 NW. mäßig. balb bedeckt. Nachts nee. 
Kaſſel 757.2 04 AW. ftil. Dunſt. | N. Schneeſchauer. 
757,6 —2,3 W. friſch. Schnee. . 
iq 757,0 0,2|S. mäßig. heiter. Reif. 
755,9 18 S. ſti nee. 
Wien 755,4 fill. bedeckt. 
Breslau 756,5 58 SD. leicht. bedeckt. 


neberſicht der Witterun 
rdfrank der Luftdruck A 
Allgemein und befonders . {iR er ind 


immer unregelmäßig. 
cher bis ſteifer Weſtwind herrſcht, 
Wetter fortdauernd vor⸗ 


etatur. 


pen et: 1) No 
„3 1 ag 
enden Melbenfolge ut 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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